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Die  Statthalter  von  Ägypten 

zur  Zeit  der  Chalifen. 

Von 

F.  Wüstenfeld. 


4.  Abtheilung. 

Von  el-Muktafi  bis  el-Muti’. 


Vorgetragen  in  der  Sitzung  der  Königl.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  am  8.  Januar  1876. 


-A-lsbald  nach  der  Einnahme  von  Fustat  hatte  Muhammed  ben  Suleimän 
A 

den  ’lsä  el-Nuscharf,  einen  der  ältesten  Emire,  welche  mit  ihm  nach 
Ägypten  gekommen  waren , als  Gesandten  nach  ’lräk  abgeschickt , um 
dem  Chalifen  el-Muktafi  die  frohe  Botschaft  zu  überbringen;  die  Nach- 

A 

rieht  war  ihm  aber  schon  voraufgeeilt  und  als  ’lsä  nach  Damascus  kam, 
erhielt  er  schon  ein  Schreiben  des  Chalifen,  worin  er  selbst  zum  Statt- 
halter von  Ägypten  ernannt  wurde.  Er  kehrte  desshalb  sogleich  um, 
sandte  aber  noch  einen  Stellvertreter  für  sich  vorauf,  welcher  am  14. 
Gumädä  I.  292  in  Fustat  eintraf  und  sogleich  von  Muhammed  ben  Su- 
leimän  den  Oberbefehl  über  die  beiden  Leibwachen  und  die  übrigen 
Regierungsämter  überliefert  bekam.  Dann  folgte 

’lsa  ben  Muhammed  Abu  Müsä  el-Nuscharf  am  7.  'Gu- 
mädä II.  (16.  April  905)  nach,  Muhammed  überreichte  ihm  einen  Ehren- 
mantel, mit  welchem  er  im  festlichen  Aufzuge  durch  die  Stadt  geführt 
wurde,  worauf  er  die  Regierung  antrat,  während  Muhammed  das  Ober- 
commando  über  die  Truppen  behielt.  Bald  darauf  kam  ein  anderes 
Schreiben  des  Chalifen,  worin  einer  Anzahl  von  Emiren  zur  Belohnung 
Stellen  übertragen  wurden:  ’Ali  ben  Hassän  erhielt  die  Verwaltung  von 
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Alexandria,  Muhä'gir  ben  Talik  den  Gränzdistrict  von  Tinnis  und  Dimjät, 
ein  gewisser  el-Kindi  das  Gebiet  von  el-Hauf,  Musä  ben  Ahmed  Barca 
und  die  Umgegend,  Muhammed  ben  Rabi’a  el-Ca’id  und  Uswän;  Dam- 
jäna  erhielt  Befehl  mit  der  Flotte  zurückzukehren  und  lichtete  am  21. 
Gumada  II.  die  Anker  und  Abu  Zunbur  el-Husein  ben  Ahmed  el- 
Mädaram1)  wurde  an  die  Stelle  (seines  Vaters?)  Ahmed  ben  ’All  el- 
Mädaräm  zum  Steuerverwalter  in  Fustat  ernannt  und  trat  sein  Amt  am 

A 

24.  des  Monats  an.  ’lsa  el-Nuschari  bezog  das  Haus  am  Vogelmarkt, 
worin  Badr  el-Hamämi  gewohnt  hatte  und  worin  auch  Muhammed  ben 
Suleiman  bei  der  Einnahme  von  Fustat  abgestiegen  war.  Abu  Malik 
Ibn  Abul-Hasan  der  jüngere  wurde  im  Ra'gab  zum  Cädhi  ernannt. 

Als  Muhammed  ben  Suleiman  am  1.  Ra'gab  mit  den  Truppen  von 
Fustat  abzog,  führte  er  ausser  der  ganzen  Familie  der  Tulüniden  auch 
die  angesehensten  Männer,  die  unter  ihnen  gedient  hatten,  unter  Auf- 
sicht mit  sich ; es  gehörte  dazu  der  Haushofmeister  Muhammed  ben 
Abäli  mit  seinem  Sohne  el-Hasan,  der  gewesene  Präfect  von  Damascus 
Tug'g  ben  Guff  mit  seinem  Sohne  und  seinem  Bruder,  der  Emir  Badr 
el-Hamämi,  der  Schatzmeister  Fäik  el-Rumi,  Cäfi  el-Rumi,  ferner  mehrere, 
welche  zuletzt  nicht  so  hohe  Posten  bekleidet  hatten,  wie  Muhammed 
ben  ’Ali  ben  Ahmed  el-Mädaräm,  ehedem  Wezir  des  Plarun  ben  Chumä- 
raweih,  die  beiden  Cädhi  Abu  Zar’a  und  Abu  Abdallah  Muhammed  ben 
Zar’a  und  viele  andere,  welche  auf  dem  Marsche  dem  Pleere  zugetheilt 
wurden.  Einige  von  diesen  erhielten  in  Damascus  und  an  anderen 
Orten  ihre  Entlassung;  andere  nahm  er  in  Ketten  mit  sich  nach  Haleb, 
wie  die  beiden  Obersten  der  Leibwache  Musä  ben  Tarnik  und  Ahmed 

1)  In  allen  verschiedenen  Lesarten  dieses  Namens  Jd^UI, 

(jv.pjU!  kommt  ein  Nun  in  der  Endung  vor  und  es  ist  nicht  nöthig  dieses  zu 

streichen  und  wie  bei  Sujuti  zu  lesen,,  oder  d.  i.  wie  unten 

in  dem  Texte  des  Gamal  ed-Din  el-Halebi,  wenn  man  den  Namen  von  Li^lo  einem 

Orte  bei  Bagra  ableitet,  da  ein  solches  Nun  sich  in  der  Ableitungssilbe  vieler 

Namen  findet,  z.  B.  von  p l^j,  Ljcs»,  liy>,  iJjb,  wird  gebildet  j^J!, 
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ben  A’'gar,  Ibn  Bäjachschi  el-Farganf,  Präfecten  von  Unterägypten,  Wacif 
el-Catirmiz  und  Chacif  el-Berberf.  einen  Freigelassenen  des  Ahmed  ben 
Tulün. 

Während  dann  Muhammed  ben  Suleiman  in  Haleb  verweilte,  erhielt 
er  durch  einen  Abgesandten  des  Chalifen  den  Befehl , die  aus  Ägypten 
mitgebrachte  Beute  an  Pferden,  kostbaren  Kleiderstoffen,  Goldsachen  und 
anderen  Gegenständen  an  die  ihm  bezeichneten  Personen  zu  vertheilen, 
der  Werth  wurde  auf  zwei  Millionen  Dinare  geschätzt.  Hier  trennten 
sich  auch  von  ihm  viele  der  Ägyptischen  Officiere , von  denen  einige 
nach  'Irak  gingen,  andere  nach  Ägypten  zu  den  ihrigen  zurückkehrten ; 
zu  den  letzteren  gehörte  der  Eunuch  Schaff  el-Luluf  und  ein  junger, 
tapferer,  aber  verwegener  und  vergnügungssüchtiger  Mann  Namens 
Muhammed  ben  ’Alf  el-Chalan'gf , welchen  Cafi  el-Rumf  adoptirt  und 
erzogen  hatte.  Diesem  Chalan'gf  war  das  Schicksal  der  Tuluniden  sehr 
zu  Herzen  gegangen  und  er  sann  darüber  nach,  wie  er  ihre  Macht 
wieder  hersteilen  könnte;  er  sprach  sich  darüber  öffentlich  aus,  seine 
Absicht  fand  Beifall  unter  den  Ägyptiern,  die  mit  ihm  nach  Syrien  ge- 
schleppt und  jetzt  entlassen  waren,  und  eine  Handvoll  derselben  schloss 
sich  ihm  an,  begab  sich  sofort  im  Scha’bän  292  nach  Ramla  und  lagerte 
hier  am  Oliven-Thore.  Der  Commandant  der  Stadt,  der  jüngere  Ibn 
Wacif  ben  Cuwärtakin , rüstete  sich  zur  Gegenwehr,  mit  ihm  vereinigte 
sich  eine  Abtheilung  unter  Muhammed  ben  Jazdäd  und  sie  zogen  dem 
Reiterhäuflein  des  Chalan'gf  entgegen;  dieser  griff  sie  an,  schlug  sie  in 
die  Flucht , wobei  viele  ihren  Tod  fanden , und  bemächtigte  sich  der 
Stadt,  wo  er  alsbald  die  Kanzel  bestieg  und  das  Huldigungsgebet  sprach, 
indem  er  zuerst  den  Chalifen,  dann  Ibrahim  ben  Chumäraweih  und  zu- 
letzt sich  selbst  nannte ; die  Leute  hörten  ihn  ruhig  an , kamen  von 
allen  Seiten  herbei  und  schienen  fast  Mitleid  zu  haben,  als  sie  erfuhren, 
wie  diese  Abentheurer  von  Haus  und  Hof  und  von  ihren  Familien  fort- 
getrieben seien.  Übrigens  besass  die  ganze  um  Chalan'gf  sich  schaarende 
Rotte  nicht  die  geringsten  Mittel  zu  ihrem  Unterhalte. 

A 

Sobald  ’lsd  el-Nuscharf  von  diesen  Vorgängen  Kenntniss  erhielt, 
sammelte  er  bei  el-’ Arisch  ein  Corps , welches  von  hier  zu  Schiff  nach 
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Gazza  segelte , aber  bei  der  Annäherung  der  Empörer  wieder  nach  el- 
’Arisch  zurückkehrte  und  von  jenen  verfolgt  sich  immer  weiter  nach 
el-Faramä  , dann  nach  el-Abbäsa  zurückzog,  während  el-Chalan'gf  bis 

A 

el-Faramä  vorging.  Nun  rückte  Isä  selbst  am  1.  Ramadhän  mit  einer 
grösseren  Armee  aus  Fustät  aus,  um  sich  nach  el-’Abbäsa  zu  begeben; 
in  seiner  Begleitung  waren  der  Steuerverwalter  Abu  Zunbür  el-Husein 
el-Mädaräni  und  der  zum  Oberhofmeister  beförderte  Schaff  el-Lüluf; 
als  ihm  aber  el-Chalan'gl  bis  Gar'gir  entgegen  kam , zog  sich  Tsa  unter 
die  Mauern  von  Fustät,  dann  in  die  Stadt  selbst  zurück,  verliess  auch 
diese  am  folgenden  Tage  Dienstag  den  14.  Dsul-Ca’da  292,  Hess  hinter 
sich  die  beiden  Nilbrücken  verbrennen , so  dass  davon  kein  einziges 
Schiff  übrig  blieb , und  lagerte  sich  auf  dem  Ufer  von  Giza , indem  er 
die  Stadt  ohne  Aufsicht  und  Regierung  dem  Pöbel  preisgab,  welcher 
sich  ungehindert  alle  Excesse  erlaubte,  und  anfing  die  Häuser  zu  plün- 
dern. Dadurch  wurde  es  Chalan'gf  um  so  leichter,  die  Stadt  in  Besitz 
zu  nehmen;  er  kam  von  Gar'gir,  hielt  am  26.  Dsul-Ca’da  (29.  Sept.  906) 
seinen  Ein-  und  Umzug  und  betrat  die  Moschee,  wo  dann  der  Imam 
am  nächsten  Freitag  das  Kanzelgebet  wie  in  Ramla  für  den  Chalifen, 
für  Ibrahim  ben  Chumäraweih  und  für  ihn  selbst  sprach , wobei  der 
Jubel  der  Bevölkerung  aufs  höchste  stieg,  der  sich,  nachdem  die  Ordnung 
hergestellt  und  die  Ausschreitungen  des  Pöbels  unterdrückt  waren,  noch 
besonders  dadurch  bemerklich  machte , dass  die  Leute  sich  selbst  und 
auch  die  Köpfe  der  Pferde  mit  Safran  gelb  bemalten. 

Abu  Abdallah  Muhammed  ben  ’Alf  el-Chal  an'gf,  welcher 
auf  diese  Weise  sich  der  Regierung  von  Ägypten  bemächtigt  hatte,  sich 
aber  den  Anschein  gab , als  wenn  er  nur  Unterstatthalter  des  Chalifen 
und  bereit  sei,  dessen  Oberhoheit  anzuerkennen,  versäumte  indess  nicht, 
an  ’lsä’s  Verfolgung  zu  denken,  er  rüstete  ein  Corps  aus,  stellte  einen 
seiner  Begleiter  Namens  Chafif  el-Nübl  an  die  Spitze  und  befahl  ihm 
zu  Lande  und  zur  See  ’lsä  nachzusetzen , welcher  sich  dann  vor  ihm 
immer  weiter  nach  Alexandria  zurückzog. 

Zunächst  folgten  jetzt  die  Ernennungen  zu  den  obersten  Stellen:  . . . *) 


1)  Der  Hauptname  fehlt  in  den  Handschriften  des  Abul-Mahäsin. 
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ben  Müsä  el-Nacram  wurde  Wezir  und  dessen  Bruder  Ibrahim  ben 
Musa  Steuerdirector ; zum  Obersten  der  Leibwache  in  der  Stadt  wurde 
Ibrahim  ben  Feirüz,  zum  Obersten  im  Lager  Abd  el-'Gabbar  ben  Ahmed 
ben  A’'gä  ernannt.  Von  allen  Seiten  kam  Zuzug,  zumal  da  viele  Sol- 

A 

daten  aus  ’lsä’s  Heere  desertirten  und  zu  Chalan'gi  übertraten , welcher 
ihnen  einen  bestimmten  jährlichen  Sold  zusicherte,  während  die  Kassen 
leer  waren.  Es  mochten  in  der  Stadt  noch  etwa  900,000  Dinare  vor- 
handen gewesen  sein,  welche  schon  in  Kisten  verpackt  dem  Chalifen 
als  Tribut  zugesandt  werden  sollten,  die  hatten  aber’Isd  und  Abu  Zunbür 
bei  ihrem  Abzüge  mit  sich  genommen  und  vertheilt,  so  dass  keine  Spur 
davon  aufgefunden  werden  konnte , und  letzterer  hatte  ausserdem  alle 
Rechnungsbücher  aus  seinem  Bureau  fortschaffen  lassen,  damit  es  an 
jedem  Nachweis  fehle,  wer  Grundbesitzer  sei  und  wie  viel  Steuer 
Jemand  zu  bezahlen  habe.  Auch  die  meisten  Einnehmer  und  Rechnungs- 
führer hatte  er  mit  sich  genommen,  damit  sie  nicht  für  die  Kassenvor- 
räthe  verantwortlich  gemacht  oder  zu  den  Steuerbeschreibungen  heran- 
gezogen werden  könnten;  zu  ihnen  gehörten  Wahb  ben  ’Ajjäsch  gen. 
Ibn  Häni,  Ibn  Bischr  gen.  Ibn  el-Maschita,  Ishäk  ben  Nacir  el-Nacram, 
Abul-Hasan  gen.  der  Secretär.  Indses  Chalan'gi  kümmerte  sich  wenig 
darum , er  ernannte  einige  zu  Einnehmern  und  Buchführern , welche 
diese  Stellen  übernehmen  mussten,  und  Ahmed  Ibn  el-Cüci  erhielt  die 
Leitung  des  Bureau  zur  Zahlung  des  Soldes  an  die  Truppen.  Chalan'gi 
verliess  darauf  sein  Zelt  am  Ufer  des  Nil  und  bezog  das  Haus  des  Emir 

A 

Badr  el-Hamami  im  Innern  der  Stadt,  wo  auch  Tsä  el-Nüschari  residirt 
hatte.  Er  hielt  die  Verwalter  zu  allerlei  Ungerechtigkeiten  und  Be- 
drückungen an,  belegte  die  Wohlhabenden  mit  Contributionen,  so  dass 
die  Einwohner  schwere  Lasten  zu  tragen  hatten , jedoch  erhielt  jeder 
über  die  geleisteten  Zahlungen  eine  Bescheinigung  mit  dem  Versprechen 
der  Rückzahlung,  sobald  die  regelmässigen  Abgaben  eingegangen  sein 
würden. 

’lsä  und  Abu  Zunbür,  welche  unterdess  bis  in  die  Nähe  von 
Alexandria  gekommen  waren,  schickten  einige  der  Einnehmer  und  Buch- 
führer dahin  ab,  um  die  Stadt  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen;  Cha- 
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lan'gi  aber  Hess  zur  Unterstützung  für  Chafif  zu  Wasser  und  zu  Lande 
weitere  Hülfe  nachfolgen , unter  anderen  den  Muhammed  ben  Lam'gür, 
welcher  mit  sechs  Schiffen  voll  Waffen  und  Mannschaft  Donnerstag  den 
14.  Dsul-Hi'g'ga  unerwartet  vor  Alexandria  erschien  und  nach  kurzem 
Kampfe  in  die  Stadt  eindrang.  Er  liess  mehrere  jener  Einnehmer  und 
Buchführer  festnehmen  und  nach  Fustat  bringen , bemächtigte  sich  alles 

A 

dessen,  was  ’lsä  und  Abu  Zunbür  dort  gehörte  und  vertheiite  es  unter 
seine  Soldaten , und  nachdem  er  ihnen  noch  eine  Zeit  lang  ausserhalb 
der  Stadt  gegenüber  gestanden  hatte,  kehrte  er  nach  Fustat  zurück  und 

A 

Isd  wandte  sich  nach  der  Gegend  von  Tarü'ga.  Hier  stellte  sich  Chafif  ihm 
entgegen,  wurde  aber  nach  einem  mörderischen  Kampfe  geschlagen  und 
kam  in  unaufhaltsamer  Flucht  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  nach  Fustat. 

Chalan'gf  hatte  unterdess  bessere  Erfolge  gehabt  und  die  Armee, 
welche  ihm  der  Chalif  unter  Abul-Agarr  und  Ahmed  ben  Keigalag  nach- 
schickte, am  3.  Muharram  293  (4.  Nov.  905)  bei  el-’Arisch  so  vollständig 
geschlagen  und  soviele  Gefangene  gemacht,  dass  Abul-Agarr  eine  zweite 
Schlacht  nicht  unternehmen  konnte  und  am  8.  Muharram  den  Rück- 
marsch nach  ’lräk  antrat.  Der  Chalif  befahl  sofort  eine  neue  Armee 
auszurüsten , stellte  Fätik  el-Mu’tadhidl  und  Badr  el-Hamami  an  ihre 
Spitze  und  liess  sie  noch  im  Rabl’  I.  von  Bagdad  abrnarschiren,  zugleich 
sollte  Damjäna  mit  der  Flotte  nach  Ägypten  segeln.  Chalan'gf  war  durch 
die  inzwischen  erfolgte  Niederlage  seines  Feldherrn  Chafif  keineswegs 
entmuthigt,  sondern  fuhr  fort  seine  Regierung  zu  ordnen,  bis  er  die 
Nachricht  erhielt , dass  neue  Truppen  aus  ’lräk  unter  Fatik , Ibrahim 
ben  Keigalag  und  anderen  Anführern  im  Anzuge  seien.  Nun  rüstete  auch 

A ^ 

er  sich  wieder,  um  zuerst  noch  rasch  mit  Tsa  el-Nuschari  fertig  zu 
werden,  welcher  sich  nach  el-Ca’id  gewandt  hatte;  er  ging  bis  el-’Arisch 

A 

vor,  konnte  es  aber  nicht  hindern,  dass  sich  Tsä  mit  den  Truppen  aus 
Irak  vereinigte , und  sah  sich  genöthigt  den  Kampf  gegen  die  so  ver- 
bündeten Heere  aufzunehmen.  Er  lieferte  ihnen  mehrere  Schlachten  und 
widerstand  ihnen  lange  Zeit,  so  dass  der  Chalif  schon  selbst  noch  mit 
einem  Corps  von  Bagdad  auf  brechen  wollte,  als  allgemeiner  Misswachs 
und  dadurch  herbeigeführte  Theurung  und  Mangel  an  Lebensmitteln 
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Chalan'gi  zum  Rückzuge  zwangen;  noch  bei  Munjat  el-A^bag  lieferte 
er  seinen  Gegnern  mehrere  Treffen  und  wollte  zuletzt  noch  mit  4000 
Mann  einen  nächtlichen  Überfall  bei  Nuweira  ausführen , verfehlte  aber 
den  Weg  und  es  wurde  Morgen,  ehe  er  dahin  kam,  so  dass  Fatik  schon 
benachrichtigt  und  ihm  entgegen  gegangen  war.  Nach  einem  erbitterten 
Kampfe  kamen  Chalan'gfs  Truppen  ins  Weichen,  er  selbst  hielt  noch 
eine  Stunde  lang  Stand , dann  musste  er  sich  ebenfalls  nach  Fustät  zu- 
rückziehen. Jetzt  verzweifelte  er  an  seiner  Sache  und  gab  seinem 
Vertrauten  Muhammed  ben  Lam'gür  heimlich  den  Auftrag,  eins  der 
Kriegsschiffe  in  Bereitschaft  zu  setzen,  seinen  Sohn  und  seine  Habselig- 
keiten darin  aufzunehmen  und  ihn  dann  zu  erwarten,  um  zur  See  zu 
flüchten.  Nachdem  Muhammed  am  3.  Ra'gab  alles  vorbereitet  hatte, 
begab  sich  Chalangf  nach  dem  Flusse , aber  sowie  ihn  Muhammed  von 
weitem  kommen  sah,  lichtete  er  die  Anker,  und  als  jener  ihn  anrief, 
verhöhnte  er  ihn  noch  uud  sagte:  ,, stirb  für  dein  heftiges  Aufbrausen!“ 
weil  er  wegen  einer  harten  Äusserung  einen  Groll  auf  ihn  hatte ; er 
liess  die  Ruder  einsetzen  und  fuhr  den  Nil  hinab. 

Als  Chalan'gi  sah , dass  er  von  Muhammed  ben  Lam'gür  hinter- 
gangen war,  und  die  Flucht  nicht  zur  Ausführung  bringen  konnte,  kehrte 
er  nach  Fustät  zurück ; aber  seine  Truppen  hatten  sich  bereits  zerstreut 
und  er  begab  sich  in  die  Wohnung  eines  Mannes,  der  ihm  einen  sicheren 
Versteck  versprochen  hatte.  Fatik  und  Badr  el-Hamamf  Hessen  ihre 
Truppen  am  Nilufer  ein  Lager  aufschlagen  und  bezogen  ihre  früheren 

A 

Wohnungen  in  der  Stadt  und  als  nun  am  5.  Ra'gab  auch  ’lsd  el-Nüscharf 
aus  Fajjüm  einrückte,  nahm  er  sein  Quartier  bei  Fatik.  Nachdem  dann 
das  Kanzelgebet  wieder  für  den  rechtmässigen  Chalifen  und  für 

A 

’lsa  gesprochen  war,  übernahm  dieser  wieder  die  Regierung  und 
ernannte  zum  Obersten  im  Lager  den  Muhammed  ben  Tähir  el-Magribf, 
in  der  Stadt  den  Jüsuf  ben  Isrä/il  und  Abu  Zunbür  el-Madaränf 
nahm  seine  frühere  Stelle  als  Steuerdirector  wieder  ein.  Der  Beschützer 
Chalan'gfs  wurde  nun  doch  für  sich  selbst  besorgt,  er  ging  am  7.  Ra'gab 
hin  und  verrieth  seinen  Schützling  an  den  Commandanten , welcher  am 
anderen  Morgen  früh  mit  einigen  Oberofficieren  herbeikam  und  ihn 
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festnahm.  Chalan'gi  wurde  hierauf  am  6.  Scha’ban  mit  dreissig  seiner 
Anhänger  zu  Schiffe  nach  Antiochia  und  von  hier  nach  Bagdad  gebracht, 
wo  sie , nachdem  ihnen  der  Chalif  eine  Strafrede  gehalten  hatte , zum 
abschreckenden  Beispiele  erst  auf  Kamelen  durch  die  Stadt  geführt  und 
dann  hingerichtet  wurden;  es  war  ein  allgemeiner  Festtag. 

Am  10.  Ra'gab  war  Fätik  mit  seinen  Truppen  als  Besatzung  in 

A 

Fustät  eingezogen,  ’lsa  entliess  im  Scha’ban  den  Cadhi  Abu  Malik  und 
setzte  Abu  ’Obeid  ’Ali  ben  el-Husein  ben  Harb  gen.  Ibn  Harbaweih 
an  seine  Stelle;  dieser  war  ein  wunderbarer  Mann,  der  letzte  Cadhi,  zu 
dem  sich  die  Emire  von  Ägypten  mit  Gefolge  begaben  und  er  erhob 
sich  nicht  von  seinem  Sitze , wenn  ein  Emir  zu  ihm  kam.  — ’lsä  fing 
nun  an,  die  aufs  äusserste  zerrütteten  Verhältnisse  des  Landes  zu  ordnen, 
nachdem  er  im  Ramadhän  ausdrücklich  von  dem  Chalifen  als  Statthalter 
bestätigt  war.  Um  aber  das  Andenken  an  die  Tuluniden  sobald  als 
möglich  ganz  zu  verwischen , begann  er  schon  am  1.  Ramadhän  damit, 
die  Prachtbauten  und  herrlichen  Anlagen  derselben  an  der  Rennbahn 
zu  zerstören  und  für  ein  Spottgeld  zu  verkaufen.  — Mitte  Gumädä  I. 
294  verliess  Fätik  mit  seinem  Corps  Fustät  und  kehrte  nach ’lräk  zurück. 
— ’isä  vertrieb  die  Tänzer  aus  der  Stadt,  verbot  das  öffentliche  Weh- 
klagen bei  Begräbnissen  und  liess  sogar  die  grosse  Moschee  in  der  Zeit 
zwischen  den  beiden  Hauptgebeten  schliessen;  diese  letzte  Verordnung 
wurde  indess  nach  einigen  Tagen  wieder  aufgehoben. 

Am  12.  Dsul-Ca’da  295  (13.  Aug.  908)  starb  der  Chalif  el-Muktafi, 
ihm  folgte  sein  13jähriger  Bruder  el-Muctadir  Abu  Abdallah  Ga’far.  Als 
diese  Nachricht  nach  Fustät  kam,  empörten  sich  die  Ägyptischen  Truppen 
und  verlangten  für  die  Huldigung  des  neuen  Chalifen  besondere  Be- 
zahlung; es  gelang  indess  ’isä  den  Aufstand  zu  unterdrücken  und  er 
erhielt  dafür  auch  seine  Bestätigung  als  Statthalter.  Die  übrige  Zeit 
seiner  Regierung  verlief  ruhig , nur  dass  der  letzte  Aglabit  Zijädatal- 
lah  ben  Ibrahim  von  Abu  Abdallah  el-Schi’i  aus  Africa  vertrieben  im 
Ramadhän  296  nach  Ägypten  kam,  mit  einem  Corps  bei  Giza  lagerte 
und  verlangte  in  Fustät  eingelassen  zu  werden.  Da  dies  verweigert 
wurde,  weil  ’isä  Verdacht  schöpfte,  dass  Zijädatallah  sich  der  Regierung 
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in  Ägypten  bemächtigen  wolle,  kam  es  zwischen  ihnen  zu  einem  Gefecht, 
worin  einige  getödtet  wurden,  bis  ’lsä  einwilligte,  dass  Zijadatallah  für 
sich  allein  die  Stadt  betreten  durfte  1),  und  er  begab  sich  dann  von  hier 
mit  Erlaubniss  des  Chalifen  nach  Racca2).  Nicht  lange  nachher  erkrankte 
’lsä,  so  dass  er  sein  Lager  nicht  wieder  verliess,  und  er  starb  am  26. 
Scha’bän  297;  die  Leiche  wurde  nach  Jerusalem  gebracht  und  dort  be- 

A 

graben.  Sein  Sohn  Abul-Fath  Muhammed  ben  ’lsa  führte  die  Regierung 
weiter,  bis  dem  von  dem  Chalifen  zum  Statthalter  ernannten  Emir 

Abu  Man  cur  Takln  ben  Abdallah  el-Chazari  (oder  el- 
'Gazeri),  gen.  el-Chac^a  d.  i.  der  Freund  des  Fürsten,  Freitags  d.  11. 

1)  Nach  Ihn  el-Athir  VIII.  pag.  16  erzwang  er  den  Übergang  über  die  Brücke 
von  Giza  mit  Gewalt. 

2)  Die  weiteren  Schicksale  des  Zijadatallah  kommen  hier  insoweit  noch  in  Be- 

tracht, als  er  noch  einmal  nach  Ägypten  gekommen  sein  soll.  Nach  Ibn  el-Athir 
VIII.  pag.  17  wandte  er  sich  an  den  Wezir  Ibn  el-Furät  und  bat  um  die  Erlaubniss 
nach  Bagdad  kommen  zu  dürfen,  erhielt  aber  den  Bescheid  da  zu  bleiben,  wo  er 
sei,  er  blieb  also  in  Racca  ein  Jahr  (xju«,  wofür  Weil  „einige  Zeit“  lesen 

möchte,  weil  ’lsa  kein  volles  Jahr  mehr  lebte);  seine  Anhänger  trennten  sich  von 
ihm  und  er  überliess  sich  den  Vergnügungen  des  Weintrinkens  und  der  Musik.  Dies 
wurde  dem  Chalifen  hinterbracht  und  ihm  gerathen,  ihn  wieder  nach  Magrib  zu 
schicken,  damit  er  versuche  sein  Reich  wieder  zu  erobern.  Zijadatallah  wurde  hier- 
von benachrichtigt  und  zugleich  erhielt  ’lsä  el-Nüschari  den  Auftrag,  ihn  mit  Mann- 
schaft und  Geld  zu  unterstützen.  Als  er  nach  Fustät;  kam,  schickte  ihn  ’lsä  über 
Alexandria  hinaus  nach  Dsät  el-Hammäm,  wo  er  die  Hülfe  erwarten  sollte;  er  wurde 
aber  damit  hingehalten , verfiel  in  eine  Krankheit  nach  der  anderen , wahrscheinlich 
von  Gift,  welches  ibm  einer  seiner  Diener  beibrachte,  wonach  ihm  das  Barthaar 
ganz  ausfiel;  er  kehrte  nach  Fustät  zurück,  wollte  dann  noch  (vermuthlich  zu  Schiffe 
über  Jäfä)  Jerusalem  zu  erreichen  suchen , starb  aber  in  Ramla  und  wurde  hier 
begraben.  Abul-Mahäsin  II.  pag.  200  setzt  seinen  Tod  erst  in  das  Jahr  304, 
erwähnt  aber  von  einer  Rückkehr  nach  Ägypten  nichts,  ausser  dass  er  sagt,  er  soll 
„in  Barka“  oder  in  Ramla  gestorben  sein , wo  aber  anstatt  X3  j j „in  Barka“  ver- 
mutblich XsJL  „in  Racca“  zu  lesen  ist,  wenigstens  ist  schon  im  Jahre  302,  als  die 
Truppen  des  Chalifen  nach  Barka  kamen  und  die  Magribiner  schlugen,  von  Zijädat- 
allah  keine  Rede  mehr.  Nach  Ibn  ’Adsär!  par  Dozy  I.  pag.  174  starb  er  im 
Jahre  303  in  Ramla. 
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Schawwal  297  (23.  Juni  910)  gehuldigt  wurde;  der  von  ihm  voraus- 
gesandte Stellvertreter  kam  Mittwochs  d.  23.  Schawwal  *)  nach  Fustat 
und  Takln  selbst  traf  am  2.  Dsul-Hi'g'ga  ein.  Er  hatte  zu  der  Diener- 
schaft des  Chalifen  Mu’tadhid  gehört,  war  zu  dem  Range  eines  Corps- 
führers emporgestiegen  und  von  el-Muktadir  zum  Statthalter  von  Da- 
mascus  ernannt.  Er  wusste  sich  die  Gunst  des  Chalifen  dadurch  zu 
erhalten,  dass  er  ausser  dem  jährlichen  Tribute  im  J.  299  noch  ein  be- 
sonderes Geschenk  von  500,000  Dinaren  darbrachte,  welche  als  ein  ver- 
borgener Schatz  aufgefunden  sein  sollen ; ausserdem  waren  als  Merk- 
würdigkeiten noch  hinzugefügt  eine  vierzehn  Spann  lange  und  einen 
Spann  breite  Rippe,  die  man  für  die  eines  Menschen,  eines  Riesen  vom 

A 

Urvolke  der  ’Aditen  hielt,  und  ein  Ziegenbock  mit  einem  Euter,  welcher 
Milch  gab. 

Nach  der  Vertreibung  der  Aglabiten  war  Abu  Abdallah  el-Schi’i 
mit  seinem  Plane  offen  hervorgetreten  und  hatte  den  Obeidallah  ben 
Muhammed,  den  er  für  einen  Nachkommen  des  Chalifen  ’Ali  ben  Abu 
Tälib  ausgab,  unter  dem  Titel  el-Mahdi  zum  Beherrscher  von  Magrib 
ausgerufen;  dieser  hatte  sich  alsbald  Tunis  und  Tripolis  unterworfen 
und  suchte  dann  seine  Macht  weiter  nach  Osten  auszudehnen,  indem 
er  im  J.  301  ein  Corps  unter  Chubäsa1 2 3)  ben  Jüsuf  aussandte,  welcher 
über  Surt  und  A'gdabia  überall  mordend  und  plündernd  bis  Barca  vor- 
drang. Er  hatte  an  ausgesuchten  Grausamkeiten  sein  besonderes  Wohl- 
gefallen ; so  liess  er  eine  Anzahl  Leute,  die  mit  Tauben  spielten,  ergreifen, 

1)  Beide  Male  stimmt  das  Datum  um  einen  Tag  nicht  zu  dem  Wochentage; 
es  müsste  am  10.  und  22.  Schawwal  heissen,  wenn  die  Wochentage  richtig  ange- 
geben sind. 

2)  ist  die  im  Kämüs  Tom.  II.  pag.  230  festgestellte  Aussprache  des 

Namens;  bei  Ibn  el-Ath!r  VIII.  pag.  66  Hubäsa;  Ibn  ’Adsär!  I.  pag. 

170  XjwL.*-  Habäsa,  wie  in  Dsahabi’s  Moschtabih  pag.  139,  der  ihn  aber  als  Feld- 
herrn der  ’Obeiditen  noch  von  einem  Tuluniden  in  die  Flucht  geschlagen  sein  lässt; 
bei  Abul-Mahäsin  II.  pag.  181  und  Abul-Fidä  Tom.  II.  pag.  326  X^i Hu- 
bäscha;  bei  Ibn  Chaldün  Tom.  III.  pag.  368  x^l ss>  Chafäscha. 
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ein  Feuer  anzünden,  um  das  sie  sich  setzen  mussten,  dann  wurden  ihnen 
Stücke  Fleisch  ausgeschnitten,  gebraten  und  zum  Essen  vorgesetzt,  und 
hiernach  sie  selbst  ins  Feuer  gestossen.  Dies  geschah  unter  dem  Vor- 
wände, dass  es  Brieftauben  gewesen  wären,  durch  die  sie  von  den  ’Ab- 
basiden  Nachrichten  erhalten  hätten.  — In  Barca  liess  er  auch  Härith 
und  Nizär,  die  Söhne  des  Hammäl  el-Manäzf,  mit  mehreren  ihrer  Söhne 
und  Vettern  umbringen,  ihre  Frauen  verkaufen,  ihr  Vermögen  einziehen, 
alles  wie  Obeidallah  ihm  befahl , weil  dieser  vorgab , dass  sie  ihn  auf 
seiner  Heise  von  Ägypten  her  ausgeplündert  hätten , und  als  sich  die 
Einwohner  von  Barca  hierüber  bei  Obeidallah  beklagten , entschuldigte 
er  sich  bei  ihnen  und  schwor,  dass  sein  Befehl  sich  nur  auf  drei  Per- 
sonen erstreckt  habe,  zugleich  schrieb  er  an  Chubäsa,  von  dort  abzu- 
ziehen, und  dieser  rückte  desshalb  weiter  gegen  Ägypten  vor.  Eine 
Armee,  welche  unter  Abul-Jumn  von  Fustat  aus  gegen  ihn  geschickt 
wurde , brachte  ihm  anfangs  mehrere  schwere  Niederlagen  bei , wurde 
aber  zuletzt  von  ihm  in  die  Flucht  geschlagen  und  verfolgt.  Obeidallah’s 
Sohn  Abul-Cäsim  kam  nun  auch  von  Baccäda  mit  100,000  Mann  im  Dsul- 
Hi'g'ga  nach  Barca  und  zog  im  Muharram  302  mit  Chubäsa  ohne  Wider- 
stand in  Alexandria  ein,  weil  die  Stadt  leer  war,  indem  die  Einwohner 
sich  auf  die  Schiffe  gerettet  und  alle  ihre  leicht  fortzuschaffende  Habe 
mit  sich  genommen  hatten;  was  zurückgelassen  war,  eigneten  sich  die 
Sieger  an  und  sie  marschirten  dann  weiter  nach  Fajjüm. 

Unterdess  hatte  sich  Takin  an  den  Chalifen  gewandt  und  ihn  um 
Hülfe  gebeten,  und  er  sandte  eine  wohlausgerüstete  Armee  unter  Husein 
el-Mädaräm,  Ahmed  ben  Keigalag  und  anderen  Emiren,  welche  im  Cafar 
in  Ägypten  einrückte  und  bei  Fustat  ein  Lager  bezog.  Takin  empfing 
sie  mit  allen  Ehrenbezeugungen,  rüstete  sich  dann  ebenfalls,  im  Gumadä 
I.  vereinigten  sich  die  beiden  Armeen  bei  Giza  und  zogen  dem  Feinde 
entgegen. 

In  Fajjüm  hatte  Abul-Cäsim  für  den  ferneren  Vormarsch  den  Ober- 
befehl dem  Abu  Faridun  übertragen  und  Chubäsa  befohlen , dort  bei 
ihm  zu  bleiben.  Das  empörte  diesen  aber  so  sehr,  dass  er  im  Aerger 
ausrief:  Nun,  da  ich  nahe  dabei  bin  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen, 
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soll  Abu  Fandun  den  Vortheil  und  Ruhm  davon  haben ! Er  verliess  die 
Armee  heimlich  mit  etwa  dreissig  Reitern,  seinen  nächsten  Verwandten, 
und  begab  sich  auf  den  Rückweg  nach  Magrib.  Abul-Cäsim  schrieb 
an  die  Districts-Beamten  und  befahl  ihnen  auf  die  Flüchtlinge  zu  fahn- 
den und  sie  im  Betretungsfalle  fest  zu  nehmen,  zugleich  setzte  er  seinen 
Vater  Obeidallah  von  dem  Vorfälle  in  Kenntniss  l). 

Als  nun  die  feindlichen  Armeen  auf  einander  stiessen , kam  es  zu 
einer  furchtbaren  Schlacht,  in  welcher  auf  beiden  Seiten  viele  Tausende 
blieben,  bis  die  verbündeten  Agyptier  und  Träkaner  den  Sieg  errangen, 
wonach  sie  die  Magribiner  aus  Alexandria  vertrieben  und  bis  Barca  ver- 
folgten; diese  hatten  7000  Mann  an  Todten  und  Gefangenen  verloren 
und  der  Rest  des  Heeres  kam  in  dem  kläglichsten  Zustande  wieder  nach 
Magrib.  Dies  war  die  erste  Armee , welche  von  Seiten  Obeidallah’s 
gegen  Alexandria  geschickt  wurde.  Nachdem  Takin  die  Ordnung  im 
Lande  wieder  hergestellt  hatte,  kehrte  er  mit  seiner  Armee  nach  Fustat 
zurück,  wo  um  die  Mitte  des  Monats  Ramadhän  auch  der  Eunuch  Munis 
mit  neuen  Truppen  aus  'Irak  unter  mehreren  Corpsführern  eintraf  und. 
ausserhalb  der  Stadt  bei  el-Hamrä  ein  Lager  aufschlug.  Eine  so  grosse 
Truppenmasse  war  aber  eine  schwere  Last  für  die  Einwohner  und  Ahmed 
ben  Keigalag  zog  desshalb  noch  in  demselben  Monate  mit  seinem  Corps 
wieder  nach  Syrien  ab. 


1)  Dieser  Zwischenfall  wird  nur  von  Ibn’Adsäri  I.  pag.  183  berichtet,  kann 
aber  nicht  bezweifelt  werden,  weil  damit  das  Ende  des  Cliubäsa  in  Verbindung  steht, 
welches  auch  von  anderen  erzählt  wird;  desshalb  sind  Abul-Mahäsin  II. pag.  182. 
Ibn  el-Athir  VIII.  pag.  66.  Abul-Fidä  II.  pag.  326.  Macrizi  I.  pag.  327 
ungenau,  wenn  sie  sagen , dass  Chubäsa  in  Ägypten  geschlagen  sei , während  es  die 
von  ihm  bisher  befehligte  Armee  war.  Ebenso  ungenau  ist  die  Angabe,  dass  Munis 
diesmal  schon  die  Magribiner  geschlagen  habe ; er  war  freilich  Oberbefehlshaber  der 
’lräkaner,  kam  aber  erst  nach  der  Vertreibung  der  Magribiner  nach  Ägypten.  Ibn 
el-Athir  und  Abul-Fidä  machen  sogar  aus  dem  einen  Feldzuge  zwei  ver- 
schiedene und  lassen  schon  in  dem  ersten  im  J.  301  Munis  nach  Ägypten  kommen 
und  im  zweiten  im  J.  302  Chubäsa  mit  einer  Flotte  von  Africa  (Tripolis)  nach 
Alexandria  segeln. 
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Chubasa  hatte  sich  durch  das  Gebiet  von  Barca  nach  Nafzäwa  be- 
geben und  brieflich  seinen  Bruder  Garraweih  (oder  ’Arüba)  ben  Jüsuf, 
der  sich  gegen  Obeidallah  aufgelehnt  hatte,  benachrichtigt,  dass  er  zu 
ihm  nach  Tahart  kommen  wolle,  um  mit  ihm  gemeinschaftliche  Sache 
zu  machen.  Da  er  verfolgt  wurde,  trennten  sich  seine  Begleiter  von 
ihm,  er  wurde  gefangen  genommen,  zu  ’Obeidallah  geführt  und  einge- 
kerkert; Garraweih  ergriff  die  Flucht,  wurde  am  Berge  Auras  eingeholt 
und  getödtet  und  sein  Kopf  zu  ’Obeidallah  gebracht.  Da  dieser  jetzt 
erfuhr,  dass  Chubäsa  mit  ihm  im  Einverständniss  gewesen  sei,  liess  er 
ihn  und  alle  seine  Verwandten  aus  dem  Gefängniss  holen  und  ihnen 
die  Köpfe  abschlagen,  denen  Papierstreifen  mit  ihren  Namen  an  die 
Ohren  gehängt  wurden , und  als  sie  so  Obeidallah  zu  Füssen  gelegt 
wurden  und  er  die  Köpfe  der  beiden  Brüder  betrachtete,  sagte  er:  Wie 
wunderbar  ist  doch  der  Lauf  der  Welt!  der  Orient  und  der  Occident 
waren  zu  eng  für  diese  Köpfe,  nun  kann  sie  dieser  Kasten  fassen.  Er 
befahl,  sie  heimlich  in  die  Moschee  von  Alexandria  zu  bringen. 

Bald  nach  dem  Abmarsche  des  Ahmed  ben  Keigalag  wurde  Takin 
Donnerstag  (richtiger  Mittwoch)  d.  14.  Dsul-Ca’da  302  (31.  Mai  915) 
durch  Munis  seines  Postens  enthoben  und  er  verliess  Fustat  am  7.  Dsul- 
Hi'g'ga;  Munis  leitete  selbst  die  Regierung,  sein  Name  wurde  in  dem 
Kanzelgebet  genannt  und  er  selbst  als  Ustad  „Gebieter“  angeredet,  bis 
der  Chalif  den  Emir 

Abul-Hasan  Dsuka  el-Riimi  zum  Statthalter  von  Ägypten 
ernannte,  welcher  von  Bagdad  Sonnabend  (Sonntag)  den  12.  Cafar  303 
(27.  Aug.  915)  in  Fustat  eintraf.  Er  machte  Muhammed  ben  Tahir  für 
einige  Zeit  zum  Obersten  der  Leibwache,  setzte  dann  den  Secretär  Jusuf 
an  die  Stelle , und  nachdem  el-Husein  ben  Ahmed  el-Mädaränf  wieder 
Steuerverwalter  geworden  war,  trat  Muhammed  ben  Tahir  wieder  als 
Oberst  ein.  Als  Husein  ben  Hamdän  in  Dijar  Rabi’a  sich  auflehnte, 
erhielt  Munis  von  dem  Chalifen  den  Befehl  zurückzukehren  und  er  brach 
am  8.  Rabf  II.  mit  seiner  Armee  von  Fustat  auf  und  musste  einige  der 
angesehensten  Emire  mit  sich  nehmen,  wie  Ahmed  ben  Keigalag,  der 
aus  Syrien  zurückgekehrt  war,  nachdem  er  sein  Corps  dahin  geführt 
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hatte,  ’Ali  ben  Ahmed  ben  Bistäm,  el-’Abbäs  ben’Amr  und  andere,  deren 
hervorragende  Eigenschaften  der  Chalif  kannte,  denen  er  aber  nicht  recht 
traute,  wesshalb  er  sie  nicht  dort  lassen  wollte.  Der  übrige  Theil  des 
Jahres  verfloss  in  Ägypten  ruhig ; am  1.  Muharram  304  begab  sich 
Dsukä  nach  Alexandria,  kehrte  aber  schon  am  8.  Rabf  I.  von  dort  zu- 
rück und  erfuhr  jetzt,  dass  mehrere  Personen  einen  schriftlichen  Ver- 
kehr mit  el-Mahdi  in  Africa  unterhielten.  Er  liess  nun  alle,  die 
in  diesen  Verdacht  kamen,  verfolgen,  einige,  welche  ergriffen  wurden, 
liess  er  ins  Gefängniss  werfen,  anderen  Hände  und  Füsse  abhauen,  so 
dass  er  von  allen  gefürchtet  wurde.  Die  Fremden  aus  Maräkia  und 
Lubia,  den  nächsten  Stationen  von  Alexandria  nach  Barca  zu,  wurden 
aus  Fustät  ausgewiesen  aus  Besorgniss,  dass  sie  mit  dem  Beherrscher 
von  Barca  im  Einverständnis  ständen.  Hierzu  kamen  noch  Zerwürfnisse 
mit  den  Einwohnern  und  sogar  mit  den  Soldaten  der  Besatzung  von 
Fustat  wegen  ungebührlicher  Äusserungen  über  die  Gefährten  des  Pro- 
pheten und  über  den  Koran,  den  er  Geschwätz  der  Muta’ziliten  nannte. 

Mittlerweile  hatte  Obeidallah  seine  Armee  aus  Africa  wieder  bis 
Lubia  und  Makäria  vorrücken  lassen  und  sein  Sohn  Abul-Cäsim  Muham- 
med  el-Cäim,  welcher  wieder  an  der  Spitze  stand,  schickte  den  vorzugs- 
weise aus  Berberischen  Reitern  vom  Stamme  Kutäma  bestehenden  Vor- 
trab unter  Suleimän  ben  Käfi  nach  Alexandria  voraus.  Die  Einwohner 
wurden  in  völliger  Sorglosigkeit  überrascht  und  flüchteten  zu  Wasser 
und  zu  Lande  nach  Syrien,  ein  grosser  Theil  derselben  kam  aber  unter- 
wegs um.  Abul-Cäsim  rückte  mit  der  Hauptarmee  nach  und  hielt  am 
8.  Cafar  307  (10.  Juli  919)  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  welche  der  Plün- 
derung preisgegeben  wurde,  und  setzte  seinen  Vater  von  der  erfolgten 
Einnahme  in  Kenntniss.  Hierauf  ging  Suleimän  ben  Käfi  bis  Fajjüm 
vor,  welches  mit  dem  Schwert  erobert  und  ebenfalls  geplündert  wurde ; 
die  Kinder  wurden  zu  Gefangenen  gemacht  und  die  Zehntabgaben  ein- 
gefordert. Von  der  Afrikanischen  Armee  folgte  ein  Theil  dem  anderen 
nach,  Abul-Cäsim  erhielt  unzähligen  Zuzug  und  verlegte  sein  Haupt- 
quartier von  Alexandria  nach  Fajjüm.  Im  Ra'gab  wurde  auch  el- 
Uschmunein  besetzt.  Hier  lagen  die  Früchte  auf  den  Tennen , ohne 
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schon  aufgespeichert  zu  sein;  die  Soldaten  nahmen  davon,  was  sie  ge- 
brauchten, aber  die  Vergeudung  hatte  bald  einen  allgemeinen  Mangel 
und  Theuerung  zur  Folge,  wozu  sich  noch  sowohl  unter  den  Einwohnern, 
als  auch  in  der  Armee  verschiedene  Krankheiten  gesellten,  namentlich 
die  Pest,  welche  diese  wahrscheinlich  von  Africa  einschleppten,  wo  sie 
in  diesem  Jahre  sehr  heftig  auftrat. 

Unterdess  hatte  sich  Dsuka  gerüstet,  um  sich  dem  Feinde  entgegen 
zu  stellen,  aber  es  kostete  grosse  Mühe  die  widerstrebenden  Truppen 
zum  Ausmarsch  zu  bewegen;  sie  bezogen  erst  bei  Giza  ein  Lager,  der 
Steuerverwalter  Husein  vertheilte  Geschenke  unter  sie,  um  sie  zufrieden 
zu  stellen,  dann  wurden  die  Vorbereitungen  zu  einem  Kampfe  mit  allem 
Eifer  betrieben,  auch  eine  Verschanzung  um  das  Lager  aufgeworfen,  um 
gegen  einen  Ueberfall  sicher  zu  sein.  Da  erkrankte  Dsuka  und  starb 
in  Giza  Mittwoch  Morgens  d.  11.  Rabl’  I.  307  (11.  Aug.  919);  nachdem 
er  gewaschen  und  das  Gebet  über  ihn  gesprochen  war,  wurde  die  Leiche 
nach  dem  Begräbnissplatze  am  Caräfa  Berge  getragen  und  dort  beerdigt. 

Während  der  Zeit  hatte  der  Chalif  in  Bagdad  ein  neues  Heer  aus- 
rüsten lassen,  welches  er  unter  der  Anführung  der  Emire  Ibrahim  ben 
Keigalag  und  Mahmud  ben  Hamal  (oder  Gamal)  zur  Hülfe  nach  Ägypten 
schickte  und  es  traf  noch  im  Rabl’  I.  dort  ein,  als  Dsuka  eben  gestorben 
war.  An  seine  Stelle  aber  sandte  der  Chalif  den  früheren  Statthalter 

Takln  wieder  dahin,  welcher  am  21.  Scha’bän  ankam,  die  Aus- 
rüstung eifrig  fortsetzte  und  eine  zweite  Verschanzung  um  das  Lager 
aufwerfen  liess.  In  Alexandria  hatte  die  Auswanderung  immer  mehr 
zugenommen , viele  hatten  sich  besonders  nach  Dsuka’s  Tode  nach 
Culzum  und  Hi'gaz  begeben,  indes  kehrten  nach  Takln’s  Ankunft  manche 
wieder  zurück.  — Aus  Afrika  war  eine  Flotte  von  achzig  Schiffen  Abul- 
Casim  zur  Hülfe  gesandt  und  hatte  bei  Alexandria  die  Anker  geworfen; 
sie  wurde  von  dem  Eunuchen  Suleiman  und  Ja’cüb  el-Kutamf  befehligt, 
welche  sich  bereits  durch  Tapferkeit  und  regen  Eifer  ausgezeichnet 
hatten.  Der  Chalif  el-Muktadir  liess  desshalb  auch  eine  Flotte  von 
Tarsus  aus  den  Syrischen  Häfen  unter  Abul-Jumn  und  Thamil  nach 
Ägypten  segeln;  sie  bestand  freilich  nur  aus  fünfundzwanzig  Schiffen, 
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war  aber  mit  Naphtha  und  anderem  Kriegsmaterial  wohl  versehen. 
Bei  Raschid  (Rosette)  wurde  Sonntag  d.  18.  Schawwal  eine  grosse  See- 
schlacht geliefert,  in  welcher  die  Schiffe  des  Chalifen  den  Sieg  erfochten ; 
der  grösste  Theil  der  feindlichen  Flotte  wurde  verbrannt,  die  Mannschaft 
getödtet  oder  zu  Gefangenen  gemacht;  die  letzteren,  grösstentheils  vom 
Stamme  Kutama,  wurden  nach  Fustat  gebracht  und  im  Triumph  durch 
die  Stadt  geführt,  darunter  befanden  sich  die  beiden  Anführer : Suleimän 
starb  in  dem  Gefängnisse  zu  Fustat,  Ja’cüb  wurde  nach  Bagdad  ge- 
schleppt, entkam  aber  von  dort  und  kehrte  nach  Africa  zurück. 

Die  Magribiner  hatten  wegen  der  erschlaffenden  und  verheerenden 
Krankheiten  längere  Zeit  fast  ganz  unthätig  in  Fajjüm  zugebracht,  selbst 
Abul-Cäsim  war  schwer  erkrankt  und  mehrere  der  ersten  Corpsführer, 
unter  ihnen  Däwüd  ben  Chubäsa,  waren  gestorben.  Endlich  in  dem- 
selben Monate  Schawwal  setzten  sie  sich  in  Bewegung  gegen  Fustat ; 
Takin  erwartete  sie  in  seinem  verschanzten  Lager  und  es  kam  hier  zu 
einem  heftigen  Kampfe,  aus  welchem  Takin  als  Sieger  hervorging.  In- 
dess  brachte  ihm  dieser  Sieg  weiter  keinen  erheblichen  Vortheil,  die 
Magribiner  wandten  sich  nach  el-Caid  und  er  kehrte  nach  Fustat  zurück 
und  blieb  hier,  bis  im  Muharram  308  Munis  mit  3000  Mann  frischer 
Truppen  aus  'Irak  eintraf.  Es  währte  indess  noch  längere  Zeit,  ehe 
Takin  zum  Angriff  überging  und  Ibrahim  ben  Keigalag  mit  einem  Corps 
nach  el-Uschmunein  schickte ; da  dieser  aber  am  1.  Dsul-Ca’da  in  el- 
Bahnesä  starb,  so  hatte  auch  dieser  Zug  weiter  keine  Folgen. 

Takin  fühlte  sich  in  seiner  eigenen  Umgebung  nicht  sicher,  da  er 
in  Erfahrung  brachte,  dass  der  Cädhi  Ibn  el-Madini  und  andere  ange- 
sehene Personen  mit  el-Mahdi  eine  Verbindung  angeknüpft  hatten  und 
eine  Partei  für  ihn  zu  gewinnen  suchten ; er  entledigte  sich  ihrer  indess 
dadurch,  dass  er  sie  festnehmen  und  ihnen  die  Köpfe  abschlagen  und 
ihre  Anhänger  ins  Gefängniss  werfen  liess.  Heimlicher  und  desto  ge- 
fährlicher betrieben  die  Sache  der  Steuerdirector  Abu  Zunbür  el-Husein 
ben  Ahmed  el-Mädaränf  und  sein  Bruder  (?  Neffe)  Muhammed  ben  ’Alf 
ben  Ahmed  el-Mädaränf,  indem  sie  el-Mahdi  benachrichtigten,  dass  das 
Land  von  Truppen  entblösst  und  auch  sonst  ganz  hülfios  sei;  wenn  er 
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za  ihnen  kommen  und  sie  unterstützen  wolle,  glaubten  sie  ihm  die 
Unterwerfung  des  Volkes  versprechen  zu  können. 

Die  Magribiner  hatten  sich  in  Fajjum,  Uschtnunein  und  mehreren 
anderen  Städten  festgesetzt  und  Takln  war  ihnen  nicht  gewachsen,  um 
sie  angreifen  zu  können,  bis  im  Dsul-Hi'g'ga  ein  zweites  Hülfscorps  aus 
'Irak  unter  Anführung  des  Eunuchen  Ginn!  eintraf,  welches  gleich  nach 
Glza  weiter  marschirte , und  nun  ging  die  ganze  Armee  zum  Angriff 
vor , lieferte  den  Magribinern  bei  Fajjum  und  Alexandria  mehrere 
Schlachten  und  Gefechte,  bis  Abul-Casim  sich  wieder  ganz  nach  Barca 
zurückzog  und  im  Ra'gab  in  el-Mahdia,  der  neu  erbauten  Residenz  seines 
Vaters,  eintraf1). 

Nach  einiger  Zeit,  Sonntags  den  13.  Rabl’  I.  309  (22.  Juli  921), 
wurde  Takln,  ohne  dass  er  sich  etwas  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen, 
zum  zweiten  Male  von  Munis  seiner  Stelle  enthoben  und 

Abu  Cäbus  Mahmud  ben  Hainal  zum  Statthalter  ernannt; 
indess  waren  die  Truppen  hierüber  sehr  ungehalten , weil  sie  ihn  für 
zu  jung  hielten,  und  es  wäre  zu  einer  Revolte  gekommen,  wenn  sich 
nicht  die  angesehensten  Männer  von  Fustät  ins  Mittel  gelegt  und  durch 
dringende  Vorstellungen  Munis  dahin  gebracht  hätten,  dass  er  ihn  nach 
drei  Tagen  Dienstag  (Mittwoch)  d.  16.  Rabl’  I.  wieder  entfernte  und 
Takln  wieder  einsetzte.  Allein  das  Zerwürfniss  war  vorhanden, 
Munis  wusste  die  Corpsführer  zu  bearbeiten  und  für  sich  zu  gewinnen, 
und  schon  am  vierten  Tage  d.  19.  Rabl’  I.2)  wurde  Takln  wieder  von 


1)  Ibn  el-Athir  VIII.  pag.  84  lässt  das  Jahr  zweifelhaft;  Ihn  ’Adsäri  I.  pag. 
187 — 190  giebt  genau  den  1.  Ra'gab  309  als  den  Tag  seiner  Ankunft  an;  ’Obeidallah 
war  mit  seiner  Familie  am  8.  Schawwäl  308  dort  eingezogen,  nachdem  sein  eigenes 
Schloss  und  das  seines  Sohnes  Abul-Cäsiin,  sowie  die  Stadtmauer  und  ein  Theil  der 
Wohnungen  für  seine  Beamten  und  die  Bedienung  fertig  war. 

2)  Ich  nehme  an,  dass  in  den  obigen  Angaben  nach  Abul-Mahäsin  II.  pag. 
207,  5 und  210,  3 „Sonntag  d.  13.  Rabl’  I.“  das  richtige  ist,  da  das  Datum  mit 
dem  Wochentage  zusammenstimmt;  dann  ist  aber  pag.  209  letzte  Zeile,  210,  3 v.  u., 
213,  1 und  211,  7 die  Zahl  20  in  10  zu  ändern,  und  die  Wochentage  mit  den  an- 
gegebenen Zahlen  der  zwischen  den  Ereignissen  verflossenen  Tage  in  Einklang  zu 
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diesem  Posten  entlassen  und  um  ihn  ganz  zu  beseitigen,  erhielt  er  den 
Befehl  mit  einem  Corps  von  400  Mann  nach  Syrien  abzumarschiren. 
Munis  setzte  den  Chalifen  von  dem  Vorgefallenen  in  Kenntniss  und 
dieser  schickte  aus  Bagdad  den  Emir 

Abul-Has  an  Hilal  ben  Bad  r als  Statthalter  nach  Ägypten, 
welcher  Montag  (auf  Dienstag)  d.  6.  Rabf  II.  309  in  Fustat  eintraf;  er 
bestätigte  Muhammed  ben  Tahir  als  Obersten  der  Leibwache,  setzte  aber 
nach  einiger  Zeit  ’Alf  ben  Färis  an  seine  Stelle.  Er  hatte  ein  Schreiben 
des  Chalifen  mitgebracht,  wodurch  Munis  aus  Ägypten  abberufen  wurde, 
weil  sein  Rath  und  seine  Gegenwart  in  den  Asiatischen  Provinzen  nöthig 
war;  er  brach  am  18.  Rabf  II.  mit  den  Truppen  aus  'Irak  auf,  unter 
denen  sich  auch  das  Corps  des  Mahmud  ben  Hamal  befand,  um  nach 
Bagdad  zurückzukehren , wurde  hier  von  dem  Chalifen  mit  grossen 
Ehrenbezeugungen  empfangen  und  ihm  der  Beinamen  el-Mudhaffar  ,,der 
siegreiche“  beigelegt. 

In  Ägypten  brachen  bald  nachher  die  bedenklichsten  Unruhen  aus, 
die  Einwohner  erhoben  sich  gegen  den  neuen  Statthalter  und  auch  die 
fremden  Soldaten  lehnten  sich  gegen  ihn  auf;  sie  beschlossen  gemein- 
schaftlich Krieg  gegen  ihn  zu  führen,  vereinigten  sich  bei  Munjat  el-Acbag 
und  der  frühere  Oberst  Emir  Muhammed  ben  Tahir  stellte  sich  an  ihre 
Spitze.  Hilal  sammelte  die  Truppen , die  ihm  noch  treu  geblieben 
waren , vertheilte  Geschenke  unter  sie , um  sie  noch  mehr  für  sich  zu 
gewinnen,  und  zog  dann  den  Abtrünnigen  entgegen  und  lieferte  ihnen 
mehrere  Gefechte,  die  aber  keine  Entscheidung  herbeiführten.  Der  Krieg 
zog  sich  in  die  Länge,  Morden  und  Plündern,  am  Wege  auflauern  und 
alle  Gräuel,  worunter  besonders  die  Landbevölkerung  zu  dulden  hatte, 
machten  diese  Zeiten  zu  den  schlimmsten,  die  je  über  Ägypten  gekommen 


bringen;  in  der  letzten  Stelle  ist  dann  der  doppelte  Fehler,  dass  der  29.  Rabf  I. 
der  letzte  des  Monats  sei,  da  dieser  Monat  immer  30  Tage  bat,  und  dass  es  „d.  19. 
Rabf  I.“  heissen  muss,  gebt  hier  auch  daraus  deutlich  hervor,  weil  die  Beförderung 
der  Nachricht  von  Fustat  nach  Bagdad  und  die  Reise  des  neuen  Statthalters  von 
Bagdad  nach  Fustat  nicht  in  sieben  Tagen  bewerkstelligt  werden  konnte. 
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waren;  Hilal  war  zu  schwach,  um  der  Sache  Herr  zu  werden  und  eine 
Besserung  herbeizuführen,  was  er  auf  der  einen  Seite  gewann,  ging  auf 
der  anderen  wieder  verloren.  Wegen  dieser  Unfähigkeit  setzte  ihn  der 
Chalif  ab  und  ernannte  den  Emir 

Abul-’Abbäs  Ahmed  ben  Keigalag  im  Itabi’  II.  311  zum 
Statthalter  von  Ägypten,  welcher  seinen  Sohn  el-’Abbäs  als  Stellvertreter 
vorausschickte.  Dieser  kam  am  1.  Gumädä  I.  nach  Fustat  und  bestätigte 
Kangwar  (vielleicht  mit  Ibn  Man'gur  einerlei)  als  Obersten  der  Leib- 
wache. Im  Ba'gab  folgte  Ahmed  nach  und  brachte  Muhammed  ben 
el-Husein  ben  Abd  el-Wahhäb  el-Madarärh  als  Steuerdirector  mit.  — 
Der  allgemein  beliebte  Cädhi  Ibn  Harbaweih  sandte  im  J.  311  den 
Imam  Abu  Bekr  Ibn  el-Haddäd L)  nach  Bagdad,  um  für  ihn  die  Ent- 
lassung aus  seinem  Amte  nach  zu  suchen;  sie  wurde  zum  grossen  Be- 
dauern der  Bevölkerung  bewilligt  und  Abu  Jahja  Abdallah  ben  Ibrahim 
ben  Mukram1 2)  zum  Cädhi  von  Ägypten  und  Abul-Dsikr  Muhammed  ben 
Jahja  el-Uswäni  zu  dessen  Stellvertreter  ernannt 3). 

Nach  einiger  Zeit  begab  sich  Ahmed  mit  dem  Steuerdirector  zu  den 
Truppen,  welche  bei  Munjat  el-Acbag  lagerten,  um  den  Sold  auszuzahlen, 
da  aber  hierbei  eine  Menge  von  dem  Eussvolk  entlassen  werden  sollte, 

1)  Ibn  Harbaweih  starb  im  J.  319.  — Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Kinäni  gen.  Ibn  el-Haddäd,  ein  Schafi’itischer  Traditionsgelehrter  und  Imam  von 
Ägypten,  starb  80  Jahre  alt  im  J.  344.  Tabacät  el-Huff.  Xn,  18. 

2)  oder  Maktüm  nach  Sujuti  Tom.  II.  pag.  91. 

3)  Sujuti  a.  a.  0.  setzt  diesen  Wechsel  in  das  Jahr  301,  was  mir  nicht 
wahrscheinlich  ist,  und  sagt  dann,  dass  Abdallah  ben  Ibrahim  bis  302  im  Amte  ge- 
wesen sei,  was  nach  unsrer  Ansicht  312  heissen  muss,  oder  313  nach  Abul- 
Mahäsin  II.  pag.  226,  welcher  auf  ihn  Harun  ben  Hammäd  folgen  lässt,  während 
Sujuti  fortfährt:  auf  Abdallah  ben  Ibrahim  folgte  Abu  ’ Ali  Abd  el-Rahman  ben 
Ishäk  ben  Muhammed  beu  Mu’tamir  el-Sadüsi  bis  zum  Rabi’  II.  314,  dann  Abu 
’Othmän  Ahmed  ben  Ibrahim  Ibn  Hammäd  bis  zum  Dsul-Hi'g'ga  316,  dann  Abu 
Muhammed  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Rabi’a  ben  Suleimän  el-Rabe’i  aus  Damascus 
bis  zum  'Gumäda  II.  317,  dann  wieder  Abu  Othmän  Ibn  Hammäd  bis  zum  Rabi’ 
II.  320,  dann  wieder  el-Rabe’i  bis  zum  Qafar  321,  dann  Abu  Häschim  Ismä’Il  beu 
Abd  el-Wähid  el-Rabe’i  el-Mucaddasi. 
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entstand  eine  Revolte,  Ahmed  flüchtete  sich  nach  Fäkus  und  el-Madaräm 
entkam  am  8.  Schawwal  nach  Fustat.  Sobald  als  der  Chalif  hiervon 
Nachricht  erhielt,  wurde  Ahmed  abgesetzt  und 

Takin  am  3.  Dsul-C’a’da  311  (12.  Febr.  924)  zum  vierten  Male  zum 
Statthaltei  ernannt.  Dei  Chalif  hatte  sich  hierzu  ungern  entschlossen, 
aber  Takin  war  der  einzige,  der  auf  die  Soldaten  einwirken  und  sie  im 
Zaume  halten  konnte,  was  doch  jetzt  um  so  nöthiger  war,  als  von  el- 
Mahdi  jeden  Augenblick  ein  neuer  Einfall  in  Ägypten  zu  befürchten 
stand.  Takm  liess  sich  durch  Ibn  Man'gur  besonders  beim  Vorbeten 
vertreten,  bis  er  selbst  am  10.  Muharram  312  nach  Fustat  kam;  anfangs 
behielt  er  auch  Ibn  Man'gur  als  Obersten  der  Leibwache,  wechselte  dann 
7 aber  rasch,  indem  er  hinter  einander  Carätakin,  dann  den  Secretär  Wacif, 

dann  Ba'gkam  el-a’war  an  die  Stelle  setzte.  Dieser  häufige  Wechsel  war 
eine  Folge  der  Widerspenstigkeit  der  Ägyptier  und  dauerte  so  lange,  bis 
die  Ordnung  im  Lande  etwas  mehr  hergestellt  und  seine  Macht  befestigt 
war.  Zur  Beruhigung  trug  auch  die  im  J.  313  von  dem  Chalifen  ver- 
fügte Entlassung  des  Cadhi  Abdallah  ben  Ibrahim  ben  Mukram  bei,  an 
dessen  Stelle  Harun  ben  Hammad  kam.  Hiernach  gab  Takin  vielen  aus 
der  Armee  den  Abschied,  die  als  schlechte  Subjecte  es  nur  auf  Plündern 
und  Erpressen  abgesehen  hatten,  als  er  dann  aber  für  die  zurückgeblie- 
benen Anhänger  derselben  im  J.  317  eine  allgemeine  Amnestie  erliess, 
standen  sie  plötzlich  wieder  sämmtlich  gegen  ihn  auf  und  rotteten  sich 
zusammen  um  ihn  anzugreifen.  Takin  rüstete  sich  zur  Gegenwehr  und 
sammelte  seine  Truppen , indess  fühlte  er  sich  so  schwach , dass  er  aus 
Besorgniss  vor  einem  allgemeinen  Aufstande  nicht  wagte,  das  Freitags- 
gebet in  der  alten  Hauptmoschee  und  in  der  Garnisonmoschee  abzuhalten, 
er  liess  vielmehr  zu  diesem  Zweck  seine  Soldaten  in  dem  Emirats-Palast 
Zusammenkommen , was  vorher  noch  niemals  geschehen  war.  Ein  ge- 
wisser Abul-Hasan  ’Alf  ben  Muhammed  el-Dinawarf,  weicher  unter  den 
Aufständigen  eine  hervorragende  Rolle  gespielt  zu  haben  scheint,  hatte 
sich  über  diese  und  andere  Massregeln  Takin’s  missfällig  ausgesprochen, 
und  als  Takin  dies  erfuhr,  verwiess  er  ihn  des  Landes  und  schickte 
ihn  nach  Jerusalem ; nach  seiner  Entfernung  standen  die  Truppen  von 
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dem  beabsichtigten  offenen  Kampfe  ab,  und  da  auch  Muhammed  ben 
Tug'g,  der  commandirende  Emir  in  el-Hauf,  mit  welchem  Takm  in  Strei- 
tigkeiten verwickelt  war , es  für  gerathen  erachtete,  sich  aus  Ägypten  zu 
entfernen  und  nach  Syrien  zu  gehen , so  konnte  Takin  sich  der  Sorge 
für  das  Wohl  des  Landes  wieder  hingeben  und  darin  festen  Fuss  fassen. 
— Am  27.  Schawwal  320  verlor  der  Chalif  el-Muktadir  in  dem  Kampfe 
gegen  Munis  das  Leben , sein  Nachfolger  el-Cahir  bestätigte  Takin  als 
Statthalter  von  Ägypten  und  sandte  ihm  ein  Ehrenkleid,  aber  schon  im 
Anfänge  des  nächsten  Jahres  erkrankte  er  und  starb  Sonnabend  d.  16. x) 
Rabl’  I.  321  (16.  März  933);  seine  Leiche  wurde  in  einem  Sarge  nach 
Jerusalem  gebracht  und  dort  beigesetzt.  Seiner  Bestimmung  zufolge 
übernahm  sein  Sohn 

Muhammed  ben  Takin  die  Regierung  und  als  die  erste  Nach- 
richt hiervon  nach  Bagdad  kam , bestätigte  ihn  auch  der  Chalif  und 
sandte  ihm  einen  Ehrenmantel;  unterdess  hatte  aber  der  Steuerdirector 
Abu  Bekr  Muhammed  ben  ’Alf  el-Mädaränf  die  Verwaltung  und  Regie- 
rung von  ganz  Ägypten  an  sich  genommen , und  als  die  Truppen  ihren 
Sold  verlangten  und  nicht  erhielten , lehnten  sie  sich  gegen  Ibn  Takin 
auf,  verbrannten  alle  Wohnungen  seiner  Familie  und  er  zog  sich  nach 
Munjat  el-Aobag  zurück.  el-Madaranf  schickte  zu  ihm  und  befahl  ihm 
Ägypten  zu  verlassen  und  liess  zugleich  seine  Truppen  ausrücken  und 
vor  den  Thoren  von  Fustät  ein  Lager  beziehen , wo  sie  auch  nach  Ibn 
Takin’s  Abzüge  noch  bis  zum  Ende  des  Monats  Rabf  I.  blieben.  Die- 
ser wandte  sich  nach  Damascus  und  suchte  von  hier  aus  wieder  in 
Ägypten  einzudringen,  wurde  aber  durch  el-Madaränf  daran  verhindert. 
Um  diesem  Zustande  ein  Ende  zu  machen , beschloss  der  Chalif  el- 
Cahir  endlich,  den  Statthalter  von  Syrien 

Muhammed  ben  Tug'g  auch  zum  Statthalter  von  Ägypten  zu 
machen;  das  darüber  ausgefertigte  Decret  traf  ihn  in  Damascus,  er  be- 
gab sich  indess  nicht  nach  Ägypten,  da  er  seine  Gründe  haben  mochte, 


1)  nicht  26.  (als  noch  vier  fehlten)  wie  unten  in  dem  Arabischen  Texte,  da 
dies  kein  Sonnabend  war. 
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in  dieser  kritischen  Zeit  Damascus  nicht  zu  verlassen,  er  wurde  jedoch 
32  Tage  lang  von  den  letzten  Tagen  des  Monats  Scha’ban  bis  Ende 
Ramadhän1)  in  dem  Kanzelgebete  in  Ägypten  als  Statthalter  genannt, 
bis  durch  ein  neues  Decret  des  Chalifen  wieder  der  frühere  Statthalter 

Ahmed  ben  Keigalag  an  seine  Stelle  kam;  die  Nachricht  hier- 
von gelangte  am  9.  Schawwäl  nach  Fustät,  indem  er  den  Abul-Fath 

A 

ben  ’lsä  el-Nüschari,  einen  Sohn  des  ehemaligen  Statthalters,  als  seinen 
Stellvertreter  voraufschickte,  Gegen  diesen  lehnten  sich  aber  die  Truppen 
sofort  wieder  auf,  als  sie  ihren  Sold  von  dem  Steuerdirector  Mädaräm 
verlangten,  dessen  Häuser  sie  niederbrannten,  da  er  sich  versteckt  hielt, 
und  es  brach  ein  grosser  Aufstand  aus,  in  welchem  es  zu  offenen 
Kämpfen  kam,  in  denen  viele  Ägyptier  getödtet  wurden.  Die  Wirren 
und  anarchischen  Zustände  wurden  noch  vermehrt,  als  am  6.  'Gumädä 
I.  322 2)  el-Cähir  abgesetzt  und  geblendet  wurde  und  sein  Neffe  Muham- 
med  el-Rädhi  den  Chalifenthron  bestieg , denn  nun  erschien  plötzlich 
Muhammed  ben  Takin  aus  Palästina  am  13.  Gumädä  I.  wieder  in  Fustat 
und  behauptete,  dass  er  von  el-Rädhi  zum  Statthalter  ernannt  sei.  Jetzt 
trat  el-Mädaräni  aus  seinem  Versteck  hervor  und  wollte  dessen  Ansprüche 
auf  die  Statthalterschaft  nicht  anerkennen,  indess  ein  grosser  Theil  der 
Ägyptier  trat  auf  Ibn  Takin’s  Seite,  dessen  Name  sogar  auf  den  Kanzeln 
genannt  wurde,  und  es  bildeten  sich  zwei  Parteien,  von  denen  sich  die 
eine  für  ihn,  die  andere  für  Ahmed  ben  Keigalag  erklärte,  dessen  Stell- 
vertreter el-Nüschari  sich  mit  seinen  Anhängern  nach  el-Ca’id  zurückzog. 


1)  Ibn  Challikän  vita  Nr.  700  und  Macrizi  II.  pag.  328  rechnen  die 
32  Tage  vom  7.  Ramadhän  bis  9.  Schawwäl.  — Unten  in  dem  Arabischen  Texte 
ist  von  einer  zweimaligen  kurzen  Regierung  Muhammeds  die  Rede,  aber  mit  einiger 
Verwirrung,  so  dass  die  angegebenen  Wochentage  zu  den  Monatstagen  nicht  stimmen, 
nämlich  zuerst  von  wenigen  Tagen  (eigentlich  nur  ein  Tag)  vom  Dienstag  zum  Mitt- 
wochen d.  28. — 29.  Ramadhän,  dann  von  zehn  Tagen  bis  zum  9.  Schawwäl,  so  dass 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Male  kaum  ein  Tag  liegen  könnte. 

2)  Nach  Abul-Mahäsin  II.  pag.  262  Sonnabend  den  3.  Gutnäda  I.,  was 
nicht  stimmt,  da  der  erste  dieses  Monats  auf  einen  Sonnabend  fiel. 
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Wegen  dieser  Spaltung  kam  es  mehrmals  zu  blutigen  Gefechten,  bis 
Ahmed  sich  selbst  nach  Ägypten  begab  und  am  3.  Ra'gab  322  in  dem 
Lager  der  Seinen  bei  Munjat  el-Acbag  erschien.  Sofort  trat  eine  grosse 
Menge,  die  es  bis  dahin  mit  Ibn  Takm  gehalten  hatte,  auf  seine  Seite, 
er  lieferte  ihm  am  folgenden  Tage  zwischen  Bilbeis  und  Fäküs  eine 
Schlacht,  welche  Ibn  Takm  verlor,  und  als  dieser  sah,  dass  sein  Stern 
sich  zum  Untergange  neigte,  floh  er  bei  Nacht  aus  Fustät,  wurde  aber 
eingeholt  und  gefangen  genommen,  und  am  andern  Morgen  d.  6.  Ra'gab 
hielt  Ahmed  ben  Keigalag  seinen  Einzug  in  die  Stadt  und  übernahm 
die  Regierung,  welche  Ibn  Takm  112  Tage  als  Usurpator  geführt  hatte. 
Ahmed  bestätigte  Ba'gkam  el-a’war  als  Obersten  der  Leibwache,  setzte 
nach  einigen  Tagen  el-Husein  ben  ’Alf  ben  Ma’kil  an  seine  Stelle,  nahm 
aber  kurz  darauf  Ba'gkam  wieder. 

Zu  all  diesen  Umtrieben  und  Unruhen  kam  in  diesem  Jahre  noch 
ein  heftiges  Erdbeben,  durch  welches  viele  Häuser  und  ganze  Ortschaften 
in  Ägypten  zerstört  wurden,  auch  war  das  Jahr  durch  einen  zahlreichen 
Sternenfall  ausgezeichnet.  — Nachdem  der  Cädhi  el-Rabe’i  im  Cafar 
321  entlassen  war,  hatte  Abu  Ga’far  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Musallam 
Ibn  Cuteiba  el-Dinawari,  ein  Sohn  des  bekannten  Geschichtschreibers, 
dies  Amt  erhalten  und  am  18.  Gumädd  II.  d.  J.  angetreten  und  als  er 
im  Rabi’  I.  322  starb,  kam  im  Ramadhän  d.  J.  Abu  Abdallah  Muham- 
med  ben  Müsa  ben  Ishäk  el-Sarachsi  an  seine  Stelle. 

Kaum  hatte  Ahmed  ben  Keigalag  die  Ruhe  einigermassen  hergestellt, 
als  er  ein  Schreiben  des  Chalifen  erhielt,  welches  ihn  benachrichtigte, 
dass  er  seiner  Stelle  enthoben  und 

Muhammed  ben  Tug'g  zum  Statthalter  ernannt  sei  und  in 
nächster  Zeit  eintreffen  werde.  Ahmed  hätte  sich  in  diese  Bestimmung 
wohl  gefügt,  aber  Muhammed  el-Mädaram,  welcher  ihn  ganz  beherrschte, 
widersetzte  sich  auf  das  entschiedenste,  sie  rüsteten  sich  zum  Wider- 
stande und  zogen  mit  ihren  Truppen  nach  Faramä,  um  Ibn  Tug'g  den 
Eintritt  in  Ägypten  zu  wehren.  Dieser  sandte  seine  Hauptarmee  aus 
Syrien  unter  Cä’id  ben  Kalamlam  zur  See  nach  Tinnis,  während  er  mit 
dem  Vortrab  den  Landweg  nahm,  und  lieferte  schon  mit  diesem  am 
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17.  Sclia’bän  323  eine  furchtbare  Schlacht,  worin  Ibn  Kaigalag’s  Truppen 
in  die  Flucht  geschlagen  wurden.  Am  25.  d.  M.  traf  auch  die  Flotte 
vor  Giza  ein,  lag  hier  fünf  Tage  und  verbrannte  die  Brücke,  bis  Muham- 
med  ben  Tug'g  herbei  kam.  Muhammed  el-Mädaränf  und  Ibn  Keigalag 
zogen  ihm  in  der  Mitte  des  Ramadhän  noch  einmal  entgegen,  Hessen 
es  aber  nicht  mehr  zu  einer  Schlacht  kommen,  sondern  knüpften  Unter- 
handlungen an,  so  dass  el-Mädaränf  Zeit  gewann  nach  Fustät  zu  ent- 
kommen und  sich  dort  zu  verstecken , und  am  23.  Ramadhan  trat  Ibn 
Keigalag  die  Regierung  an  Ibn  Tug'g  ab,  indem  er  sich  entschuldigte, 
dass  gegen  seinen  Willen  die  Ägyptischen  Soldaten  den  Krieg  verlangt 
hätten.  Am  folgenden  Tage  den  24.  Ramadhan  (27.  Aug.  935)  hielt 
Muhammed  ben  Tug'g  seinen  Einzug  in  Fustät  und  gründete  hier 

die  Dynastie  der  Ichschiden. 

Ichschid  war  der  allgemeine  Name  für  die  Beherrscher  des  Ge- 
bietes von  Fargäna  in  Mäwaralnahr  (Transoxania),  wie  Icpahbad,  Sämän, 
Kisrä  für  die  von  Tabaristän,  Samarcand,  Persien  und  ähnliche.  Zu  dem 
Chalifen  el-Mu’tacim  war  eine  bedeutende  Anzahl  von  Männern  aus 
Fargäna  gekommen,  die  er  in  seine  Dienste  nahm;  sie  hatten  ihm  Guff 
ben  Jaltikin  aus  der  dortigen  Herrscherfamilie  und  mehrere  andere 
als  durch  ihre  Tapferkeit  und  Kriegserfahrung  besonders  ausgezeichnet 
gerühmt,  er  schickte  desshalb  einen  Abgeordneten  nach  Fargäna  um  sie 
zu  sich  einladen  zu  lassen,  und  als  sie  ankamen,  nahm  er  sie  sehr  ehren- 
voll auf  und  wies  ihnen  Grundstücke  in  seiner  Residenz  Sämarrä  an, 
wo  sie  sich  anbauten.  Das  Grundstück  des  Guff  war  noch  400  Jahre 
nachher  zu  Ibn  Challikän’s  Zeit  unter  seinem  Namen  bekannt,  hier 
wohnte  er  mit  seiner  Familie , er  selbst  starb  aber  in  Bagdad  in  der 
Nacht,  in  welcher  der  Chalif  el-Mutawakkil  ermordet  wurde,  von  Mitt- 
woch auf  Donnerstag  den  3. — 4.  Schawwäl  247  (10. — 11.  Dec.  861), 
und  nach  seinem  Tode  zerstreuten  sich  seine  Söhne  und  nahmen  in  ver- 
schiedenen Ländern  Dienste,  um  ihren  Unterhalt  zu  haben.  Tug'g  ben 
Guff  wandte  sich  nach  Ägypten,  diente  anfangs  unter  Lulu  in  dem 
Gefolge  des  Ahmed  ben  Tulun , stieg  dann  zu  dem  Range  eines  Emir 
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empor,  ging  aber  zu  Ishak  ben  Kundä'gik  über,  bis  er  nach  dem  Frie- 
densschlüsse mit  Chumäraweih  *)  auf  dessen  Wunsch  wieder  in  seine 
Dienste  trat  und  Befehlshaber  von  Tarsus  wurde  und  als  solcher  einen 
Feldzug  gegen  die  Griechen  unternahm1 2).  Unter  Chumäraweih’s  Söhnen 
'Geisch  und  Harun  war  er  Statthalter  von  Damascus,  ergriff  jedoch, 
als  die  Herrschaft  der  Tuluniden  zu  Ende  ging , wieder  die  Partei  des 
Chalifen  el-Muktafi,  welcher  ihm  seinen  Übertritt  sehr  hoch  anrechnete. 
Indess  war  Tug'g  zu  ehrgeizig,  als  dass  er  sich  wie  andere  unter  den 
Willen  des  damaligen  Wezirs  el-’  Abbas  ben  el-Hasan  hätte  beugen 
können,  es  entstand  zwischen  ihnen  ein  Zerwürfniss , der  Wezir  wusste 
ihn  bei  dem  Chalifen  verdächtig  zu  machen  und  brachte  es  durch  seinen 
Einfluss  dahin,  dass  Tug'g  sammt  seinem  ältesten  Sohne  Muhammed  ins 
Gefängniss  geworfen  wurde,  worin  er  starb.  Er  hinterliess  fünf  Söhne : 
Abu  Bekr  Muhammed,  Abul-Cäsim  ’Alf,  Abul-Mudhaffar  el-Hasan,  Abu 
Nacr  el-Husein3)  und  Abul-Hasan  ’Obeidallah. 

Muhammed  ben  Tug'g,  geb.  Montag4)  in  der  Mitte  des  Ra'gab 
268  in  der  Strasse  am  Kufa-Thor  in  Bagdad,  erhielt  nach  einiger  Zeit 
seine  Freiheit  wieder  und  einen  hohen  Posten , und  hörte  dann  nicht 
auf,  dem  Wezir  el-’Abbäs  nachzustellen,  bis  er  und  sein  Bruder  ’Obeidallah 
den  Tod  ihres  Vaters  rächten,  indem  sie  unter  den  Verschworenen 
waren  , an  deren  Spitze  el-Husein  ben  Hamdän  stand,  von  welchen  der 
Wezir  am  20.  Rabi’  I.  296  (17.  Dec.  908)  ermordet  wurde.  Die  beiden 
Brüder  verliessen  noch  in  demselben  Jahre  Bagdad  und  gingen  zuerst 
zu  Jusuf  ben  Abul-Sä'g,  dann  zog  sich  Muhammed  in  die  Syrische  Wüste 
zurück  und  hielt  sich  hier  ein  Jahr  lang  verborgen,  bis  er  sich  im  J. 
297  nach  Ägypten  begab  und  bei  Takin  Dienste  nahm,  als  dieser  Statt- 


1)  Vergl.  die  3.  Abth.  S.  22.  — 2)  S.  daselbst  S.  40. 

3)  In  dem  Arabischen  Texte  am  Schlüsse  dieser  Abtheilung  werden  nur  vier 
genannt  und  zwar  Abul-Mudhaffar  el-Husein  mit  Auslassung  von  el-Hasan  und  des 
Vornamens  Abu  Nagr;  nachdem  aber  el-Husein  getödtet  war,  ist  noch  fortwährend 

von  Abul-Mudhaffar  el-Hasan  die  Rede. 

4)  Dies  wäre  genau  genommen  d.  12.  Ra'gab. 
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halter  geworden  war ; er  erhielt  das  Commando  in  dem  District  el-Hauf, 
blieb  dann  auch  in  Takin’s  Gefolge,  als  dieser  im  J.  302  wieder  nach 
Bagdad  zurückkehrte,  und  war  einer  seiner  angesehensten  Officiere. 
Im  J.  306  war  ihm  von  Takin  die  Oberaufsicht  über  den  District  von 
Amman  und  die  Sarat  Gebirge  an  der  Syrischen  Gränze  übertragen  und 
er  liess  es  sich  angelegen  sein  die  Karawanenstrasse  bei  el-Nukeib 
zwischen  Tabük  und  Ma’an  von  einer  Bande  zu  säubern , welche  hier 
den  Weg  unsicher  machte.  Eine  Frau  vom  Hofe,  Namens  ’A'güz,  welche 
in  diesem  Jahre  an  der  Pilgerfahrt  Theil  genommen  hatte,  erzählte  bei 
ihrer  Rückkehr  dem  Chalifen  el-Muctadir  ihre  Erlebnisse  und  lobte  die 
Verdienste  Muhammeds  um  die  Sicherheit  der  Pilger,  wofür  ihm  der 
Chalif  Ehrenkleider  zusandte  und  seinen  Sold  vermehrte.  — Im  J.  316 
trennte  er  sich  aus  gewissen  Gründen  von  Takin  und  begab  sich  nach 
Ramla,  wohin  ihm  bald  ein  Schreiben  desselben  Chalifen  folgte,  welches 
ihn  zum  Präfecten  dieser  Stadt  ernannte;  im  J.  318  wurde  er  von  hier 
zum  Präfecten  von  Damascus  befördert,  dann  ihm  im  J.  321,  wie  oben 
erwähnt,  von  el-Cähir  zum  ersten  Male  die  Statthalterschaft  von  Ägypten 
übertragen , die  er  aber  damals  nicht  wirklich  antrat , bis  er  nach  der 
zweiten  Ernennung  durch  el-Rädhi  und  der  Unterwerfung  des  Ahmed 
ben  Keigalag  Donnerstag  den  24.  Ramadhän  323  (27.  Aug.  935)  seinen 
Einzug  in  Fustät  hielt.  Er  bestätigte  Sa’id  ben  Othman  als  Obersten 
der  Leibwache.  — Der  Chalif  sandte  den  Abul-Fath  el-Fadhl  ben  Ga’far 
ben  Muhammed  nach  Ägypten,  um  an 

Muhammed  ben  Tug'g  mit  der  erneuten  Ernennung  zum  Statt- 
halter die  übliche  Ehrenkleidung  zu  überbringen;  bei  der  Überreichung 
und  Anlegung  derselben  küsste  el-Fadhl  den  Fussboden.  — Die  Armee, 
welche  Abul-Casim  ben  el-Mahdi  um  diese  Zeit  aus  Magrib  unter  An- 
führung seines  Eunuchen  Zeiran  nach  Ägypten  schickte,  wurde,  nachdem 
sie  schon  Alexandria  eingenommen  hatte,  durch  die  Ägyptischen  Truppen 
bald  wieder  hinausgedrängt.  — Um  Muhammed  noch  mehr  auszuzeichnen, 
legte  ihm  der  Chalif  im  Ramadhän  327  *)  den  Titel  seiner  Vorfahren, 


1)  Nach  einer  Handschrift  des  Abul-Mahäsin  im  J.  326;  nach  Ihn  Chal- 
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der  Beherrscher  von  Fargana,  ,,el-Ichschid“  bei  und  befahl,  dass  er 
diesen  Titel  führen  solle  und  er  wurde  von  nun  an  in  dem  Kanzelgebet 
so  genannt.  Er  war  ein  unternehmender,  aber  im  Kriege  umsichtiger 
Feldherr,  suchte  Frieden  und  Ordnung  in  seinem  Lande  herzustellen, 
stand  bei  der  Armee  in  hoher  Achtung  und  besass  eine  solche  Körper- 
stärke, dass  ein  anderer  seinen  Bogen  nicht  spannen  konnte. 

Nicht  lange  nachher  entstanden  zwischen  Ichschid  und  den  alten  An- 
hängern des  Ahmed  ben  Keigalag  Streitigkeiten,  vom  Wortwechsel  ging  es 
zu  Thätlichkeiten  und  endlich  zu  blutigen  Kämpfen  über,  bis  zuletzt  die 
Aufständigen  geschlagen  und  auf  die  schimpflichste  Weise  aus  Fustat 
hinausgejagt  wurden  und  sich  nach  Barca  wandten.  Von  hier  begaben 
sie  sich  nach  Magrib  zu  el-Caim  Abul-Casim  el-’Obeidf  und  stachelten 
ihn  auf  sich  Ägyptens  zu  bemächtigen , indem  sie  ihm  dies  als  etwas 
Leichtes  vorstellten , und  da  er  selbst  schon  einen  solchen  Plan  gehabt 
hatte , rüstete  er  ein  Heer  aus , um  ihn  zur  Ausführung  zu  bringen. 
Sobald  el-Ichschid  dies  erfuhr,  bereitete  er  sich  zur  Gegenwehr  vor  und 
schickte  Truppen  nach  Alexandria  und  el-Ca’id.  Seine  Macht  belief 
sich  damals  auf  400,000  Mann;  8000  Mamluken  bildeten  seine  Leib- 
wache, die  sich  ablösten,  so  dass  jede  Nacht  2000  Mann  Wache  hielten; 
auf  dem  Marsche  war  sein  Zelt  noch  von  den  Eunuchen  umstellt,  aber 
auch  so  hielt  er  sich  nicht  für  ganz  sicher  und  war  so  besorgt  für  sich 
und  so  vorsichtig,  dass  er  dann  in  eins  der  Zelte  seiner  Kammerdiener 
schlüpfte  und  darin  schlief. 

Während  er  noch  mit  den  Rüstungen  beschäftigt  war,  erhielt  er 
ein  Schreiben  des  Chalifen , dass  der  Emir  Muhammed  ben  Raik  sich 
aufgelehnt  habe  und  in  seine  Syrischen  Besitzungen  eingefallen  sei.  Er 
hatte  sich  der  Stadt  Hirne  bemächtigt  und  dann  Ichschid’s  Neffen  Badr 
(Mond)  ben  Obeidallah  gen.  Budeir  (kleiner  Mond),  der  von  ihm  zum 
Statthalter  von  Damascus  eingesetzt  war,  von  hier  vertrieben,  und  setzte 
nach  einem  Aufenthalte  von  einem  Monate  den  Marsch  gegen  Ägypten 


likän,  vita  Nr.  700  und  Hainäl  ed-din  el-Halebf  im  J.  328;  letzterer  setzt 
hinzu,  dass  es  auf  Muhammeds  Verlangen  geschehen  sei. 

4* 
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fort.  el-Ichschid  liess  nun  gleich  einen  Theil  seiner  Truppen  zu  Schiffe 
nach  Syrien  abgehen  und  nachdem  er  seinen  Bruder  el-Hasan1)  als 
seinen  Stellvertreter  eingesetzt  hatte,  nahm  er  selbst  im  Muharram  328 
mit  dem  anderen  Theile  den  Landweg  und  bezog  bei  el-Farama  ein 
Lager.  Ihn  Raik  war  bis  Ramla  herangekommen  und  el-Hasan  ben 
Tähir  ben  Jahja  el-’Alawf  übernahm  es,  ein  friedliches  Abkommen  zwi- 
schen den  beiden  Anführern  zu  Stande  zu  bringen,  nach  dessen  Abschluss 
el-Ichschid  am  1.  Gumadä  I.  nach  Fustat  zurückkehrte.  Kaum  war  er 
hier  angekommen,  als  ihm  gemeldet  wurde,  dass  Ihn  Raik  den  Vertrag 
nicht  halte , und  in  der  That  war  dieser  im  Scha’ban  wieder  von  Da- 
mascus  aufgebrochen , und  marschirte  der  Ägyptischen  Gränze  zu.  el- 
Ichschid  sammelte  desshalb  seine  Truppen  wieder  und  rückte  mit  ihnen 
am  26.  Scha’ban2)  von  Fustat  aus.  In  der  Mitte  des  Ramadhan  stiessen 
die  beiden  Heere  bei  el-La'g'gün3)  auf  einander  und  es  kam  zu  einer 
grossen  Schlacht;  der  rechte  Flügel  el-Ichschid’s  wurde  geworfen,  er 
selbst  indess  hielt  mit  dem  Centrum  Stand  und  durch  einen  heftigen 
Angriff  drängte  er  den  Feind  zurück,  machte  viele  Gefangene  und  richtete 
ein  grosses  Blutbad  an;  aber  auch  sein  Bruder  Abu  Na$r  el-Husein 
war  in  dem  Kampfe  gefallen4).  Eine  Entscheidung  hatte  jedoch  die 

1)  A bul-Mah  ä s in  II.  pag.  271:  el-Husein. 

2)  Macrizx  II.  pag.  329:  am  16.  Scha’bän. 

3)  Der  Ort  el-La'g'gün  lag  20  Meilen  von  Tiberias  und  40  Meilen  von  Ramla 
an  einem  sechs  Arabische  Meilen  langen  Wiesengrund  mit  lehmigtem  Boden.  Mitten 
in  der  Stadt  war  ein  runder  Fels  mit  einer  Kuppel  überwölbt,  nach  der  Arabischen 
Sage  ein  Betplatz  Abrahams  bei  seinem  Zuge  nach  Ägypten.  Die  Einwohner  baten 
ihn  weiter  zu  ziehen,  da  das  wenige  Wasser  im  Orte  schon  für  sie  kaum  genügte, 
geschweige  denn  für  seine  Viehheerde,  die  er  mit  sich  führte;  er  aber  schlug  an 
den  Felsen  und  es  sprang  soviel  Wasser  daraus  hervor,  dass  es  zur  Bewässerung 
ihrer  Gärten  und  der  umliegenden  Ortschaften  hinreichte.  Vergl.  Genesis  Cap.  XII. 

4)  Ibn  el-Athir  VIII.  pag.  272  hat  einen  ziemlich  abweichenden  Bericht, 
wonach  zwei  grosse  Schlachten  geliefert  wurden,  die  erste  bei  el- Arisch,  bis  wohin 
Ibn  Raik  vorgedrungen  war,  und  hier  wurde  el-Ichschid  geschlagen,  aber  als  die 
Feinde  sein  Lager  zu  plündern  begannen,  brach  ein  Hinterhalt  hervor  und  trieb  sie 
in  unaufhaltsame  Flucht,  so  dass  Ibn  Raik  mit  siebenzig  Mann  in  dem  kläglichsten 
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Schlacht  nicht  zur  Folge  gehabt,  die  beiden  Armeen  trennten  sich,  jede 
nahm  die  vorher  innegehabte  Stellung  wieder  ein,  Ihn  Kaik  ging  dann 
weiter  nach  Syrien  zu  und  el-Ichschid  kehrte  mit  500  Gefangenen  nach 
Ramla  zurück.  Als  Ihn  Räi'k  erfuhr,  das  el-Ichschid’s  Bruder  el-Husein 
auf  dem  Schlachtfelde  geblieben  sei,  drückte  er  sein  tiefes  Bedauern 
aus,  er  liess  ihn  herbeiholen  und  einbalsamiren , hüllte  ihn  in  ein  Lei- 
chentuch und  schickte  ihn  durch  seinen  Sohn  Muzähim  an  el-Ichschid *), 
schrieb  ihm  zugleich  einen  Brief,  worin  er  ihn  zu  trösten  suchte  und 
sich  entschuldigte  und  schwor,  dass  es  nicht  seine  Absicht  gewesen  sei 
ihn  zu  tödten , er  sende  ihm  aber  seinen  Sohn  Muzähim,  den  er,  wenn 
er  wolle,  als  Sühne  für  el-Husein  annehmen  könne.  el-Ichschid  empfing 
Muzahim  sehr  ehrenvoll,  wies  das  Anerbieten  der  Sühne  entschieden 
zurück,  beschenkte  ihn  vielmehr  mit  einem  Ehrenkleide  und  behandelte 
ihn  mit  aller  Achtung  und  liess  ihn  zu  seinem  Vater  zurückbegleiten. 
Diese  Annäherung  hatte  weitere  Unterhandlungen  zur  Folge  und  es 
wurde  Frieden  geschlossen  unter  den  Bedingungen,  dass  Ibn  Räi'k  auf 
das  Land  bis  Ramla  verzichten,  dagegen  den  übrigen  Theil  von  Syrien 
behalten,  el-Ichschid  ihm  jährlich  140,000  Dinare  bezahlen  und  die 
gegenseitigen  Gefangenen  in  Freiheit  gesetzt  werden  sollten.  el-Ichschid 
kehrte  hierauf  nach  Ägypten  zurück  und  traf  am  3.  Muharram  329  in 
Fustät  ein;  Ibn  Rä'ik  begab  sich  nach  Damascus* 1 2). 


Zustande  nach  Damascus  kam.  el-Ichschid  kehrte  nach  Fustät  zurück,  sandte  aber 
seinen  Bruder  Abu  Nagr  el-Husein  zur  Verfolgung  des  Feindes  weiter,  worauf  Ibn 
Rä'ik  aus  Damascus  zurückkam  und  am  4.  Dsul-Hi'gga  bei  el-Laggün  die  zweite 
Schlacht  geschlagen  wurde,  in  welcher  el-Husein  fiel  u.  s.  w. 

1)  Ibn  el-Athir  a.  a.  O.  sagt,  seiner  Darstellung  gemäss:  „der  in  Ägypten 
(Fustät)  war. 

2)  Auch  der  Verf.  der  Selecta  exhistoriaHalebi  ed.  Frey  tag  pag. 
30  (34)  spricht  von  zwei  Schlachten,  in  der  ersten,  deren  Ort  er  nicht  angiebt,  sei 
Ichschid  geschlagen  und  habe  dann  auf  den  Besitz  von  Damascus  verzichtet;  in  der 
zweiten  bei  el-Ga’für  auf  der  Gränze  von  Ägypten  sei  Muzähim  gefangen  genommen, 
aber  von  seinem  Vater  wieder  befreit.  Nach  der  Erzählung  von  Husein’s  Tode  fährt 
der  Verf.  fort:  Danach  sandte  el-Ichschid  von  Ägypten  aus  den  Prinzenerzieher 
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Die  Nachricht  von  dem  am  15.  Rabf  I.  329  (18.  Dec.  940)  erfolgten 
Tode  des  Chalifen  el-Radhi  und  der  Thronbesteigung  seines  Bruders  el- 
Muttaki  Abu  Ishak  Ibrahim  kam  nach  Fustat  im  Scha’ban  zugleich  mit 
der  Bestätigung  Ichschid’s  als  Statthalter  von  Ägypten  *) ; genau  ein  Jahr 
nachher  bot  sich  für  ihn  die  Gelegenheit  auch  Syrien  wieder  ganz  zu 
gewinnen.  Schon  im  Dsul-Hi'g'ga  329  wurde  Ibn  Ra'ik  von  Damascus, 
wo  er  Muhammed  ben  Jazdäd  als  Präfecten  einsetzte,  durch  den  Chalifen 
nach  Bagdad  berufen  und  zum  Emir  el-Umarä  ernannt,  um  ihn  gegen 
die  verschiedenen  Parteien  in  Schutz  zu  nehmen.  Dies  gelang  indess 
nur  für  kurze  Zeit,  denn  im  Gumädä  II.  330  drang  el-Baridf  in  Bagdad 
ein  und  Ibn  Raik  konnte  sich  kaum  noch  mit  dem  Chalifen  retten,  um 
sich  zu  den  Hamdaniden  zu  begeben,  deren  Hülfe  sie  schon  in  Anspruch 

Käfür  mit  einer  Armee,  deren  Vortrab  von  Abul-Mudhaffar  Musäwir  ben  Mubammed 
el-Rüm£  commandirt  wurde,  nach  Haleb , wo  Muhammed  ben  Jazdäd  von  Ibn  Ra'ik 
zum  Statthalter  ernannt  war.  Käfür  schlug  diesen,  nahm  ihn  gefangen,  bemächtigte 
sich  der  Stadt  Haleb  und  nachdem  er  Musäwir  zum  Präfecten  eingesetzt  hatte, 
kehrte  er  nach  Ägypten  zurück.  Hierauf  bezieht  sich  eine  Ca^ide  Mutanabbi’s  zum 
Lobe  Musäwir’s,  worin  er  die  Niederlage  des  Ibn  Jazdäd  erwähnt.  Vgl.  Mutanabbii 
carmina  ed.  Dieterici,  pag.  113.  Jetzt  erst  soll  der  Friedensvertrag  geschlossen  sein 
und  el-Ichschid  seine  Tochter  mit  Muzähim  verheirathet  haben.  Es  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  dass  nach  solchen  Erfolgen  el-Ichschid  den  Besitz  von  Haleb  und 
Himg  wieder  aufgegeben  habe. 

1)  Abul-Mahäsin  II.  pag.  273  setzt  den  Tod  des  Rädhi  unrichtig  in  den 
Rabi’  II.  Übrigens  konnte  eine  solche  Nachricht  unmöglich  erst  mehrere  Monate  nach- 
her in  Ägypten  bekannt  werden  und  der  Termin  im  Scha’bän  wird  auf  die  ver- 
spätete Bestätigung  zu  beziehen  sein,  an  welcher  el-Ichschid  wenig  gelegen  sein 
mochte,  da  er  sich  längst  als  unabhängig  betrachtete,  eben  so  wie  die  Statthalter 
in  den  übrigen  Provinzen:  die  Banu  Hamdän  in  Mosul,  Dijär  Bekr,  Dijär  Rabi’a 
und  Mudhar;  ’Ali  Ibn  Buweih  in  Persien;  el-Hasan  Ibn  Buweih  in  el-Reij,  Igpahän 
und  Gabal;  Nagr  ben  Ahmed  el-Sämänf  in  Chorasän;  Abu  Abdallah  el-Baridf  in 
Wäsit,  Bagra  und  el-Ahwäz;  el-Deilam  in  Tabaristan  und  Gurgän ; Abu  Tähir  el- 
Carmäti  in  Bahrein,  Jemäma  und  Ha'gar;  Abu  ’Amr  el-Gassänl  in  Africa;  Muham- 
med ben  el-Jäs  in  Karman;  während  Bagkam,  Tüzün,  el-Baridi  und  Ibn  Räik  sich 
darum  stritten,  wer  als  Besitzer  von  Bagdad  den  Chalifen  in  seiner  Abhängig- 
keit hielt. 
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genommen  hatten.  el-Husein  ben  Abdallah  Ihn  Hamdän  schickte  ihnen 
seinen  Bruder  Alf  mit  einer  grossen  Armee  entgegen,  dieser  traf  sie 
als  Flüchtlinge  in  Takrit,  begegnete  aber  dem  Chalifen  mit  grosser  Ehr- 
erbietung und  führte  sie  nach  Mosul.  el-Hasan  hatte  sich  auf  das  östliche 
Ufer  des  Tigris  nach  dem  Städtchen  Ma’lathäjä  begeben,  die  Verhand- 
lungen zwischen  ihm  und  Ibn  Raik,  welche  durch  Abgeordnete  geführt 
wurden,  nahmen  einen  so  günstigen  Verlauf,  dass  ein  Bündniss  geschlossen 
wurde  und  zur  Bekräftigung  desselben  setzte  Ibn  Raik  mit  dem  Prinzen 
Emir  Abu  Mancpir,  dem  Sohne  des  Chalifen,  nach  dem  östlichen  Ufer 
über,  um  el-Hasan  einen  Besuch  abzustatten , und  der  Prinz  wurde  mit 
Dinaren  und  Dirhem  förmlich  überschüttet.  Als  sie  sich  wieder  entfernen 
wollten  und  der  Prinz  schon  aufgestiegen  und  weggeritten  war,  bat  el-Hasan 
den  Ibn  Raik,  er  möchte  den  Tag  noch  bei  ihm  bleiben,  sie  wollten  näher  mit 
einander  besprechen,  was  zu  thun  sei;  jener  entschuldigte  sich,  dass  er  den 
Prinzen  nicht  allein  könne  reisen  lassen,  und  da  el-Hasan  mit  seiner  Einla- 
dung zudringlich  wurde,  fing  Ibn  Raik  an,  Verdacht  zu  schöpfen  und 
machte  sich  mit  Gewalt  von  ihm  los,  so  dass  der  Ärmel,  an  dem  er  ihn  fest- 
hielt, entzweiriss;  indem  er  dann  aufsteigen  wollte,  bäumte  sich  sein 
Pferd,  er  fiel  zu  Boden  und  el-Hasan  rief  seinen  Leuten  zu : stosst  ihn 
nieder ! was  auf  der  Stelle  geschah,  und  die  Leiche  wurde  in  den  Tigris 
geworfen.  Dies  ereignete  sich  Montag  den  21.  Ra'gab  330.  el-Hasan 
machte  dem  Chalifen  selbst  die  Anzeige  davon  mit  dem  Bemerken,  dass 
er  bestimmt  gewusst  habe,  Ibn  Raik  habe  sich  der  Person  des  Chalifen  be- 
mächtigen wollen,  und  der  Chalif  musste  sich  nicht  nur  darein  ergeben,  son- 
dern liess  el-Hasan  auch  zu  sich  kommen  und  ernannte  ihn  am  1.  Scha’ban 
mit  dem  Beinamen  Nacir  ed-Daula  ,, Reichshelfer“  zum  Emir  el-Umara; 
sein  Bruder  Alf  erhielt  den  Beinamen  Seif  ed-Daula  ,,Reichsschwerdt“. 

Kaum  hatte  el-Ichschid  von  der  Ermordung  Ibn  Raik’s  Kunde  er- 
halten, als  er  seinen  Bruder  Abul-Mudhaffar  el-Hasan  wieder  zum  Reichs- 
verweser in  Ägypten  einsetzte  und  am  6.  Schawwal  selbst  mit  seiner 
Armee  aufbrach,  um  sich  wieder  in  den  Besitz  der  augenblicklich  her- 
renlos gewordenen  Provinz  Syrien  zu  setzen.  Er  kam  nach  Damascus, 
wo  der  Präfect  Muhammed  ben  Jazdäd  ihm  nicht  nur  die  Stadt  und 
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damit  das  ganze  Land  ohne  Widerstand  übergab,  sondern  auch  sich 
selbst  so  entschieden  für  ihn  erklärte,  dass  el-Ichschid  kein  Bedenken 
trug,  ihn  auf  seinem  Posten  zu  belassen , und  nachdem  er  die  Verhält- 
nisse in  friedlicher  Weise  geordnet  hatte,  kehrte  er  nach  Ägypten  zurück, 
wo  er  am  13.  'Gumäda  I.  331  eintraf  und  den  neu  erbauten  Palast  in 
dem  Käfurischen  Park  bezog.  Nach  einiger  Zeit  siedelte  er  wieder  in 
seine  frühere  Residenz  über  und  liess  hier  am  letzten  Dsul-Ca’da  des 
Jahres  die  Ägyptier,  sämmtliche  Corpsführer  und  die  ganze  Armee  seinem 
Sohne  Abul-Cäsim  Un'gür  huldigen.  — Der  Chalif  fügte  in  diesem  Jahre 
zu  Ägypten  und  Syrien  noch  die  Statthalterschaft  der  beiden  heiligen 
Städte  Mekka  und  Medina  hinzu. 

Inzwischen  war  der  Chalif  ganz  der  Spielball  der  obersten  Heer- 
führer geworden , el-Bandi , Tüzün  und  die  Hamdaniden  kämpften  um 
die  Oberherrschaft,  wobei  der  Chalif  nur  die  Nebenperson  war,  welcher 
sich  dann  auch  bald  diesem  bald  jenem  in  die  Arme  warf.  Tüzün  hatte 
ihn  aus  Bagdad  vertrieben,  er  war  zu  den  Hamdaniden  nach  Nisibis  ge- 
flüchtet. Vorher  schon  hatte  er  an  el-Ichschid  geschrieben,  ihm  seine 
unglückliche  Lage  geschildert  und  ihn  gebeten  ihm  zu  Hülfe  zu  kommen, 
und  da  jetzt  Abu  Abdallah  el-Husein  ben  Sa’id  Ibn  Hamdän  im  Ra'gab 
332  in  Haleb  eingerückt  war  und  el-Ischschid  noch  weiter  in  dem  nörd- 
lichen Theile  von  Syrien  sich  bedroht  glaubte,  so  hatte  er  einen  doppelten 
Grund  dahin  zu  eilen.  Er  übertrug  also  seinem  Bruder  el-Mudhaffar 
wieder  die  Regierung,  verliess  Fustät  am  8.  Ra'gab,  kam  nach  Damas- 
cus  und  dann  nach  Haleb.  el-Husein  Ibn  Hamdän  hatte  die  Stadt  ge- 
räumt, bei  seinem  Abzüge  hatte  sein  Steuerverwalter  Abu  Bekr  Muham- 
med  ben  ’Ali  Ibn  Mucätil  in  dem  Minaret  der  Hauptmoschee  sich  ver- 
steckt, kam  bei  Ichschid’s  Einzuge  wieder  zum  Vorschein  und  wurde 
von  diesem  als  Steuererheber  nach  Ägypten  geschickt  und  ihm  sogar  die 
Einnahme,  welche  Nä$ir  ed-Daula  noch  von  ihm  zu  fordern  gehabt  hätte 
und  die  sich  auf  50,000  Dinare  belief,  erlassen. 

Seif  ed-Daula  wusste  es  längere  Zeit  zu  verhindern,  dass  el-Ichschid 
nach  Racca  kam  und  der  Chalif  sah  jetzt  ein,  in  welcher  Abhängigkeit 
von  den  Hamdaniden  er  sich  befinde,  er  bekam  vor  ihnen  einen  solchen 
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Widerwillen  und  solchen  Abscheu,  dass  er  sogar  zu  Tuzun  sandte,  um 
mit  ihm  Frieden  zu  schliessen  und  sich  wieder  unter  seinen  Schutz  zu 
stellen.  Zugleich  hatte  er  noch  einmal  den  Abul-Hasan  Ahmed  ben 
Abdallah  ben  Ishak  el-Charaki  an  el-Ichschid  abgeschickt,  der  mit  seinem 
Vortrabe  bis  Balis  gekommen  war , und  ihn  nach  Racca  eingeladen  um 
seinen  Rath  und  seine  Hülfe  in  Anspruch  zu  nehmen.  el-Ichschid 
zeigte  seine  besondere  Freude  über  dies  ehrenvolle  Vertrauen  des  Cha- 
lifen , sandte  ihm  sogleich  durch  Ahmed  ben  Said  el-Kilabi  eine  nam- 
hafte Unterstützung  an  Geld  und  folgte  alsbald  selbst  nach.  Als  er 
Donnerstag  d.  13.  Muharram  333,  (15.  Sept.  944)  an  dem  jenseitigen 
Ufer  von  Racca  erschien , liess  ihn  der  Chalif  durch  el-Charaki  und 
seinen  Wezir  Abul-Hasan  ibn  Mucla  herüberholen,  empfing  ihn  selbst 
und  befahl  ihm  ein  Pferd  zu  besteigen  und  an  seiner  Seite  zu  reiten, 
allein  el-Ichschid  lehnte  dies  ab  und  ging  aus  Ehrerbietung  zu  Fuss 
neben  ihm  her.  Bei  der  nun  folgenden  Unterredung  überreichte  er  ihm 
kostbare  Geschenke  und  eine  grosse  Summe  an  baarem  Gelde,  der  Wezir 
Ibn  Mucla  erhielt  20,000  Dinare  und  so  wurde  keiner  aus  der  übrigen 
Umgebung  übergangen,  ohne  seinem  Range  gemäss  bedacht  zu  werden. 
Da  auf  die  Sendung  an  Tuzun  die  Rede  kam,  sagte  el-Ichschid  zu  dem 
Chalifen:  ,tO  Emir  der  Gläubigen ! ich  bin  dein  Diener,  komm’  mit  mir 
nach  Syrien  und  Ägypten , diese  Länder  sind  dein,  dort  sollst  du  sicher 
sein.“  Als  der  Chalif  dies  Anerbieten  ausschlug,  fuhr  el-Ichschid  fort: 
,,So  bleibe  hier  in  Racca,  bis  ich  dich  mit  Geld  und  Truppen  hinreichend 
unterstützt  haben  werde,  damit  du  nach  Bagdad  zurückkehren  kannst.“ 
Doch  auch  dies  wurde  aus  Furcht  vor  Tuzun  abgelehnt  und  nun  wandte 
sich  el-Ichschid  an  den  Wezir  Ibn  Mucla  und  suchte  ihn  zu  bereden 
mit  ihm  zu  gehen ; dieser  wollte  indess  den  Chalifen  aus  Anhänglichkeit 
nicht  verlassen,  äusserte  aber  später:  „wenn  ich  doch  dem  Rathe  des 
Ichschid  gefolgt  wäre!“  el-Ichschid  verabschiedete  sich  dann  und  kehrte 
nach  Haleb  zurück,  nachdem  der  Chalif  durch  Decret  ihm  und  seinem 
Sohne  Ün'gür  die  Statthalterschaft  von  Syrien  und  Ägypten  auf  dreissig 
Jahre  zugesichert  hatte. 

el-Ichschid  schrieb  über  seinen  Empfang  bei  dem  Chalifen  an  Käfur, 
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den  Hofmeister  seiner  Söhne,  sehr  befriedigt,  dass  er  ihn  angeredet  habe: 
„wie  geht  es  dir,  Abu  Bekr?“  während  er  sonst  niemand  mit  dem  (mit 
Abu  zusammengesetzten)  Vornamen  anzureden  pflege.  — In  Haleb  liess 
er  den  Abul-Fath  ’Othman  ben  Said  el-Kiläbl  und  in  Antiochia  dessen 
Bruder  Ahmed  als  Präfecten  zurück;  in  Damascus  setzte  er  el-Husein 
ben  Lülü  als  solchen  ein. 

Gleich  nach  der  Abreise  Ichschid’s  war  auch  der  Chalif  am  26. 
Muharram  von  Racca  aufgebrochen,  nachdem  er  von  Tüzün  das  eidliche 
Gelöbniss  seiner  Sicherheit  erhalten  hatte;  er  fuhr  den  Euphrat  hinab 
bis  Hit  und  sandte  von  hier  noch  einmal  zu  Tüzün,  welcher  den  feier- 
lichen Schwur  für  seine  aufrichtigen  Gesinnungen  wiederholte  und  dann 
dem  Chalifen , welcher  bis  el- Anbar  gefahren  war  und  hier  den  Weg 
nach  Bagdad  eingeschlagen  hatte,  am  20.  Cafar  (12.  Oct.  944)  bei  dem 
Orte  el-Sindia  entgegen  kam.  Tüzün  küsste  vor  ihm  den  Erdboden, 
betheuerte  nochmals  das  geleistete  Versprechen  und  seine  Unterthänigkeit 
und  führte  ihn  mit  seinem  Gefolge  in  sein  eigenes  grosses  Zelt,  — 
in  derselben  Nacht  liess  er  ihm  die  Augen  ausstechen  und  erklärte  ihn 
für  abgesetzt;  das  Geschrei,  welches  der  Chalif  und  seine  Frauen  und 
Diener  desshalb  erhoben,  wurde  durch  Pauken  übertönt  und  am  andern 
Morgen  wurde  el-Mustakfi  Abdallah,  ein  Sohn  des  Muktafi,  aus  Bagdad 
nach  el-Sindia  geholt  und  zum  Chalifen  ausgerufen. 

Erst  am  4.  Gumädä  I.  333  soll  el-Ichschid  wieder  in  Fustat  ein- 
getroffen sein , wo  er  wieder  in  dem  Kafürischen  Park  seine  Wohnung 
nahm,  und  erst  am  7.  'Gumada  II.  soll  er  die  Nachricht  von  der  Thron- 
veränderung in  Bagdad  und  von  seiner  Bestätigung  durch  el-Mustakfi 
erhalten  haben1). 

In  Haleb  waren  die  verwandten  Kiläbiten  eifersüchtig  auf  den  neuen 
Präfecten  Abul-Fath  und  sandten  desshalb  zu  Seif  ed-Daula  und  ver- 


1)  So  Abul-Mahäsin  II.  pag.  275.  Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
es  Rabi’  I.  und  II.  statt  'Gumada  heissen  müsse,  oder  beide  Male  Rabi’  I.,  weil  ein 
so  wichtiges  Ereigniss  als  dieser  gewaltsame  Thronwechsel  in  Bagdad  nicht  über 
zwei  oder  gar  drei  Monate  in  Fustät  unbekannt  bleiben  konnte. 
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sprachen  ihm  die  Stadt  zu  übergeben,  wenn  er  zu  ihnen  käme.  Da 
dies  mit  dessen  Absichten  und  Wünschen  übereinstimmte  und  sein 
Bruder  schon  darauf  hingedeutet  hatte,  begab  er  sich  nach  Haleb  und 
Abul-Fath,  welcher  die  Treulosigkeit  seiner  Verwandten  durchschaute 
und  wohl  wusste,  dass  er  ohne  sie  sich  nicht  würde  behaupten  können, 
war  klug  genug,  sich  ihnen  anzuschliessen , als  sie  dem  Seif  ed-Daula 
bis  an  den  Euphrat  entgegen  zogen.  Nachdem  dieser  herüber  gekommen 
war,  zeichnete  er  doch  Abul-Fath  vor  seinen  Verwandten  aus,  liess  ihn 
mit  sich  auf  seinem  Sattel  sitzen  und  nach  dem  Einzuge  in  Haleb 
Montag  d.  8.  Rabi’  I.  333  musste  er  neben  ihm  auf  seinem  Throne 
Platz  nehmen.  Der  dortige  Cadhi  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Mäthil 
wurde  abgesetzt  und  Abu  Hu?ein  ’Ali  ben  Abd  el-Malik  el-Rakki  kam 
an  seine  Stelle,  welcher  aber  so  ungerecht  war,  dass  er  z.  B.  bei  Todes- 
fällen den  Nachlass  der  Verstorbenen  einzog,  indem  er  sagte:  ,, der  Nach- 
lass für  Seif  ed-Daula,  für  Abu  Hucein  die  Provision.“ 

Während  dann  Seif  ed-Daula  einen  Feldzug  gegen  die  Griechen 
unternahm  und  die  Gegend  von  el-Cafcaf  und  ’Aransus  verheerte  und 
ausplünderte,  hatte  el-Ichschid  ein  Heer  unter  Kafur  und  Jänis  el-Munisi 
gegen  Haleb  gesandt,  welchem  Seif  ed-Daula  bei  seiner  Rückkehr  sofort 
entgegen  zu  gehen  beschloss.  Bei  dem  Städtchen  el-Rastan  zwischen 
Hirn?  und  Hamät  an  dem  Flusse  el-’Aci  oder  el-Minäs,  dem  oberen 
Theile  des  Orontes,  stiess  er  auf  die  Ägyptier,  schlug  sie  in  die  Flucht 
und  drängte  sie  nach  der  Brücke  von  el-Rastan,  wo  bei  dem  Übergange 
viele  im  Wasser  umkamen,  bis  er  mit  erhobenem  Degen  seinen  Leuten 
befahl  vom  Morden  abzulassen,  es  wurden  dagegen  etwa  4000  zu  Ge- 
fangenen gemacht,  darunter  mehrere  Emire,  und  das  ganze  Gepäck  er- 
beutet. Käfür  war  nach  Hirn?  entkommen,  zog  sich  von  da  nach  Da- 
mascus  zurück  und  gab  el-Ichschid  von  der  erlittenen  Niederlage  Kennt- 
niss.  Seif  ed-Daula  setzte  die  Gefangenen  bald  darauf  wieder  in  Frei- 
heit, welche  darüber  laut  ihren  Dank  zu  erkennen  gaben,  und  rückte 
dann  nach  Damascus  vor,  wo  er  im  Ramadhän  333  einzog.  Hier  erhielt 
er  ein  Schreiben  von  el-Ichschid,  welcher  verlangte,  dass  er  sich  mit 
seinen  jetzigen  Besitzungen  begnügen  und  nicht  weiter  vorgehen  solle, 
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worauf  indess  Seif  ed-Daula  nicht  eingehen  wollte.  Bei  seiner  Rückkehr 
von  einem  Zuge,  den  er  gegen  die  Wüsten- Araber  unternahm,  wehrten 
ihm  aber  die  Einwohner  den  Eintritt  in  die  Stadt,  weil  inzwischen  el- 
Ichschid  selbst  nach  Ramla  gekommen  war  und  nun  gegen  Tiberias  vor- 
rückte, und  da  ein  grosser  Theil  der  Truppen  von  Seif  ed-Daula  ab- 
fiel und  zu  el-Ichschid  überging,  zog  jener  sich  ohne  Kampf  auf  Haleb 
zurück.  el-Ichschid  folgte  ihm,  bis  er  bei  Ma’arrat  el-Nu’män  mit  einer 
grossen  Armee  ein  Lager  bezog  und  Seif  ed-Daula  kam  ihm  bis  Kinnasrin 
entgegen,  wo  es  im  Schawwal  333  zur  Schlacht  kam.  el-Ichschid  hatte 
die  leichten  Truppen  mit  kurzen  Lanzen,  die  gewöhnlich  seine  Leibwache 
bildeten , nebst  den  Hornbläsern  in  das  Vordertreffen  gestellt  und  ein 
auserwähltes  Corps  von  etwa  10,000  Mann,  welche  er  ,,die  Standfesten“ 
nannte , bildete  das  Hintertreffen.  Beim  ersten  Angriff  wurden  die 

leichten  Truppen  geschlagen  und  Seif  ed-Daula,  welcher  glaubte,  dass 
el-Ichschid  sich  unter  ihnen  befinde,  wandte  sich  gleich  nach  dessen 
Zelten  und  die  Soldaten  fingen  an  sie  zu  plündern ; jetzt  stürzte  el- 
Ichschid  mit  seinen  , Standfesten“  hervor,  nahm  ihnen  das  Gepäck 
wieder  ab  und  trieb  sie  in  die  Flucht.  Mu’ads  ben  Sa’id,  der  Präfect 
von  Ma’arra , welcher  Seif  ed-Daula  hatte  gefangen  nehmen  wollen, 
wurde  von  ihm  erschlagen.  Die  flüchtige  Armee  hatte  sich  nach  ver- 
schiedenen Seiten  zerstreut,  ein  Theil  wandte  sich  nach  Haleb,  wo  ihnen 
aber  der  Eintritt  verwehrt  wurde,  wesshalb  sie  alle  die  schönen  Bäume 
in  der  Umgebung  der  Stadt,  die  nach  der  Erwähnung  des  gleichzeitigen 
Dichters  Canaubarf  eine  grosse  Zierde  der  Gegend  gewesen  sein  müssen, 
abhauten.  Seif  ed-Daula  hatte  sich  nach  Racca  begeben  und  el-Ichschid 
war  erst  nach  Haleb  marschirt,  wo  seine  Soldaten  gegen  die  Einwohner 
wegen  ihrer  Hinneigung  zu  Seif  ed-Daula  eben  nicht  schonungsvoll  ver- 
fuhren, dann  kehrte  er  nach  Damascus  zurück  und  knüpfte  mit  Seif 
ed-Daula  Unterhandlungen  an,  welche  im  Beginn  des  J.  334  dahin  zum 
Abschluss  kamen,  dass  dieser  Haleb,  Himc  und  Antiochia  für  sich  be- 
halten und  ihm  el-Ichschid  für  den  Besitz  von  Damascus  noch  jährlich 
einen  Tribut  bezahlen  solle.  Zur  Befestigung  eines  freundschaftlichen 
Bündnisses  verheirathete  el-Ichschid  die  Tochter  seines  Bruders  ’Obeid- 
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allah  ben  Tug'g  mit  Seif  ed-Daula.  Die  Verhandlungen  hierüber  wurden 
im  Rabi  I.  334  durch  el-Hasan  ben  Tahir  el-’Alawf  geführt :). 

Im  Muharram  334  war  Tüzün  gestorben ; Donnerstag  d.  22.  Gu- 
mada  334  (29.  Jan.  945)  wurde  der  Chalif  el  Mustak.fi.  plötzlich  von 
Mu’izz  ed-Daula  Ibn  Buweih  abgesetzt  und  von  seinem  Nachfolger  Abul- 
Cäsim  el-Fadhl  el-Muti’  geblendet.  Von  diesem  erhielt  el-Ichschid  noch 
die  Bestätigung  als  Statthalter  von  Syrien  und  Ägypten  in  Damascus, 
v,to  er  geblieben  war;  er  erkrankte  dann  und  starb  dort  Freitag  den 
21.  Dsul-Hi'g'ga  3341  2)  (24.  Juli  946),  seine  Leiche  wurde  nach  Jerusalem 

A 

gebracht  und  dort  begraben.  Seine  beiden  Söhne  Abul-Casim  Un'gür 
und  Abul-Hasan  ’Alf  folgten  ihm  nach  einander  in  der  Regierung;  seine 
Staatssecretäre  waren  Abu  Ga’far  Ibn  el-Muttafik,  Ibn  Tumätis  und  Ibn 
el-Rudsabäri. 

A 

Abul-Casim  Un'gür3)  ben  el-Ichschid  Muhammed,  geb. 
zu  Damascus  Donnerstag  d.  9.  Dsul-Hi'g'ga  319,  war  bei  dem  Tode 
seines  Vaters  in  Damascus  mit  anwesend;  sein  Erzieher  Käfür  erwirkte 
bei  dem  Chalifen  seine  Bestätigung  als  Nachfolger  seines  Vaters  und 
sandte  mit  der  Anzeige  über  den  Regierungswechsel  den  Befehl  nach 
Fustät,  den  bisherigen  Steuerverwalter  Abu  Bekr  Muhammed  ben  AH 
ben  Mucätil  festzunehmen  und  Muhammed  ben  ’Alf  el-Madaränf  an 
seine  Stelle  zu  setzen,  was  am  3.  Muharram  335  geschah,  und  sobald 


1)  Wenn  Abul- Mahäs in  II.  pag.  175  hiernach  von  einem  neuen  Zerwürfniss 
zwischen  el-Ichschid  und  Seif  ed-Daula  berichtet,  wesshalb  jener  „zum  zweiten  Male“ 
ein  Heer  ausgerüstet  und  unter  Käfür  und  Fätik  nach  Syrien  gesandt  habe,  dem  er 
am  5.  Scha’bän  333  gefolgt  sei  und,  nachdem  er  Seif  ed-Daula  bei  Kinnasrln  ge- 
schlagen, Haleb  genommen  habe,  so  zeigt  schon  die  Jahreszahl,  dass  dies  ein  Ver- 
sehen ist  oder  vielleicht  eine  fehlerhafte  Folge  im  Texte,  in  welchen  das  „zum 
zweiten  Male“  eingeschoben  wurde. 

2)  Eine  andere  Angabe  ,,im  Muharram  335“  scheint  sich  auf  die  Ankunft  der 
Nachricht  in  Ägypten  zu  beziehen. 

3)  Macrizf  II.  pag  329  schreibt  Ihn  Challikän  Anü'gür, 

Ge  mal  ed-Din  el-Halebi  und  Fast,  Chron.  v.  Mekka  II.  pag.  204^^!  Un'gür, 
das  Wort  wird  durch  „der  gepriesene“  erklärt. 
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die  Angelegenheiten  in  Damascus  geordnet  waren , brach  Ün'gür  mit 
Käfür  nach  Ägypten  auf,  wo  ihm  sein  Vater  schon  als  Kind  hatte  hul- 
digen lassen,  um  dort  die  Regierung  anzutreten,  welche  ja  selbstverständ- 
lich in  Wirklichkeit  in  Käfürs  Hände  kam,  und  sie  hielten  am  1.  Cafar 
mit  der  Armee  ihren  Einzug  in  Fustät. 

Sogleich  nach  ihrem  Abmarsche  war  Seif  ed-Daula  wieder  vor 
Damascus  erschienen  und  hatte  die  fast  ganz  von  Truppen  entblösste 
Stadt  mit  Leichtigkeit  in  Besitz  genommen,  da  der  Präfect  Janis  el- 
Munisi  mit  einer  Handvoll  Soldaten  keinen  Widerstand  leisten  konnte 
und  sie  ohne  Schvverdtstreich  übergab  und  sich  sogar  selbst  zu  seiner 
Verfügung  stellte.  Seif  ed-Daula  bemächtigte  sich  der  Niederlagen  und 
Kriegsvorräthe  und  fing  au,  die  Steuern  zu  erheben,  und  wie  sicher  er 
dort  zu  sein  glaubte,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  er  seine  Mutter 
Nu’m  dahin  kommen  liess.  Es  bedurfte  aber  kaum  der  Aufforderung  der 
Einwohner,  welche  grössere  Erpressungen  und  eine  Willkürherrschaft  be- 

A 

fürchteten,  um  Un'gür  zu  veranlassen  sofort  zurückzukehren.  Wegen 
seiner  Jugend  und  Unerfahrenheit  übernahm  sein  Oheim  el-Hasan  ben 
Tug'g  den  Oberbefehl  über  die  Armee  und  Käfür  begleitete  ihn  als  der 
eigentliche  Regent.  Seif  ed-Daula  war  von  Damascus  weiter  marschirt 
und  schon  über  Tiberias  hinaus,  nach  Ramla  zu  bis  el-La'g'gün  vorgerückt 
und  stand  bei  dem  Orte  Aksäl  einige  Tage  der  Ägyptischen  Armee  be- 
obachtend ganz  nahe  gegenüber.  Eines  Tages  hatten  sich  seine  Soldaten 
in  die  Felder  zerstreut,  um  Futter  zu  holen,  Käfür  erfuhr  dies  und  ging 
rasch  vor;  Seif  ed-Daula  war  auf  eine  Anhöhe  geritten  und  sah  die 
Ägyptier  in  Schlachtordnung  herankommen,  er  eilte  ins  Lager  zurück 
und  führte  seine  Truppen  hinaus,  es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf, 
er  wurde  in  die  Flucht  geschlagen,  seine  Armee  gänzlich  gesprengt  und 
er  kam  unter  grossen  Beschwerden  im  Gumädä  II.  nach  Damascus 
zurück.  Aus  Besorgniss  verrathen  oder  überfallen  zu  werden,  nahm  er 
sein  Quartier  in  einem  Orte  in  dem  Wiesengrunde,  Mar'g *),  des  Thaies 

1)  Es  gab  in  der  nächsten  Umgebung  von  Damascus  drei  Orte,  deren  Namen 
mit  Mar'g  ,, Wiesengrund“  zusammengesetzt  sind:  Marg  ’A.dsx’ä,  Marg  el-Quffar  und 
Mar'g  Rähit. 
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Güta.  Hierher  liess  er  seine  Mutter  kommen  und  alle  seine  Habe  aus 
der  Stadt  herbeischaffen  und  zog  damit  über  Cara  nach  Him^  ab,  noch 
ehe  die  Einwohner  etwas  von  der  verlorenen  Schlacht  erfahren  hatten. 
Er  sammelte  hier  von  den  Wüsten-Arabern  Banu  ’Okeil,  Nomeir,  Kalb 
und  Kilab  ein  so  grosses  Heer,  wie  er  es  bis  dahin  nicht  beisammen 
gehabt  hatte,  und  ging  damit  den  Ägyptiern  wieder  bis  Mar'g  ’Adsra 
entgegen;  es  kam  zur  Schlacht,  Seif  ed-Daula  errang  anfangs  einige 
Vortheile,  wurde  aber  dann  vollständig  geschlagen.  Seine  Truppen  zer- 
streuten sich,  er  hatte  sein  ganzes  Gepäck  verloren,  wurde  bis  Haleb 
verfolgt  und  fühlte  sich  erst  sicher,  als  er  wieder  in  Racca  angekommen 
war.  Janis  el-Münisi  hatte  sich  von  ihm  wieder  getrennt  und  nach 
Antiochia  begeben,  Un'gür  zog  im  Dsul-Hi'g'ga  335  in  Haleb  ein,  liess 
Janis  zu  sich  kommen  und  gebrauchte  ihn  als  Vermittler  eines  Friedens- 
abschlusses mit  Seif  ed-Daula,  indem  er  ihn  in  dessen  Namen  zum 
Statthalter  von  Haleb  ernannte,  wofür  Janis  zur  Sicherheit  seinen  Sohn 
als  Geissei  stellte,  und  der  Friede  kam  unter  der  Bedingung  zu  Stande, 
dass  die  bisherige  Abgrenzung  der  Gebiete  dieselbe  bleiben,  aber  der 
von  el-Ichschid  bewilligte  Tribut  wegfallen  sollte.  Nachher  soll  Janis 
sogar  als  Präfect  von  Damascus  wieder  eingesetzt  sein  und  Ün'gür  und 
Kafur  kehrten  wohlbehalten  nach  Ägypten  zurück. 

Hier  hatte  sich  in  ihrer  Abwesenheit  Galbün , der  Präfect  des 
Seedistrictes,  aufgelehnt  und  die  Gegend  geplündert;  bei  der  Rückkehr 
Ün'gür’s  ergriff  er  die  Flucht,  el-Hasan  ben  Tug'g  verfolgte  ihn,  bis  er 
ihn  einholte  und  tödtete.  Abul-Fadhl  Ga’far  ben  el-Fadhl  Ibn  el-Furat 
gen.  Ibn  Hinzäba1 2)  wurde  in  dieser  Zeit  mit  der  Würde  eines  Wezirs 
zum  Staatssecretär  ernannt. 


1)  Der  Gränzort  im  District  von  Him§. 

2)  Hinzäba  bedeutet  eine  kleine,  untersetzte  Frau  und  war  der  Name  seiner 
Grossmutter;  'Gamal  ed-Din  schreibt  Cbinzäba,  was  eine  sehr  anstössige  Bedeu- 
tung bat.  — Ibn  el-Furät,  geb.  im  J.  308,  hatte  als  Gelehrter  und  Freund  der 
Dichter  einen  Namen,  war  auch  von  Mutanabbi  besungen  und  der  Traditions-Sammler 
Därakutni  aus  Yräk  war  seinetwegen  nach  Ägypten  gekommen , um  vom  ihm  Tra- 
ditionen zu  hören  und  bei  ihm  sein  Sammelwerk  zum  Abschluss  zu  bringen,  auch 
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Im  J.  337  wurde  el-Hasan  ben  Tug'g  als  Präfect  nach  Damascus 
geschickt.  — Um  sich  für  die  Folge  seine  Stellung  zu  sichern,  veranlasste 

A 

Kafür,  dass  Un'gur  im  J.  338  nach  Bagdad  an  Mu’izz  ed-Daula  Ihn 
Buweih,  der  damals  den  Chalifen  ganz  beherrschte,  Geschenke  sandte 
mit  dem  Gesuche , dass  sein  Bruder  Abul-Hasan  ’Alf  als  Mitregent  in 
Ägypten  und  als  sein  demnächstiger  Nachfolger  anerkannt  würde,  was 
ihm  auch  gewährt  wurde.  Danach  wurde  Schu’la  ben  Badr  el-Ichschidi 
zum  Statthalter  von  Damascus  ernannt,  welcher  sich  ebenso  durch  seine 
Tapferkeit,  wie  durch  seine  Tyrannei  auszeichnete.  — Im  J.  342  starb 
el-Hasan  ben  Tug'g  zu  Bamla,  wohin  er  von  Damascus  versetzt  war,  und 
wurde  in  Jerusalem  begraben;  er  war  ein  tapferer  und  erfahrener  Mann, 
welcher  manche  wichtige  Aufträge  und  Geschäfte  ausgeführt  hatte. 

A 

So  wie  der  jugendliche  Herrscher  Un'gur  nach  und  nach  etwas 
selbständiger  wurde,  fing  er  auch  an,  die  Abhängigkeit,  in  welcher 
ihn  Kafür  noch  immer  hielt,  mehr  zu  fühlen.  Kafür  hatte  ihm  für 
seine  Hofhaltung  jährlich  die  Summe  von  400,000  Dinaren  ausgesetzt 
und  alle  übrigen  Einkünfte  für  sich  behalten;  dies  gab  im  J.  343  die 
Veranlassung  zu  einem  ersten  Zerwürfniss.  Einige  Personen  aus  der 
Umgebung  des  Fürsten  stellten  ihm  vor,  dass  Kafür  grosse  Schätze  auf- 
häufe, dass  er  die  Besitzungen  seines  Vaters  sich  angeeignet  habe  und 
die  Verwaltung  und  Leitung  der  Armee  für  sich  allein  besorge  und 
ihn  als  seinen  Untergebenen  betrachte.  Sie  brachten  ihn  dahin,  dass  er 
ihn  ganz  zu  vermeiden  suchte , er  ging  oft  auf  die  Jagd , entfernte  sich 
dasshalb  bis  nach  el-Mahalla  und  noch  entlegeneren  Orten  und  ergab 


hat  er  selbst  ein  Werk  über  die  Überlieferer  und  deren  Abstammung  geschrieben. 
Aber  seiner  Stellung  im  Staatsdienst  war  er  anscheinend  nicht  gewachsen  und  seine 
gelehrten  Freunde  kosteten  ihm  vermuthlich  mehr,  als  er  nach  seinem  rechtmässigen 
Einkommen  hätte  verwenden  können  (s.  unten).  Er  starb  im  J.  391  und  Ibn 
Challikän  will  den  Leichenstein  mit  seinem  Namen  auf  dem  Begräbnissplatze  am 
kleinen  Caräfa-Berge  bei  Cähira  gesehen  haben,  setzt  aber  hinzu,  dass  nach  anderen 
Nachrichten  seine  Leiche  nach  Mekka  gebracht,  an  den  Wallfahrtsorten  umherge- 
tragen und  dann  seiner  Bestimmung  gemäss  in  Medina  in  einem  Hause  neben  der 
Moschee,  welches  er  gekauft  hatte,  beigesetzt  sei.  Ibn  Challikän  vit.  Nr.  132. 
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sich  allen  Vergnügungen.  Endlich  beredeten  sie  ihn , dass  er  nach 
Ramla  reisen  solle,  wodurch  es  zum  förmlichen  Bruch  zwischen  ihnen 
gekommen  sein  würde.  Seine  Mutter  erhielt  aber  Kunde  von  diesem 
Plane  und  aus  Besorgniss  für  ihren  Sohn  gab  sie  selbst  Kafur  Nachricht 
davon,  welcher  dann  nach  ihm  aussandte;  auch  die  Mutter  schickte  zu 
ihm  und  liess  ihn  bange  machen , dass  ein  Aufstand  ausbrechen  würde, 
wenn  er  sein  Vorhaben  ausführte,  und  es  kam  danach  eine  Aussöhnung 
zu  Stande  und  das  frühere  Verhältniss  wurde  wieder  hergestellt. 

In  demselben  Jahre  entstand  ein  grosser  Brand  in  Fustät  an  dem 
Bazar  der  Kleiderhändler  und  der  Honighalle;  bei  einbrechender  Dunkel- 
heit war  noch  keine  Veränderung  eingetreten,  das  Feuer  gewann  immer 
an  Ausdehnung  und  die  Leute  verbrachten  die  Nacht  in  grosser  Angst 
und  Gefahr.  Am  Morgen  ritt  Käfür  auf  die  Brandstätte  und  liess  aus- 
rufen,  dass  er  für  jeden  grösseren  oder  kleineren  Schlauch  Wasser, 
welcher  herbeigetragen  würde,  einen  Dirhem  bezahlen  werde  und  die 
so  aufgewandte  Summe  belief  sich  auf  10,000  Dirhem,  bis  das  Feuer 
gelöscht  war.  Im  Ganzen  waren  1700  Häuser  abgebrannt,  dazu  alle 
Waarenvorräthe  und  das  Hausgeräth. 

In  den  Jahren  341  bis  343,  wo  die  Zahl  der  Pilger  aus  Ägypten 
ziemlich  bedeutend  war,  kam  es  in  Mekka  zwischen  den  sie  begleitenden 
Truppen  und  denen  aus  'Irak,  welche  sich  auf  die  Seite  der  Scherife 
von  Mekka  stellten,  zu  blutigen  Kämpfen,  welche  jedesmal  zum  Nach- 
theil der  Ägyptier  endigten  und  die  Ägyptische  Oberhoheit  wurde  in 
dem  heiligen  Gebiete  nicht  anerkannt  1). 

Im  J.  344  war  ein  furchtbares  Erdbeben  in  Ägypten , welches  drei 
Stunden  anhielt  und  viele  Häuser  zerstörte.  — In  demselben  Jahre  fiel 
der  Emir  Ahul-’Abhäs  Schu’la  ben  Badr,  Präfect  von  Damascus,  bei 
Liberias  in  einem  Treffen  gegen  Muhalhal  el-’Okeili. 

1)  Wenn  bei  dieser  Gelegenheit  Ibn  el-Athir  VIII.  pag.  380  im  J.  342 
noch  von  den  Soldaten  des  Ibn  Tug'g  spricht  und  el-Fäsf,  Chron.  von  Mekka, 
Bd.  II.  pag.  205  ausdrücklich  el-Ichschid  nennt,  so  ist  dies  eine  Anachronismus,  da 
el-Ichschid  schon  im  J.  334  gestorben  war;  danach  ist  auch  die  Deutsche  Bearbei- 
tung der  Chroniken  S.  215  zu  ändern. 
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7 Un'gür , in  dessen  Abhängigkeitsverhältniss  zu  Kafür  sich  nichts 
verändert  hatte,  starb  Sonnabend  d.  7. — 8.  Dsul-Ca’da  389  (29.  Dec.  961); 
die  Leiche  wurde  nach  Jerusalem  gebracht  und  an  der  Seite  seines 
Vaters  beigesetzt.  — In  Übereinstimmung  mit  den  Hof  beamten  und 
Corpsführern  erhob  Kafür  den  Bruder  Ün'gür’s 

Abul-Hasan  All  ben  el-Ichschid  Muhammed  auf  den 
Thron  und  die  Bestätigung  durch  den  Chalifen  als  Statthalter  von  Ägypten, 
Syrien  und  den  beiden  heiligen  Städten  Mekka  und  Medina  erfolgte 
Sonnabend  d.  20.  Dsul-Ca’da  349  x).  Obgleich  er,  geb.  d.  26.  Cafar 
3261  2),  damals  schon  fast  24  Jahre  alt  war,  liess  ihn  Kafür  doch  nicht 
an  den  Regierungsgeschäften  Theil  nehmen,  sondern  hielt  ihn  wo  mög- 
lich in  noch  grösserer  Abhängigkeit  als  seinen  Bruder,  er  durfte  ausser 
in  seiner  Begleitung  sich  nicht  einmal  öffentlich  zeigen  und  bekam  nur 
wie  jener  für  seine  Hofhaltung  dieselbe  Summe  von  400,000  Dinaren. 
Indess  dehnte  sich  die  Ägyptische  Macht  zu  seiner  Zeit  wieder  über 
ganz  Syrien  aus  und  seine  Regierung  wurde  in  Haleb,  Maccica,  Tarsus 
und  der  Umgegend  anerkannt. 

So  wie  nun  Kafür  längst  zur  unumschränkten  Herrschaft  gelangt 
war  und  über  unermessliche  Summen  verfügen  konnte , so  hatte  er 
sich  auch  mit  allem  orientalischen  Luxus  umgeben  und  sein  Hof  gehörte 
zu  den  glänzendsten  seinerzeit.  Er  hatte  sich  aber  auch  einige  wissen- 
schaftliche Bildung  zu  verschaffen  gewusst,  versammelte  um  sich  eine 


1)  Nach  dem  Wortlaut  bei  Abul-Mahäsin  II.  pag.  354  müsste  dies  Datum 
auf  die  Thronbesteigung  bezogen  werden,  dann  würde  sich  aber  Abul-Mahäsin 
selbst  widersprechen,  wenn  er  bei  dem  unten  anzugebenden  Todestage  bemerkt, 
dass  die  Regierungszeit  fünf  Jahre,  zwei  Monate  und  zwei  Tage  betragen  habe;  dies 
stimmt  nur,  wenn  die  Huldigung  gleich  am  Tage  nach  dem  Tode  seines  Bruders 
stattfand,  wesshalb  auch  das  Datum  für  diese  bei  Macrizf  II.  pag.  329  „am  13. 
Dsul-Ca’da“  nicht  richtig  sein  kann,  aber  auch  nicht  für  das  Eintreffen  der  Bestäti- 
gung passt,  da  mehr  als  fünf  Tage  erforderlich  waren,  um  die  Nachrichten  von 
Fustät  nach  Bagdad  und  wieder  zurück  zu  bringen;  allenfalls  könnte  letzteres  das 
Datum  der  Ausfertigung  des  Decretes  in  Bagdad  sein. 

2)  nicht  306,  wie  Abul-Mahäsin  a.  a.  O. 
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grosse  Anzahl  von  Gelehrten , mit  denen  er  besonders  Abends  lieber 
verkehrte,  als  mit  seinen  Emiren,  indem  er  sich  die  Werke  über  die 
Geschichte  der  Omeijaden  und  ’Abbäsiden  vorlesen  liess.  Daneben 
durften  dann  auch  die  Dichter  nicht  fehlen , welche  dem  Fürsten  mit 
Lobliedern  schmeichelten,  und  Käfur  beschenkte  sie  auch  fürstlich. 

Heftige  Erdbeben  hatten  Ägypten  sechs  Monate  lang  Tag  und  Nacht 

* 

erschüttert,  so  dass  die  Erde  bei  Nabhä  el-’Asal  grosse  Risse  bekommen 
hatte;  dann  war  eine  Ruhe  eingetreten,  bis  nach  sechs  Monaten  sich 
die  Stösse  wiederholten ; da  brachte  Muhammed  ben  ’Acim  in  einer 
Cacide  den  Vers  an: 

Ägypten  erbebt  nicht  wegen  eines  Unheils,  das  ihm  angethan 
werden  soll, 

sondern  es  tanzt  vor  Freude  über  seine  (Kafürs)  Gerechtigkeit. 
Dafür  liess  er  ihm  tausend  Dinare  auszahlen.  Durch  solche  Freigebig- 
keit wurde  auch  der  grosse  Dichter  Abul-Tajjib  Ahmed  el-Mutanabbi 
angelockt,  er  verliess  Seif  ed-Daula,  den  er  seit  dem  J.  337  auf  seinen 
Feldzügen  begleitet  hatte,  und  folgte  im  J.  346  der  Einladung  Kafürs 
nach  Ägypten  zu  kommen.  Auf  dem  Wege  dahin  passirte  er  Ramla, 
wo  el-Hasan L)  ben  ’Obeidallah  ben  Tug'g  an  der  Stelle  seines  Oheims 
el-Hasan  ben  Tug'g  Präfect  geworden  war.  Dieser  kam  ihm  mit 
Geschenken  entgegen , liess  ihm  einen  Ehrenmantel  überreichen , ein 
edles  Pferd  besteigen  und  mit  einem  grossen  Gefolge  in  seine  Residenz 
führen ; hier  umgürtete  er  ihn  mit  einem  kostbaren  Schwert  und  bat  ihn 
dann  um  ein  Lobgedicht.  Mutanabbf  entschuldigte  sich  mit  folgenden 
Versen : 

Wenn  ich  es  unterlasse  dich  zu  loben,  mir  selber  wär’s  Satire, 
nur  zu  gering  für  dich  ist  auch  das  grösste  Lob. 

Doch  wenn  ein  Grund  ist,  dass  ich  dir  ein  Stegreiflied  nicht  bringe, 
so  wirst  du  meines  Gleichen  drob  entschuld’gen. 

1)  Die  meisten  nennen  ihn  el-Hasan  und  ich  ziehe  dies  vor,  weil  sein  Vater 
’Obeidallah  den  Vornamen  Abul-Hasan  hatte;  Abul-Mahäsin  und  Macrizi 
nennen  ihn  el-Husein. 

2)  Mutanabbii  carmina  ed.  Dieterici,  pag.  326. 
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Dein  Wesen  ist  es,  das  dich  lobet,  nicht  mein  Lied, 

Vortrefflichkeit  die  lauter  spricht,  als  meine  Worte. 

So  tränke  Gott  durch  deine  beiden  Hände  wen  ich  liebe1), 
und  tränke  er  dich  selber,  o Emir! 

Als  er  dann  zu  Käfur  kam,  liess  ihm  dieser  eine  eigene  Wohnung 
einrichten,  beschenkte  ihn  mit  einem  Ehrenkleide  und  überreichte  ihm 
einige  Tausend  Dirhem,  nun  flössen  die  Lobgedichte  von  des  Dichters 
Munde  in  überschwänglicher  Weise  und  dies  gute  Verhältniss  dauerte 
etwa  zwei  Jahre. 

Fätik , als  Griechischer  Knabe  in  Gefangenschaft  gerathen , hatte 
in  Palästina  einigen  Unterricht  genossen  und  war  dann  in  den  Besitz 
el-Ichschid’s  gekommen , dem  es  unangenehm  gewesen  war , dass  sein 
bisheriger  Herr  einen  Preis  für  ihn  nicht  hatte  annehmen  wollen.  Fatik 
stieg  in  der  Umgebung  el-Ichschid’s  zu  der  Würde  eines  Emir  empor 
und  war  einige  Zeit  Präfect  von  Damascus , es  widerstrebte  ihm  aber, 
dass  er  nachher  in  Kafur’s  Dienste  treten  und  sich  ihm  unterordnen 
sollte,  da  er  ihm  bisher  wenigstens  gleich  gestellt  und  befreundet  war. 
Er  zog  sich  desshalb  auf  ein  Landgut  bei  Fajjüm  zurück,  welches  ihm 
gehörte , erkrankte 2)  indess  dort  in  dem  ungesunden  Aufenthalte  und 


1)  Der  Dichter  meint  sich  selber  und  es  ist  der  damaligen  Sitte  gemäss,  dass 

Mutanabbf  sich  sogleich  die  Belohnung  für  sein  Gedicht  ausbittet.  Schöner  wäre 
der  Sinn  nach  der  Lesart  hei  'Gamal  ed-Din  statt  AaäXj  »So  tränke  (belohne) 

Gott  den,  der  dich,  wie  ich  wünsche,  genugsam  lobet“,  nach  dem  Versmass  müsste 
man  dann  lesen,  nur  ist  die  zweite  Form  dieses  Verbum  noch  nicht  weiter 

belegt. 

2)  Mann  könnte  meinen,  dass  seine  Krankheit  in  Geistesstörungen  bestanden 
und  er  davon  den  Beinamen  el-Ma'gnün  „der  Rasende,  Besessene“  erhalten  habe,  in- 
dess Ihn  Challikän  vit.  Nr.  535  sagt,  dass  er  wegen  seiner  Tapferkeit  und  Ver- 
wegenheit so  benannt  sei,  und  Abul-Mahäsin  II.  pag.  377  hebt  seine  Lebhaftig- 
keit und  Ausgelassenheit  hervor,  während  Käfur  ein  ruhig  überlegender  Verstandes- 
mensch war;  so  oft  diesem  neue  Ehren  und  Auszeichnungen  wiederfuhren,  nahm 
Fätik’s  Ärger  und  Neid  gegen  ihn  zu,  während  Käfur  nicht  aufhörte,  ihm  Wohl- 
thaten  zu  erweisen  und  ihn  mit  grösster  Aufmerksamkeit  zu  behandeln. 
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kam  zu  seiner  Genesung  wieder  nach  Fustät.  Hier  lernte  er  bei  einem 
Ausfluge  aufs  Land  Mutanabbi  kennen,  von  dem  er  schon  gehört  hatte; 
sie  unterhielten  sich  auf  angenehme  Weise  und  nach  Hause  zurück- 
gekehrt sandte  Fätik  ein  ansehnliches  Geschenk  an  Mutanabbi.  Dieser 
wollte  sich  dafür  durch  ein  Gedicht  erkenntlich  erweisen,  scheute  sich 
aber  vor  Käfür  und  erbat  sich  von  ihm  zuvor  die  Erlaubniss  dazu,  und 
als  er  sie  erhielt,  dichtete  er  am  9.  Gumädä  348  eine  Cacjiide  zum  Lobe 
Fätik’s,  welche  mit  einer  Selbstanrede  des  Dichters  beginnt: 

Du  hast  keine  Rosse  und  kein  Geld  als  Geschenk  zu  bringen, 

drum  lass  dein  Lied,  wenn’s  anders  nicht  geht,  zum  Dank  erklingen  x). 
Er  spendete  aber  darin , besonders  nach  Käfür’ s Ansicht , des  Lobes 
etwas  zu  viel  und  dieser  war  darüber  ungehalten ; es  entstand  eine 
Spannung  zwischen  ihnen,  so  dass  Mutanabbi  aus  Furcht  wohl  noch  in 
seinem  Gefolge  erschien,  aber  nach  dem  Schawwal  349,  wo  er  noch  ein 
Gedicht  auf  Käfür  gemacht  hatte,  nicht  mehr  mit  ihm  in  nähere  Be- 
rührung kam,  und  als  Fatik,  den  er  noch  in  mehreren  Gedichten  feierte, 
in  der  Sonntagsnacht  vom  11.  auf  den  12.  Schawwal  350  starb,  zog  es 
Mutanabbi  vor,  das  Weite  zu  suchen.  Nachdem  er  noch  ein  Spottge- 
dicht auf  Käfür  veröffentlicht  hatte,  verliess  er  anderen  Tags  am  Opfer- 
feste d.  10.  Dsul-Hi'g'ga  d.  J.  Fustat  heimlich , kehrte  nach  Träk  zu 
’Adhad  ed-Daula  Ibn  Buweih  zurück  und  fuhr  fort  Spottgedichte  auf 
Käfür  zu  machen,  die  sich  erhalten  werden,  so  lange  die  Welt  steht. 

Bei  allem  äusseren  Glanze  und  üppigen  Wohlleben  hatte  Käfür 
doch  mehrere  Jahre  seine  grossen  Sorgen  wegen  der  Nothstände  und 
Bedrängnisse,  welche  über  Ägypten  kamen.  Im  J.  351  und  in  den 
folgenden  Jahren  erreichte  der  Wasserstand  des  Nil  nicht  die  Höhe, 
welche  zu  einer  hinreichenden  Befruchtung  des  Bodens  nöthig  ist;  die 
Felder  lagen  öde,  Getreidemangel  und  übermässige  Theuerung  herrschte 
allgemein  und  in  Folge  davon  brachen  an  mehreren  Orten  Unruhen 
aus.  Hierzu  kam,  dass  Alexandria  und  die  Seedistricte  im  J.  351  durch 
die  Magribiner  bedroht  wurden;  im  J.  352  drangen  die  Carmaten  in 


1)  Mutanabbii  carmina,  pag.  704. 
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Syrien  vor  und  die  Ägyptier  waren  nicht  im  Stande  sich  ihnen  ent- 
gegen zu  stellen  , da  sie  kaum  im  eigenen  Lande  sich  des  Elends  und 
der  Bedrängniss  erwehren  konnten,  und  um  das  Mass  voll  zu  machen, 
brachen  auch  die  Nubier  in  Ägypten  ein,  drangen  über  Uswan  bis  Ichmim 
vor,  machten  viele  zu  Gefangenen  und  verbreiteten  durch  Morden, 
Plündern  und  Brennen  überall  Schrecken  und  Noth.  Kurz,  Ägypten 
war  im  Süden  wie  im  Norden  in  furchtbarer  Weise  heimgesucht. 

’Ali  lebte  gezwungen,  vielleicht  auch  aus  Neigung,  still  und  zurück- 
gezogen, er  enthielt  sich  des  Weintrinkens  und  war  fleissig  im  Beten 
und  Koranlesen;  Kafur  hatte  ihn  zuletzt  von  allem  Umgänge  ausge- 
schlossen , er  erkrankte  an  derselben  Krankheit  wie  sein  Bruder  und 
starb  am  11.  Muharram  355  x)  (7.  Febr.  965);  die  Leiche  wurde  nach 
Jerusalem  gebracht  und  an  der  Seite  seines  Vaters  und  Bruders  bei- 
gesetzt. 

Der  Geschichtschreiber  Abu  Muhammed  el-Fargäm  erzählt:  Als 
’Ali  ben  Ichschid  gestorben  war , liess  mich  Kafur  zu  sich  rufen  und 
redete  mich  an : Ich  habe  vor  dir  eine  grosse  Hochachtung  und  wegen 
des  freundschaftlichen  Verhältnisses  zwischen  uns  setze  ich  auf  deinen 
guten  Rath  ein  besonderes  Vertrauen  und  ich  weiss,  dass  du  mir  deine 
aufrichtige  Meinung  sagen  wirst;  was  räthst  du  mir,  dass  ich  thun  soll? 
Ich  antwortete  ihm:  o Gebieter!  du  hast  dem  seligen  Fürsten  el-Ichschid 
viele  Wohlthaten  und  Unterstützungen  zu  danken,  ich  erwarte,  dass  du 
auf  seine  Nachkommen  Rücksicht  nimmst  und  mein  Rath  ist  der,  dass 
du  den  Prinzen  Ahmed  an  die  Stelle  seines  Vaters  setzest  und  die  Re- 
gierung führst , wie  du  bisher  gethan  hast.  Er  entgegnete : wie  kann 
ich  ein  Kind  auf  den  Thron  setzen?  (er  war  damals  neun  Jahr  alt.) 
Ich  erwiederte:  Der  selige  Fürst  hat  seinen  Sohn  ’Ali  zu  seinem  Nach- 
folger bestimmt  und  ihm  huldigen  lassen,  als  er  noch  nicht  so  alt  war, 
wie  jetzt  Ahmed.  Er  antwortete : Ich  will  es  mir  überlegen ; und  damit 
verliess  ich  ihn.  Später  erfuhr  ich , dass  er  nach  meinem  Weggehen 


1)  Gamal  ed-Din  setzt  seinen  Tod  in  das  J.  354  und  seine  Lebenszeit  zu 
27  Jahr  lCP/g  Monat  an. 
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gesagt  habe:  der  Abu  Muhammed  gehört  zu  denen,  die  in  keiner  Lage 
zweifelhaft  sind , was  sie  thun  sollen , schade  dass  er  eine  solche  An- 
hänglichkeit an  die  Farganenser  (Ichschiden)  hat. 

Käfur  folgte  dem  ertheilten  Rathe  nur  insoweit,  als  er  sich  anfangs 
den  Schein  gab , als  wolle  er  die  Regierung  im  Namen  des  Prinzen 
Ahmed  ben  ’Alf  mit  Hülfe  des  Wezirs  Ga’far  Ibn  el-Furät  Ibn  Hinzäba 
in  der  bisherigen  Weise  weiterführen  und  es  wurde,  um  angeblich  erst 
dessen  Bestätigung  abzuwarten,  einstweilen  in  dem  Kanzelgebet  nur  der 
Name  des  Chalifen  el-Mutf  genannt,  bis  er  in  Übereinstimmung  mit  den 
angesehensten  Personen  des  Reiches  und  der  Armee  sich  selbst  zum 
Statthalter  ausrufen  liess , und  am  10.  Cafar  hielt  er  mit  seiner  mit 
kurzen  Lanzen  bewaffneten  Leibwache  einen  Aufzug,  wobei  er  in  einem 
Ehrenmantel  erschien,  den  er  angeblich  aus  ’lräk  bekommen  hatte ; zu- 
gleich zeigte  er  ein  vom  26.  Muharram  datirtes  Schreiben  vor,  worin 
ihm  der  Vorname  Abul-Misk  beigelegt  und  er  als  Ustäd  „Gebieter1 
angeredet  war. 

Abul-Misk  Käfur  ben  Abdallah  el-Ichschidf,  in  Ha- 
bessinien  geboren  und  daher  von  schwarzer  glänzender  Hautfarbe,  war 
als  Sklav  nach  Ägypten  gekommen  und  el-Ichschid  hatte  ihn  im  J.  312 
für  18  Dinare  von  einem  Oelhändler  oder  von  einem  Ägyptier  Namens 
Mahmud  ben  Wahb  ben  ’Abbas  gekauft.  Bald  darauf  wurde  er  von 
einem  bedeutenden  Hautausschlage  befallen,  so  dass  er  sich  vor  Nie- 
mand konnte  sehen  lassen,  sein  Herr  entliess  ihn  desshalb  und  er  musste 
betteln  gehen.  So  kam  er  eines  Tages  über  den  Markt  der  Banu  Ilu- 
bäscha,  wo  ein  Koch  Speisen  verkaufte,  und  als  er  bei  ihm  vorbei  ging, 
bettelte  er  ihn  an.  Der  Koch  schlug  ihn  mit  einem  heissen  Löffel  so 
heftig  über  die  Hand,  dass  er  ohnmächtig  niederfiel.  Ein  Ägyptier  hob 
ihn  auf,  besprengte  ihn  mit  Wasser  und  nahm  ihn  in  seine  Behandlung 
bis  er  geheilt  war  und  zu  seinem  Herren  zurückkehren  konnte.  Dieser 
nahm  ihn  wieder  auf  und  bot  dem  menschenfreundlichen  Wohlthäter 
eine  Belohnung  an,  er  aber  schlug  sie  aus  mit  den  Worten:  mein  Lohn 
steht  bei  Gott.  Käfur  erinnerte  sich  in  der  Folge  oft,  wenn  er  Sorgen 
hatte,  an  diesen  Schlag  mit  dem  Löffel  und  wenn  er  ausritt  und  über 
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jene  Strasse  kam,  stieg  er  ab,  sprach  unter  Verbeugung  ein  Dankgebet 
und  sagte  zu  sich  selbst:  Lass  mich  des  Schlages  mit  dem  Löffel  ge- 
denken ! 

Abu  Gafar  el-Mantiki  erzählt:  Eines  Tages  rief  mich  Kafur  an 
und  fragte  mich:  Kennst  du  den  Sterndeuter,  der  in  dem  und  dem 

Hause  wohnt?  Ich  antwortete:  Ja!  — Was  macht  er?  Er  ist  vor 

vielen  Jahren  gestorben.  — Höre!  fuhr  er  fort,  ich  ging  einst  an  ihm 
vorüber,  da  rief  er  mich  an  und  sprach:  erlaube,  dass  ich  dir  wahr- 
sage. Thue  das ! sagte  ich.  Nun  betrachtete  er  die  Sterne  und  sprach 
dann:  ,,Du  wirst  diese  Stadt  beherrschen  und  darin  befehlen  und  ver- 
bieten.“ Ich  hatte  zwei  Dirhem  bei  mir.  die  reichte  ich  ihm,  da  sagte 
er:  was  soll  das?  Ich  antwortete:  mehr  als  dies  habe  ich  nicht  bei  mir. 
Da  erwiederte  er:  ich  will  dir  noch  etwas  sagen:  Du  wirst  noch  mehr 
als  diese  Stadt  beherrschen  und  zu  hohen  Ehren  kommen,  dann  erinnere 
dich  meiner.  Damit  verliess  ich  ihn.  Gestern  nun  sah  ich  ihn  im 
Traume  und  er  sprach  zu  mir  ,,Du  hast  mich  doch  im  Stich  gelassen.“ 
Ich  wünschte  nun,  dass  du  hingingest  und  dich  nach  ihm  erkundigtest 
und  ob  er  Erben  hinterlassen  hat.  Ich  ging  also  nach  dem  Hause, 
welches  er  bewohnt  hatte,  fragte  nach  ihm  und  erfuhr,  dass  er  zwei 
Töchter  hinterlassen  habe,  eine  sei  noch  ledig,  die  andere  verheirathet. 
Ich  kehrte  nun  zurück  und  brachte  Kafur  diese  Nachricht,  da  kaufte 
er  ihnen  ein  Haus  für  400  Dinare  und  schenkte  der  unverheiratheten 
noch  200  Dinare,  um  sich  darin  einzurichten. 

Kafur  besass  eine  grosse  Körperkaft  und  es  fanden  sich  wenige, 
die  im  Stande  waren  seinen  Bogen  zu  spannen;  wenn  es  Einer  ver- 
suchte und  nicht  damit  fertig  wurde,  so  lachte  er  ihn  aus,  behielt  ihn 
indess  doch  bei  sich;  wenn  es  aber  Einem  gelang  und  er  etwa  gering- 
schätzend sich  äusserte,  so  wurde  Kafur  unwillig  und  duldete  ihn  nicht 
in  seiner  Nähe.  — Einen  Sklaven,  der  bei  ihm  eintrat,  fragte  er:  wie 
heissest  du?  Er  antwortete;  Kafur.  Da  sagte  er:  schon  recht,  nur  ist 
nicht  jeder,  der  Muhammed  heisst,  ein  Prophet. 

An  seiner  Tafel  hatte  er  immer  eine  zahllose  Menge  von  Gästen 
und  der  tägliche  Bedarf  für  seine  Küche  bestand  in  200  Hämmein,  100 
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Lämmern,  250  Gänsen,  500  Hühnern,  1000  kleineren  Vögeln  wie  Tauben 
u.  d.  gl.  100  Krügen  mit  Süssigkeiten,  jeder  Krug  zu  zehn  Pfund  und 
250  Büchsen  voll  Gewürz.  Gamal  ed-Din  giebt  an:  täglich  1700  Pfund 
Fleisch  ausser  den  gemästeten  Hühnern,  jungen  Hahnen  und  gebratenen 
Lämmern,  dazu  süsse  Speisen  u.  d.  gl.  Aus  seiner  Weinniederlage 
wurden  täglich  fünfzig  Schläuche  gewöhnlicher  Getränke  für  die  Diener- 
schaft geliefert.  Der  Cädhi  von  Sujüt  schickte  ihm  jährlich  50,000 
Quittenäpfel,  aus  denen  ein  Getränk  bereitet  wurde. 

Der  Genealog  Abu  Ga’far  Muslim  ben  Abdallah  ben  Tähir  el-’Alewi 
erzählt  als  Beispiel,  wie  Kafur  stets  seiner  vormaligen  niedrigen  Stel- 
lung eingedenk  war  und  welche  Achtung  er  vor  älteren  Gelehrten  hatte, 
folgendes  eigene  Erlebniss : Ich  befand  mich  eines  Tages  in  dem  Ge- 
folge Käfürs,  als  er  auf  einem  leichten  Pferde  ausritt,  um  eine  Ver- 
gnügungstour zu  machen;  vor  ihm  ritt  eine  zahlreiche  Begleitung  in 
Gold  und  Silber,  hinter  ihm  folgte  eine  Schaar  auf  Maulthieren.  Da 
fiel  ihm  seine  Reitpeitsche  aus  der  Hand,  ohne  dass  es  sein  Bediente 
bemerkte;  ich  stieg  schnell  ab,  hob  sie  von  der  Erde  auf  und  reichte 
sie  ihm.  Da  sagte  er:  oScherif1)!  ich  beuge  mich  vor  Gott  wegen  der 
hohen  Stellung,  zu  welcher  ich  gelangt  bin;  ich  habe  nicht  geglaubt, 
dass  eine  Zeit  kommen  würde,  wo  du  mir  einen  solchen  Dienst  erweisen 
würdest.  Dabei  traten  ihm  die  Thränen  in  die  Augen  und  ich  erwiederte: 
ich  bin  der  Diener  des  Gebieters  und  sein  Unterthan.  — Als  wir  zurück- 
kamen , verabschiedete  ich  mich  von  ihm  bei  seiner  Wohnung  und  in- 
dem ich  fortging,  wandte  ich  mich  um  und  sah  sämmtliche  Pferde  und 
Maulthiere  des  Gefolges  hinter  mir  herkommen.  Auf  die  Frage:  was 
soll  das?  antworteten  die  Begleiter:  der  Gebieter  hat  befohlen,  dass  das 
ganze  Gefolge  zu  dir  gebracht  werde.  Ich  liess  es  in  meine  Wohnung 
führen,  der  Werth  überstieg  15,000  Dinare. 

Das  Jahr  355  schloss  mit  der  traurigen  Nachricht , dass  die  Kara- 
wane der  Pilger  aus  Syrien,  Ägypten  und  Magrib,  die  aus  etwa  20,000 


1)  Die  ehrende  Anrede,  da  Muslim  aus  der  Familie  ’Alf’s  stammte. 
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Kamelen  bestand  , von  den  Carmaten  überfallen , der  grösste  Theil  der- 
selben umgekommen  und  ihnen  alles  Gepäck  und  Geld  abgenommen 
sei;  allein  der  Cädhi  von  Tarsus  Namens  el-Chawätmh  hatte  dabei  20,000 
Dinare  eingebüsst. 

Aus  dem  nächsten  Jahre  wird  über  Ägypten  nichts  Merkwürdiges 
berichtet,  der  Tod  der  beiden  Sultane , welche  damals  neben  Käfür  die 
.mächtigsten  des  Chalifenreiches  waren,  Seif  ed-Daula  ’Ali  Ibn  Hamdän, 
gest.  am  25.  Cafar  356  zu  Haleb,  und  Mu’izz  ed-Daula  Ahmed  Ibn 
Buweih,  gest.  am  17.  Babi’  II.  356  zu  Bagdad,  scheint  auf  Ägypten 
keine  besondere  Einwirkung  gehabt  zu  haben. 

Käfür  starb  Dienstag  d.  21.  Gumadä  I.  357 x)  (13.  April  968);  die 
Leiche  wurde  nach  Jerusalem  gebracht  und  dort  begraben.  Noch  in 
derselben  Stunde,  wro  er  gestorben  war,  versammelten  sich  die  obersten 
Würdenträger  und  gaben  sich  gegenseitig  das  Versprechen,  sich  über 
die  Wahl  seines  Nachfolgers  nicht  entzweien  zu  wollen,  es  wurde  hier- 
über ein  Protocoll  aufgenommen  und  sie  wählten  den  elfjährigen 
Prinzen 

Abul-Fawäris  Ahmed  ben  ’Ali  ben  el-Ichschid  Mu- 
li a mm  ed  zum  Statthalter.  Das  ganze  Land,  sowie  die  Syrischen  Be- 
sitzungen und  die  beiden  heiligen  Städte  Mekka  und  Medina  huldigten 
ihm  dadurch,  dass  sein  Name  in  dem  Kanzelgebete  genannt  wurde  und 
nach  ihm  el-Hasan  ben  Obeidallah  ben  Tug'g,  der  Vetter  seines  Vaters 
und  damals  Präfect  von  Eamla  und  Damascus,  welcher  Ahmeds  Schwester 
Fätima  heirathete;  die  Trauung  wurde  durch  einen  Bevollmächtigten  voll- 
zogen , welchen  er  aus  Syrien  schickte.  In  die  Pegierungsgeschäfte 
theilten  sich  der  Wezir  Ga’far  Ibn  el-Eurät  für  die  Verwaltung  und 
Samuel,  ein  Freigelassener  der  fürstlichen  Familie  Ichschid  und  bisher 
Postmeister  der  Brieftauben,  für  das  Heer. 

Von  nun  an  ging  die  Herrschaft  der  Ichschiden  einem  raschen  Un- 
tergänge entgegen.  Zuerst  brachen  die  Carmaten  unter  Abu  Muhammed 


1)  Die  Angaben  356  oder  358  und  dass  Käfür  noch  das  Eindringen  Dauhars 
in  Ägypten  erlebt  habe,  sind  ganz  zu  verwerfen. 


DIE  STATTHALTER  VON  ÄGYPTEN  ZUR  ZEIT  DER  CHALIFEN. 


51 


el-Hasan  el-A’cam  in  Syrien  ein;  el-Hasan  ben  Obdeillah  musste  vor 
ihnen  die  Flucht  ergreifen  und  kam  nach  Fustat  zu  seiner  ihm  bereits 
angetrauten  Frau  Fätima.  Während  hier  die  Bevölkerung  durch  eine 
drückende  Theurung  entmuthigt  und  erschlafft  war,  hatte  der  Wezir  Ibn 
el-Furat  durch  sein  schlechtes  Benehmen  auch  die  Truppen  gegen  sich 
aufgebracht,  und  als  er  ihnen  gar  den  Sold  verweigerte,  weil  die  Ab- 
gaben und  Pachtgelder  nicht  eingegangen  waren,  kam  es  zum  Aufstande 
und  sie  plünderten  seine  Wohnung  und  die  Wohnungen  seiner  Ange- 
hörigen. el-Hasan  sah  sich  desshalb  genöthigt,  ihn  abzusetzen  und  in 
Gewahrsam  zu  bringen  und  selbst  die  Regierung  zu  übernehmen , und 
er  setzte  an  seine  Stelle  als  Geschäftsführer  seinen  Secretär  el-Hasan 
ben  Gäbir  el-Rijähf1). 

Unter  den  von  Ibn  el-Furät  Misshandelten  befand  sich  auch  Abul- 
Fara'g  Ja’cub  ben  Kils,  von  Geburt  ein  Jude,  der  zum  Islam  überge- 
treten war  und  ein  hohes  Amt  bekleidet  hatte;  Ibn  el-Furat  hatte  ihm 
4500  Dinare  abgefordert  und  gewaltsam  abgenommen , Ibn  Kils  hielt 
sich  danach  noch  eine  Zeit  lang  bei  dem  Scherif  Abu  Ga’far  Muslim 
ben  ’Obeidallali  el-Huseinf  versteckt  und  flüchtete  darauf  nach  Magrib, 
wo  er  eine  Plaupttriebfeder  für  die  Besitzergreifung  Ägyptens  durch  el- 
Mu’izz  wurde,  welcher  ihn  in  der  Folge  zum  Wezir  erhob.  Nachdem 
er  ihm  nämlich  das  Unvermögen  und  den  gänzlichen  Verfall  der  Ägyp- 
tischen Regierung  geschildert  hatte  und  diese  Schilderung  von  anderen 
hochstehenden  Personen  bestätigt  wurde , welche  ihm  das  Land  auszu- 
liefern versprachen , wenn  er  Truppen  zu  ihnen  schicken  wolle,  und  da 
el-Mu’izz  auch  recht  gut  wusste,  dass  von  Bagdad  aus,  wegen  der  Kämpfe 
zwischen  den  Buweihiden  Bachtiär  ben  Mu’izz  ed-Daula  und  seinem 
Vetter  Adhad  ed-Daula  ben  Rukn  ed-Daula  eine  Einmischung  nicht  zu 
befürchten  sei,  so  liess  er  ein  Heer  ausrüsten  und  stellte  Abul-Hasan 
'Gauhar  ben  Abdallah , einen  seiner  Freigelassenen  von  Griechischer 


1)  So  Gamal  ed-Din  und  Ibn  Challikän;  bei  Abul-Mahäsin  heisst 
er  el-Zan'gäni. 
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Abkunft,  der  sich  bereits  als  tüchtiger  Anführer  bewährt  hatte,  an  die 
Spitze.  Der  Abmarsch  wurde  noch  durch  eine  Krankheit  'Gauhars  ver- 
zögert, erfolgte  aber  endlich  am  14.  Rabf  I.  358  von  dem  allgemeinen 
Sammelplätze  Raccada  aus  in  einer  Anzahl  von  mehr  als  100,000  wohl- 
bewaffneten Reitern  , welche  eine  Kriegskasse  in  1200  Kisten  mit  sich 
führten.  el-Mu’izz  war  wahrend  der  Rüstungen  täglich  zu  Gauhar  ge- 
kommen, um  ihm  seine  Befehle  zu  geben,  jetzt  ritt  er  hinaus,  um  Ab- 
schied zu  nehmen;  Gauhar  stand  vor  ihm,  el-Mu’izz  stützte  sich  auf 
sein  Pferd  und  sprach  noch  eine  Zeit  lang  heimlich  mit  ihm,  dann  rief 
er  seinen  Söhnen  zu;  Steigt  ab  zum  Abschied!  Sie  stiegen  von  ihren 
Pferden,  ebenso  ihre  ganze  Begleitung,  Gauhar  küsste  el-Mu’izz  die  Hand 
und  seinem  Pferde  den  Huf,  dann  sagte  el-Mu’izz  zu  ihm:  steig  auf! 
er  schwang  sich  aufs  Pferd  und  die  ganze  Armee  setzte  sich  in  Bewegung. 
Als  el-Mu’izz  in  sein  Schloss  zurückkam , schickte  er  Gauhar  seinen 
ganzen  Anzug  nach,  den  er  eben  getragen  hatte,  mit  Ausnahme  seines 
Ringes  und  seiner  Beinkleider,  sammt  seinem  Pferde.  Aflah,  der  Com- 
mandant  von  Barca,  erhielt  den  Befehl  Gauhar  entgegen  zu  gehen  und 
wenn  er  ihn  träfe , ihm  die  Hand  zu  küssen ; er  bot-  100,000  Dinare, 
wenn  ihm  dies  erlassen  würde,  umsonst,  er  musste  sich  dazu  be- 
quemen. 

In  Fustät  war  el-Hasan  ben  ’Obeidallah,  welcher  sich  auch  manches 
hatte  zu  Schulden  kommen  lassen,  nur  drei  Monate  geblieben,  dann 
hatte  er  auf  Anrathen  des  Scherif  Abu  Ga’far  Muslim  den  Wezir  Ibn 
el-Furät  wieder  in  Freiheit  gesetzt  und  ihm  die  Regierung  wieder  über- 
geben, und  er  selbst  reiste  am  1.  Rabf  II.  wieder  nach  Syrien.  Als 
hierauf  im  Gumäda  II.  die  Nachricht  eintraf,  dass  die  Magribiner  im 
Anzuge  seien,  versammelte  Ibn  el-Furät  die  Corpsführer  und  hielt  mit 
ihnen  eine  Berathung  und  sie  kamen  überein,  einen  gewissen  Nihrir 
Schuweizan  aus  Uschmünein  herbeizurufen  und  an  ihre  Spitze  zu  stellen 
und  sich  zur  Gegenwehr  zu  rüsten.  Bald  darauf  kam  die  Anzeige,  dass 
Gauhar  in  Barca  eingerückt  sei,  und  bei  einer  neuen  Berathung  gewann 
die  Friedenspartei  die  Oberhand  und  beschloss,  ihm  eine  Gesandtschaft 
entgegen  zu  schicken  und  mit  ihm  wegen  einer  Uebergabe  des  Landes 
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in  Unterhandlung  zu  treten.  Die  Gesandtschaft  bestand  aus  dem  Seherif 
Muslim  als  Unterhändler,  welchem  der  Wezir  Ihn  el-Furat  ein  beson- 
deres Schreiben  an  Gauhar  mitgab , ferner  Abu  Ismä’il  ben  Ahmed  el- 
Rassf,  Abul-Tajjib  el-Abbas,  dem  Cädhi  Abu  Tahir  und  einigen  anderen. 
Sie  machten  sich  Dienstag  d.  19.  Ra'gab  auf  den  Weg  und  trafen 
Gauhar  bei  Tarü'ga  nicht  weit  von  Alexandria,  er  empfing  sie  sehr  ehren- 
voll, nahm  das  Schreiben  des  Wezir  entgegen,  zeigte  sich  bereit  auf  ihre 
Vorschläge  einzugehen  und  es  wurde  ein  Friedensvertrag  aufgesetzt. 
Unterdess  hatte  aber  in  Fustat  ein  Umschlag  der  Meinung  stattgefunden 
und  als  die  Gesandtschaft  am  7.  Scha’bän  zurückkehrte,  wollte  die 
Kriegspartei  von  einer  Uebergabe  nichts  wissen,  die  Truppen  verlangten 
in  den  Kampf  geführt  zu  werden  und  fingen  im  Weigerungsfälle  an  zu 
plündern,  selbst  der  Wezir  Ibn  el-Furät  und  Nihrir  traten  auf  ihre 
Seite  und  die  Besatzung  rückte  ein  Corps  nach  dem  anderen  nach  Giza 
aus,  hielt  aber  die  Brücken  für  den  Fall  eines  Rückzuges  stark  besetzt. 
Auch  Gauhar  war  unterdess  bis  in  die  Nähe  von  Giza  gekommen,  nach- 
dem er  von  der  Zurückweisung  des  Vertrages  Kenntniss  erhalten  hatte, 
und  am  10.  oder  11.  Scha’bän  *)  begannen  die  Feindseligkeiten;  es  wurden 
alsbald  viele  von  den  Ägyptiern  zu  Gefangenen  gemacht  und  Pferde  auf- 
gefangen. Gauhar  war  nach  Munjat  el-Cajjädin1 2)  gegangen,  um  in  den 
Furten  bei  Munjat  Schalacän  3),  wo  eine  Insel  im  Nil  liegt,  überzusetzen, 
und  um  dies  zu  verhindern , hatten  die  Ichschiden  ein  Corps  unter 
Muzähim  ben  Rä'ik  dahin  geschickt.  Er  vermochte  indess  nur  kurze 
Zeit  den  Feind  zu  beunruhigen  und  aufzuhalten,  denn  da  auch  Ueber- 
läufer  zu  Schiffe  herübergekommen  waren,  bedurfte  es  nur  der  Anrede 
Gauhars  an  den  Corpsführer  Ga’far  ben  Falah  el-Kutämf : „heute  rechnet 


1)  Gamal  ed-Din  sagt:  Donnerstag  den  11.  Scha’bän,  dieser  Wochentag  fiel 
aber  auf  den  12.  des  Monats. 

2)  Dieser  Ort  wird  zum  Gebiete  von  Giza  gerechnet;  vgl.  de  Sacy  zu  Ab- 
dallatif  pag.  677  Nr.  143. 

3)  Nach  de  Sacy  a.  a.  0.  pag.  601  Nr.  38  zum  Gebiete  von  Kaljüb  gehörig, 
nach  Jacut,  Moschtarik  pag.  276  im  Gebiete  el-Scharkija. 
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el-Mu’izz  auf  dich!“  um  ihn  zu  veranlassen,  sich  nur  mit  Beinkleidern 
bekleidet  in  ein  Fahrzeug  zu  werfen , seine  Leute  stürzten  sich  ins 
Wasser  und  folgten  ihm  nach , sie  erreichten  das  jenseitige  Ufer  und 
richteten  unter  den  Ichschiden  und  ihren  Anhängern  ein  grosses  Blut- 
bad an.  Die  meisten  der  Ueberlebenden  zogen  sich  in  der  Nacht  eiligst 
nach  Fustät  zurück,  packten  hier  ihre  Habseligkeiten  zusammen  und 
flohen  in  entgegengesetzter  Richtung.  Lire  Frauen  erschienen  nun  jam- 
mernd vor  dem  Scherif  Muslim  und  baten  um  Erneuerung  des  Vertrages 
mit  Gauhar.  Muslim  schrieb  an  ihn  und  bot  ihm  die  Uebergabe  der 
Stadt  an,  die  Leute  warteten  ängstlich  auf  die  Rückkehr  des  Boten,  bis 
er  ihnen  die  Friedensnachricht  brachte,  und  es  erschien  ein  Abgesandter 
Gauhars  mit  weisser  Fahne , welcher  unter  den  Einwohnern  umherging 
und  ihnen  die  Sicherheit  ihres  Eigenthums  zusagte.  Die  Leute  beruhigten 
sich  bald , der  Marktverkehr  wurde  wieder  eröffnet  und  die  Stadt  ge- 
wann ein  so  friedliches  Ansehen,  als  wenn  gar  kein  Kampf  stattgefunden 
hätte. 

Gegen  Abend  kam  ein  Abgesandter  zu  Muslim  und  forderte  ihn 
auf,  am  andern  Morgen  den  17.  Scha’ban 1)  (6.  Juli  969)  mit  den  ange- 
sehensten Einwohnern  und  Gelehrten  vor  Gauhar  zu  erscheinen;  sie 
machten  dazu  ihre  Vorbereitungen  und  zogen  dann  hinaus  nach  Giza, 
wo  sie  Gauhar  trafen.  Auf  einen  Ruf  des  Herolds  mussten  alle  ab- 
steigen,  nur  der  Scherif  Muslim  und  der  Wezir  Ibn  el-Furät  blieben 
zu  Pferde  zur  Linken  und  Rechten  Gauhars.  Alle  mussten  einzeln  an 
ihm  vorübergehen  und  ihn  begrüssen  , und  als  dies  geschehen  war,  be- 
gann mit  Sonnenuntergang  der  Einzug  der  Truppen  in  die  Stadt  mit 
ihren  Waffen  und  Kriegsgeräthen.  Gauhar  folgte  am  Abend,  Trommeln 
und  Fahnen  voran,  in  einem  schwer  seidenen  Anzuge  auf  einem  braunen 
Pferde,  er  nahm  seinen  Weg  mitten  durch  die  Stadt  und  bezog  ausser- 
halb auf  der  anderen  Seite  auf  dem  Platze  des  heutigen  Cahira  ein 
Lager.  Noch  in  derselben  Nacht  wurden  die  Gränzen  der  neuen  Stadt 


1)  Gamal  ed-Din  setzt  hier  unrichtig  das  Jahr  359  hinzu  statt  358. 
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gezogen  und  am  anderen  Morgen  fanden  die  zur  Aufwartung  erscheinen- 
den Agyptier  den  Grund  zu  dem  Schlosse  schon  gegraben ; einige  Rich- 
tungen waren  nicht  ganz  gerade  ausgefallen,  was  bei  der  Eile  in  der  Nacht 
nicht  zu  verwundern  war  und  er  sagte:  ,,ich  habe  in  einer  glücklichen 
Stunde  den  Graben  gezogen  und  will  nichts  daran  ändern.“  Die  Truppen 
lagen  sieben  Tage  in  der  Stadt , Gauhar  gab  el-Mu’izz  Nachricht  von 
der  glücklichen  Eroberung  und  sandte  ihm  die  Köpfe  der  in  der  Schlacht 
Getödteten,  der  Name  der  'Abbasiden  wurde  in  dem  Kanzelgebete  ab- 
geschafft und  statt  dessen  el-Mu’izz  genannt  und  die  Münzen  mit  seinem 
Namen  geschlagen. 

Noch  blieb  aber  el-Hasan  ben  ’Obeidallah  in  Syrien  übrig,  der  nicht 
Willens  war,  seine  Ansprüche  auf  Ägypten  sogleich  aufzugeben,  und  er 
brach  noch  im  Scha’ban  von  Damascus  auf,  wo  er  Samuel  el-Kafün  als 
seinen  Stellvertreter  zurückliess.  Gauhar  sandte  den  Emir  Ga’far  ben 
Ealah  mit  einer  Armee  gegen  ihn  ab , im  Dsul-Hi'g'ga  358  stiessen  sie 
bei  Ramla  auf  einander , el-Hasan  wurde  gänzlich  geschlagen  und  ge- 
fangen genommen  und  im  Gumadä  I.  359  mit  mehreren  anderen  zu 
Gauhar  nach  Cahira  geschleppt.  Als  sie  dort  ankamen,  liess  man  sie 
fünf  Stunden  lang  auf  offener  Strasse  stehen,  so  dass  die  Vorübergehenden 
in  Erinnerung  an  das,  was  sie  unter  el-Hasan  hatten  erdulden  müssen, 
sie  angafften  und  ihre  Schadenfreude  ausdrückten,  bis  sie  in  Gauhars 
Zelt  geführt  und  dann  zu  den  übrigen  Gefesselten  gebracht  wurden. 
Am  17.  Gumada  I.,  als  Gauhar  seinen  Sohn  Ga’far  mit  unermesslichen 
Geschenken  an  el-Mu’izz  abschickte,  sandte  er  auch  die  aus  Syrien 
gekommenen  Gefangenen  mit,  unter  ihn  el-Hasan;  das  Schiff,  welches  sie 
im  Nil  bestiegen , während  Gauhar  am  Ufer  stand , schlug  um  und  el- 
Hasan  rief  ihm  zu:  o Abul-Hasan ! willst  du  uns  ertränken?  Gauhar  ent- 
schuldigte sich  und  zeigte  einiges  Mitleid  mit  ihm ; sie  wurden  in  ihren 
Fesseln  auf  ein  anderes  Schiff  gebracht  und  nach  Mugrib  abgeführt. 
So  endete  in  Ägypten  und  Syrien  die  Herrschaft  der  Ichschiden  und 
damit  in  Ägypten  auch  die  der  Abbasiden  Chalifen  von  Bagdad  und 
ging  für  208  Jahre  auf  die  Fätimiden  über. 

el-Mu’izz  hielt  seinen  Einzug  in  Cahira  erst  nach  der  Vollendung 
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des  Baues  der  neuen  Stadt  und  des  Schlosses  im  Ramadhan  362  (Juni 
973);  er  brachte  el-Hasan  als  Gefangenen  wieder  mit  sich  nach  Cahira 
zurück,  wo  er  am  20.  Ra'gab  371  starb.  — Ueber  den  letzten  Ichscbiden 
Ahmed  ben  ’Ali  ist  weiter  nichts  bekannt,  als  dass  er  am  13.  Rabi’  I. 
377  gestorben  ist.  — el-Mu’izz  starb  am  17.  Rabi’  I.  365  , Gauhar  am 
19.  Dsul-Ca’da  381. 


Es  folgt  hier  wiederum  aus  dem  Werke  des  Abul-Hasan  Gamal 
ed-Din  el-Halabi  die  Geschichte  der  Ichschiden. 
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. ,*  V»  O ^ w 5 0 5 

vJbk/O  lX^S  qJ  aj^UJ-  qI^  er»  ^-r*“ 

jXj  L!  aü'lsj  A^-e  er»  j»LAJ1j  ^LwJL!  ^ e7rw-=^  v— j~>  e5Ä^! 

pj!  all!  Aaae  W_j  gAb  cr^  ^äLI!  L!_j  (J>e  ^»^«äJ!  L!^  lA-yix^»"^!  yS>^  A*^s? 

^2?!v*ä7j!  XeUu^Ijj  S^A**«  x!sJ>l*-w-o  pb*Y!  j^i 

^LeJÜ!  g-jtb  0^  A*^5  j-5o ^j!  A-oAeA!! 

JjHI  ^ ^fÄ  CP  Dvb  g£&  ! jyJ  J,  jPLäJi  JAs  cp  jqa  ^ i!J!  SkaL^-l  &&  Lt 

/ v-t  a~  "j  i i^p^->  cj^  A+.s^  »lXJj  c&t?  yAsj  aLäeA3!  05-Xj!  xjL*JiLj  cj^ir**-^?  i_5Ae*!  aAw 
a*es?  u£J3  ,3b  aA^j  ^>-=>!  CT  0^  !^äJ!_5  c5®!;^U!  ^e  ^ 

jutj  ^ j>  qJjAcj  ^ae*!  ää-  vj  o*  ^ y^5  «&•*  ^*?  v^'  ^y 

^oLiJ!  er*  !>  ^L-jji_y  oEb/O  (Jse  ^!y!  A-y«»E  _j-^_j  ^*J3  er-  itj^^  ti5Ui5 

yiixT  qJ  A*-^  Ä55  f$  A*j  i3;E  all!  iAa*£  8_y>!  aJ  (X*Ö*|  tÄJJ>  CP  JvE  £*Af  (*-^ 

^ j a*-st  >Si»)  SA«  0^r^5  *Aw  qI*e^j  er*  ^*äj  uy*^  sULJ!  ^oj-j  ,3 

aJ  »y»!  (*-L*o3  gJtb  cj?  A*^  »o!cLi  aAo  o^äj  äLTI  sL*j^"4!  ^ pb^-!  $ J*  S^3 

L^^jj  ^>\j\  ä-wÄE  äLoUJ!  aJölLi  ..üoIXs  L^äa*j  Ai>*J!  er»  er»  o}^* 

^Ljtio  er»  ^Ls-  &LJ  äpi>E  cl>Nij  c^*»«J!  J.  o'  ^ (*^  e^  L>^'1 

b, ; U iAJ’!  ^iXcli  oi>iX>siAj  _^Pj  qJ  ajl^ila»,  cj^y^i  oLiLi  aAw 

„ ,E 

^JLb  ._j  . l+s?  sLüJ  ^e  ^ojej  iAJ’!  ^!  1J^e  LJLe  qI^j  aJ  |*.yw~J!  (^s^oli!  (J^E  3!^ 

a^!  ^J!  J,  _^P  ^b«5  J.L&JI  J^L«  er»  '~r^L*/<’  ^ (*-L-K  qJ  AeLe  vi>»Ä>.s  t>5Uö  aAb^ 

P^!  ö^!J5  ^oL!  ä-w-*.3»  ^olsls  qLae-ü  er*  eb^  e/^’*^-  e/yr^-^  -^y1.  i3  1*^*^  CT^^ 
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^ T S^ÄsLa2J  '-Ä-L  ^XxjS  qJ  iXJ’i»,  qJ  wW>  xJS  JwOjj  lA^v^5»-'b!lj 

|»LwJl  ,i,S  &iLü«  L^XLoj  j*2./>  iAx^3-"iS  L^as  ^äÄb-L,  y^o  ,^1  (J^c  ■ vt 

<AäCj  (jyoy^L,  j»LiJ^  j-»ax  (^e  iJyLÄi^»^*  cXäc  ^jiÄii  ^ >y°^  & %>  l5^'^5  r-5  ^ 

^Äb  ^ l\^s?  (.Is'Ij  Ugiä.^.i  ^.5  j^»>\  «Aju 

tX-yi>->'4lj  allL  &x*j  iüUJJjj  qJ^-ej  qU3  *äa«  i3i  f q5  ii,f  äXLII 

L.£=l/i  ^OtXXJi  q^>5  *Jjr>  J,  JaLyJ!  cXjOwÜ  4^  C&  ^-^^■AA-H  (jiä  C 1£^J3  ^ &ÄsQ  (3|^wJ 
XÄjO-  qI^3  ÄJLCjiS  J.  SyjAwJt  q-w^»  ^ W KMjJi  J&.  lilXj  "i  i^fij  £ IlXj^  v>Le>^U 

V*jL^  ^ X v3  *^7^.  ‘:j}j-^  O äM  ^a2^-*2  &J  qI^  (}■>,  i_äÜ  iüL^Jjl 

7 <ä)jjj  Jls  <'L^*s  (»Lj»,  ^-wijäJS  ^♦*^>  (_5-»ür  (5^*  OLa  ^ X ^sL«  iol  j»<A^-i  *,z+js> 

j»jj  ,3  jAac.  J^5;  oLXvOi-Xj  j HcXj>5^  ^c—i.m  q-»jLäj>>  od!  v^sJI  v^aaj  »X  3 X*  Oj-o  xi,_<_w 
J^iu;  Lgjj  i^L.  äJu^  BO^o  vi>ol^  ^jI+aISj  «Jji  äaa«  &!^5  ^J>  qI*öJ  £*^*-1 

V_ Ä«ill  Ä*J>- y\  JutX^S  ^s.  ^aa^I  _yjt  (»AwLftJI  C j^Äii  äaJISj  (JsJL*» 

Q (_^jlj3_5ji^  (jÄolcjj 

iAa^A^^I 

ölÄwd  8y«!  X11  V*^3  »jAAwij^  (»-iwlftJI  ^Ijl  »lXJ^J  ÄÄAaJI  OlXÜ£  iAa^S»^!  ^j'  Uj 

C.*-maÄ.)  äJ  lAä-O  jvXs  l^Loki  X"^*1  si j-w  ^iXaavsJ»'^! 

ÄJLw  äyiXc  jj.f— ?.ls  c^L^s  ÄJUÜJ5  »'-^**^5  ^5l>  ^ Joü  »d\ 

&'si>\jZ£>  qjL  OjjJtÜ  oLsJI  ^ cLoljlj 

LX-yi^>^l  qJ 

j^öj  xS yü  qXj  ^ «iS  »vi^j  ijo  CT*  <i"c  w ^ ‘Aäe  *j£>\  olt  Uj 

Slyjj  ö^JUaJ^  j»jJ_5  iAaaäJI  Vj**'  ^ cX-2  ^s.  y>1>\  Jjj  iuw  Ki  (j^UJ 

iJ>X  8-a*Ä£  ^2j^jA«aCj  2*Äaw  ^ÄA3  i-VS^  f £y\ ^üJi 

^u«  oL«  j»jJ  iOlXLS  övX^o  v^olXs  &Äav  CT* 

&iü}jÄb>  ^i^sjus-  X*12^^  ^ 8 j£jj  ^ lX^I  siAij  f Ouajj  yJ«\ 
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(^gA*y£o>^j  I i S 

(Jo  gyi  U (JlöjüS  Jls  jäoj  L*a3  j jLciJCw!  iA^w^>^l  (Jo  ^yi  Lij 

L_iA— Jo  j q^^=law«  c^-%  &i-*>s  ÜJLoj  A*y>  L_Jo  ti5ü  qS  J,  Jläjj^sb’ 
^caÄsi  ^LL,  ^alJlno  <^<-Ao  j»jO»^*JJ  q5  i51äjyA5S  Lgjf  ä!  oJüä  £-*-oS  qS  l5j^'  ^ e5o\A*iic  iüSUaj 
L*Y  äJjAJS  caS  «_oS  qI&o  (Jo  AJ'S  ooeäj  qS  ^_gAio  (__g! jJS_j  a^ästi  JaXli  q? 

3 

<si  Q^ra-i  ><jj  (J*£  »>Aiy  AptiS  Aio  p^s-jil  qÜ"  A's  oGJiä  o*Joi  Jlas  v,^Y 

^ 0 £ A*o^  yS  (_gA*J  Jls  aüS  (^üJLi  ‘Ao  cviyßilj  0Ü3  £ ^läJü  J,  jlfiä  AT^S  L ^^uJS  q* 

* ^[ij — iS  (Jo  003  iW  *^S  jL&S  G Joäj  j > f KjüLcäSS  ,i,S  J~^  nJJi  »SS^  ^5  (j5L*o 

sLxL-iS  .^j^j  ^ ■*  ^b'S^  ^jLa£S  ^y^iS^'O  j*  "*wS  (3^jS^  t cm-qS^  L^aSS  4^ — S ► ^ ^ * * 

^Ao»!  * ‘:~~~> S t fiS  8yAji_xj  sA*  vi^oS-As  j-*»w  ^Aw  Äj^S  o-*  j^ix*i 

0>A*J  ^Lß  oGs  ^s^US  (Jo  Q.J  A*0?  yG  öS  Jb‘  C GjJ  qJj^Xcj  qJjÄC} 

3 0 3^03 

«Ujw  ä^iXc  J^S  o'-G»3*  Jü  o*-*-So»  qSi^j-wJS  oNj  ^ o*  \JuS ^ AIjü  äJJS  |*JÜ 

X JA  J*  ^3  *>-55j*^  O^"  0^  v3Ss  c äjL*»*Aäj  Q^^jÄtÄÄj  ^jOlo!  &M4  ^ iwU«>j 

Siy$  0j^aj  «iOü  'ij.j*>S  q-.  ^'jj^AÄ-o  0~»-o^  GLäDj  äy*^5Ä  “iSU  Ääo  j* JS  Jl^- 

^oNA  (j^äi^S  -Ltj  8jSj>  »_jL  !^LAc  LoNi  Qyx+M*,  V — äJS  uSyJS  ^Uliis  Q-.  *J  01<5  äÜS 

J,  Ä öl^  qI/j  ^oNi  iwi'iS  K*J,S  J^s  äÄfi  Q^=-J  qS^wJS^  ^yj.A^J!  tAr***'5  C_5 ; 

(^jJl^S^  ÄJ^A*iS  oS_ÄM»  g^SÄlS^  OüLäiS  ^.L>oJS  i^cj-w  |*^  Jja,  äjL.^wj,  oÜS  j«J  J^  x^Jayn 

iLUiL^S  J,  Äjyi^S  ^jL*  ^ iüS^ä  0y*^i>  ^oy.  L^O  v_5 ÄJ  vV*1  "lr^  d v^jl(ji  y5üA  j*cj 

^yib'  oL)  UJ^  c Jy>jÄA«  V^y*1  Aa-1-  ÄLr”jÄA«  v__aJ^  (jy«-*j>  Ä-Lw  ji"  ^ -LjtV«S  ^yäsls  ä-JS 

LauöS^o  ül(5  v_sJ!  v-äil  \*L.^  i^5ü3  L^-^Lwj  LL-oj  \£>y>*)  Lae  &äj!j3-  ^3  w&L> 

bAm  yjlüj  0^  8j>^S  sSaäjS  ^ ^3S  FI 

y -f-  iöyi*ilj  teyez  jU/s  v_«GI25  äj  yJG  g^LJS  AiiLo>  j^o  05^«  ij> 

v 7--  ,_j__E>  «SjS^  sUi!  ÄwAc  (ji^j  ^j^uJS  q-.  Jo»;  8 Äö»li  2>_Jo  L-iXix  8,b>  ^ bAj 

' • • • V 'S 

qLAs  aUS  (Jo  (_5j>S  JLäs  oGjti  Lo  »J^>-S  Ae»1j  bS^So  (^ÄU  Jiij  8iA3*S^i  sAj^«  (3^  ä^sLxJS 
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JjÄJj  J,1*j  *JJ  y.  ^>3  KäjiuJI  vjy*aj  lP-5"Ä-s  jü#ü  ojä  UJs 

0^  UsSU)  vJyü  Jbj  Ljj  ^(cA,  JlS  j^älxUJ!  jÄ*q>  ot  (Jo>j  <•  ioyt*J!  yyto  J^Öt 
O^-o  cs*-*-^=>  (3^  jJLcf  JIäs  yy^«  olo  o-vLs  Jots  Lo  Jls  j*jti  i^JLäs  0^li  jb  £ ,j~Lsr. 

U-o  äjUlX^JS  »lX^  y5üoJö*  Jls  >?’  jiiÄs  Jotsf  vss^i  y5Ü  jjäi!  J,  Jls^  3L1AS  Ujj  «uJLc 
"•^  1 1 1- ■■  u5jy^3  Jläi  L?^a£  Lo  cs^las  iÄP  JLss  *-Ji  U-£Ä*2lX.s  qU?^  ^jq 

y y w 3 O 

jß>2  ^«Loa  3 2üö^j  Ks>jLJ!  UJi  ^Sydil^,  Jl^sLMs  UwJäc  LxLya  jLöj,  Ls^acj  &äjA-*-M  «ä^ 
ülL  s;!j>  J,1  v^AAiij  Jls  ZS,}  a)  aJL>  JwaöL,  qI  Aj,Is  (5^;^  ^ ^ J>äj 

o5  ) ö ) w 

iüj^s>li  OlXäs  iCs>-j5jX(0  (_c L?!A— -i  qLxäj!  äJ  Jo^äs  üJ.c.  c>ÜLm<.s  Ljä^wo  q1^ 

w O , 

l»Ocs  iüUjiJCjj  (j\Äjji^  iü-w  ^ <rl_£j  ^Lo>3  3Ö.I0  j£*-U  £SO»,^LoO>  äjL^JjLi  !^Si>  U^J 

£oJS  uw/  C&  xJis  3 ^sl^  v_jLä£j  äJ^aJI  ouy*J  Ijjliw»  &Jlc  kXsfj  y>ÄÄ*J5  uaaIoSI  AjJIe 

3 W w .,30-  ;£ 

>csJL>o  q!^,  Jc*jtJf  Aa=s!  Lo  Jls  y_^jJi55  LI  qL  tJJLo  ^jL  Uyo  y>o^i  J«S>I  y»  Jo>^ 

l^j-osl  AaJI  Jo-^  J,S  Lp^o^Lo  äj  v^ojls  oLii^SiAs  0^3  s"bj^«  ^iAazS 

Läa-w  8l\1s^  J.xÄi  (J«^i  (Jo:  &Lr»,  S-Jx:  £^>3  btlA^5  Q3  ,-\^c  0j 

^3  jiAÄoils  ^.iAJI  äJLwj 

jyüJi  govA-*Ji  J0JJ3  J sL^VgJLS^  ybjj' 

^3  js — « — ^0  «■ — : (J-^  JtiJi  u^a^Xä»  3 t 

s J 

j^*i  (_yi^Li  (^5/ * — * 3 ^ — j‘l s>0L  y5LL^~5 

. wS  £ i 

j. — •yo'bM  ybliLwi^  t^S. *. — i <~~i-±  v q->  aJJI  ^.iLwi 

u^äLJI  JLsis  Q»  Is^M  äI  (3^5  jJLs>3  Sjta  &1  ^lo>i  (J.c  i_  Ajkhii  jji  j»lXs  LJj 

LgJ^t  üiL  «öAaaäS 

Lülol  0^3'  0^  1?LmJI  's2^'' 

? ^ 3 - - O"?  - O w — w -05  — 

LSÜlXaö  ^ j—J  q!  V^w-A—-i_W"‘  U Lg.XxAi"* 


L0L03  1^äL>  UsLo  iöLo)  y^c  qLwJI  Lo  OeL=^ 


L^aS  Jjjij 
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q JjL  ÄSjytLI  0=^1  Jo  c AL&  \*iyo 

ij5LJö  A 0,JUil  IpI  V*-— > wo  alyUUI  0,  xcU>  »UPj  jLoO  v_äJI  äjL  LfAc  *_ääil  wl  Jyjj 

LgJ^I  üli.  sA-y&äJI 

alA**^  0»  0^5  släi'^U  oI£*£äJI  Ul 

\JU>  IÄP  A*-*  aöl  \j AäJj  äJ^lXJI  '—»ty«  0fi  Lg*3  y^-  0.  «*a3  jljj 

3 „ o v»‘  %m  3 W 5 5 

0*3  ali/>  vjfljÄJ  ^cJli  j*Ä A,  JJ^o  Cja  i*y-Ja  qI^, 

ja*.  Oj*5"  LL,  «■  LojJI  U j^sl^  v5 j-^uJI  ^ÄJ»)  «L^P»!  aA*  y-p  Als  UA  ^Lfai 

j»ül  A *il  iÄw  AI  Aju  A yi  (A-wjJI  l?.*  > A j_j^p*b5l  vi>«ÄCCsjl  (_5^“  vü^lslj 

l?.a3  ^Ifcüj  H v_\ t j*a  0j  Jw^s"  sAAj! 

L>j  ijjAc  0»  XaH  L*J  ol^jj  Sjjw  0»  JOjQ  l< 

w 5 , I 

j.^ic  «'yax  A^  A^  <_5>*-^l  v£*S»  tiAJö  »eLUc  qI  ^Lop  \,JÜLi  &I  jA\& 

w Os  ö ••  w 

A*^s?  \*wl  0.  Js  Lo  j*jü  JLfti  Ais  tiA»fv<l  L>  ALßi 
A^yäsJ>^l  0j  ^a  0j  A5”l 

Af^  äjwLjJI  i.Aäc  >cJ  S^äUs>7.  ^ 0?  I^äJI^^j  I 0 ^ T ■ A oI^äJI  ^*äe>-I  Ä?“1  ^5 

A*>«£  0J  0-w^-l  a~ol  0jl  äI  IjäLSuaiI^  aAw  (^lX3>I  0jl0p_j  iA*^ic>"A  0j  A^  0J 

Aj-*-w  ^ AU*^  j*JAj  IjJU>5  vUi-w-'O  A^  Sy-)lj  j»U«aJI  (J^C  t\3  g'*"^3  0^ 

,A*J  0i^\?  J j»y^  aläj  pjJ  ^ äUAj  0^^  y*-?"  A*  ^Jcyi^'bl 

AI  ^UaäSI  g^l  0*w^l  iA*^  er1  j»UiJI  0*  *ill  A**fi  0j  0*w^l  <■  0i^  >5 

J^ill  ÄiU  j*oc  ^olsL,  0^>y  I 0^  0^i  jjytwlj  8}0>Uo5  A^aäJI  0j 

^oUej-  A A^c  aÄliAwL,  KjIjää>  0jl  oüial  qI  Ouu  yUUI  A^  A^j  Ä? 

A^aäJI  0jl  yjy>\  AI  J^r“  «Aä  ujAUS  tAL«  jaII  qIj  iw*JI  s<ÄP  0.  äj=>"i5! 

|^UJlc  K_w«LijJS  aJ  I.AÄc^  00^*-^^ I 0,  s^&AAli  qI^j^ä  *jiAäj  ^.Ij  £^}j  ol^iül 

Li^  0 >m*..-Ai  ^ ]>a»j  qI  A^  ^l^j  ’&fi  A^33i 

0^jjÄj^  I jP^s»  [jäJLJ  ® w ^äsLäJI^j  0<U*JI  i_AaU3I  LIj  0v^JI  a»’!  0j 
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er*  c**-*sj  &LJ  ® /'*sC  yj-Ä-s^i  S ^jLwj  o^L»Ji  gA*aJI  xsw 

^ÜLoaii  lXju^  f i^*lb  Lo  Ai  ^jUySls  «~Ac  ^+L*.>  iyfy>  Ijüli  qUS 

jjü  0üi\  >-jLx£j  jÄ*il  ti&üji  £>).,  '-Jj^'JJ  &^Ln,»Ji  JLLu!  ^>i>äii  er* 

» öS  S > 

(3  jLxäii  LVJüij  ^y>-  8J*>i  Ai  Ouo  ij^*^  |SU*>Ij  i^s-^s>5  tiSüi  oi^äJ!  A*äj 

qUAä  ä-v^°  Ai  eAii5  iAxj  J^>*i  J&  qL*^  **'*'  qL***«  er*  j"*"**  (»5^^i  £>t? 

icX— £5  yol3-j  LgiäsL-y.  ^*li  lg  ki.-^  v_äj!^  ^ ^zsAjA  ciooi  (jixilj^t  ti^JLoj 

xLJ  vi»Nii  sLiliüi  ^3  ^usJ!  iA*j  A^>e>3  0^Xjy£j>^t  -^ß? 

^Oj-J  A *Lo J^i  Ä*äj  äIÜ  iA*äC  ^j3  {-jOj  Vi>Ot5»j  qW***1  CT* 

^iüiAxÄisj»^ii  pLuiJS  j^y-y  eLLflj  ^.wi  ^<j  Lg-o  |»jgji  er» 
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